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„Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“.
Die Lage des Reichskabinetts und des

Reichstages kann man am beſten beſchreiben
mit dem als Ueberſchrift gewählten Vers aus
Goethes berühmtem Liebeslied. Nur iſt all
den Herren wahrlich nicht liebeszärtlich zu
mute, ſondern es ſtehen ſich jetzt eigentlich alle
Parteien in bitterſter Gegnerſchaft gegenüber,
und eine Einigung erſcheint nur noch möglich
unter dem Druck der Gewalt, nämlich der Auf-
löſungsdrohung. Von ihr haben alle die bis-
her ſo unentwegten Anhänger des heutigen
Parlamentarismus eine Heidenangſt, denn ſie
könnte zu einem ähnlichen Machtaufſtieg der
Nationalſozialiſten führen wie in Sachſen.
Aus Selbſterhaltungsintereſſe verleugnet man
alſo das Grunöprinzip des demokratiſchen
Syſtems, daß das Volk ſouverän ſein und über
das Staatogeſchick entſcheiden ſoll. „Nur jetzt
nicht das Volk befragen!“ iſt heute die Parole.Bezeichnend für die amtlich gemeldete
„volle Uebereinſtimmung“ in der vorgeſtrigen
Kabinettsſitzung iſt folgende Meldung: Jn der
Kabinettsſitzung haben ſich die Miniſter Curtius
von der Volkspartei und Schaetzel von der
Bayriſchen Volkspartei ihre Stellungnahme
zum Dietrichſchen neuen Finanzprogramm
ausdrücklich vorbehalten. Vor der Kabinetts-
ſitzung haben Vertreter der Volkspartei Herrn
Curtius ausdrücklich dahin informiert, daß die
Partei an ihren eigenen Vorſchlägen feſthalte.
Inzwiſchen iſt man wenigſtens einen
Schritt in den Vorfragen weiter-
gekommen:

Diekrich Reichsfinanzminiſter.
Trendelenburg mit der Führung des

Wirtſchafts miniſteriums beauftragt.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs-
präſident hat nach dem Vortrag des Reichs-
kanzlers in Neudeck den Reichsminiſter Diet-
rich unter Entbindung vom Amt des Reichs
wirtſchaftsminiſters zum Reichsminiſter der
Finanzen ernannt und den Staatsſekretär
im Reichswirtſchaftsminiſterium Dr. Tren-
delenburg bis auf weiteres mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte des Reichswirtſchafts
miniſters beauftragt.
Die vorläufige Nichternennung eines neuen

Reichswirtſchaftsminiſters hat, wie die „DAZ.“hört, den Zweck, dieſes Reſſort einſtweilen der

DVP. offen zu halten. Jhre Haltung werde
ſich in den nächſten Tagen klären.

Jn der geſtrigen Sitzung der demokratiſchen
Reichstagsfraktion erklärten der Parteivor-
ſitzende Abg. Koch-Weſer und der Vorſitzende
der Reichstagsfraktion Abg. Meyer-Berlin,
der Reichswirtſchaftsminiſter Dietrich habe die
ſchwere Bürde des Amtes des Reichsfinanz-
miniſters trotz ſchwerſter Bedenken der Reichs-
tagsfraktion auf eigene Verantwortung auf

ſich genommen. Es herrſche zwiſchen dem
Miniſter und der Fraktion Uebereinſtimmung
in der Auffaſſung, daß eine Bindung der Frak-
tion zu ſeinen zu erwartenden Vorſchlägen
nicht beſtehe und daß die Fraktion damit völlig
freie Hand zur Wahrung ihrer Grundhaltung
habe.

Die heutige parlamentariſche Politik
wird für den einfachen Mann des Volkes und
ſeinen geſunden Menſchenverſtand immer un
verſtänölicher: wie ſoll er ſich daraus raus-
finden, daß zwiſchen den demokratiſchen
Reichstagsabgeordneten und Miniſter Dietrich
„Uebereinſtimmung“ herrſcht und Dietrich ihr

AbgeordnetenVertrauensmann bleibt, die
aber andererſeits ihm gegenüber „völlig freie
Hand“ haben, alſo ſich eine vom Miniſter
grund verſchiedene Meinung und Stelluntz-
nahme vorbehalten?

Rückkehr Brünings.
Reichskanzler Brüning will Freitagvor-

mittag 11 Uhr aus Neudeck zurück ſein. Für
1 Uhr ſind die Führer ſämtlicher Re-
gierungsparteien zu ihm berufen. Vor ſeiner
Abreiſe erklärte er, er rechne mit aller
Beſtimmtheit damit, daß er die parlamentari-
ſchen Schwierigkeiten überwinden würde, ſo
bald er vom Reichspräſidenten Ermächtigun
gen erhalten habe.

Neues in Kürze.
Der Nachfolger des Majors Pabſt.

Ingenieur Rauter
wurde als Nachfolger des ausgewieſenen
Majors Pabſt zum Stabschef der öſterreichi-
ſchen Heimwehren ernannt.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler hat den
Beginn der Entwaffnung der Kampfverbände
auf den W. Juli feſtgeſetzt. Die Teilnahme
von Vertretern der Parteien in den Ent-
waffnungskommiſſionen iſt abgelehnt worden.
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Wie die ſchwediſchen Blätter melden, ſind
am Mittwoch in Finnland die ſämmtlichen
Führer der kommnniſtiſchen Partei verhaftet
worden. 320 Ortsgruppen in Finnland ſind
aufgelöſt, das Erſcheinen der kommuniſtiſchen
Zeitungen iſt verboten.

Die „Grazer Tagespoſt“ meldet: Belgrad
ſah geſtern große italienfeindliche Kund-
gebungen. Die ſerbiſchen Sokols durch
zogen, über 10 000 Mann ſtark, die Straßen
der Hauptſtadt unter den Rufen: „Fiume
und Albanien für Jngoſlavien, Nieder mit
Jtalien.“ Die italieniſche Geſandiſchaft war
im weiten Umkreis abgeſperrt.

Wie die Genfer „Tribune“ meldet, hat
Schweden dem Völkerbund den Antrag einge

reicht auf h gegen dieHamaenkataſtrophe in China.

Thüringen droht mit Schaffung
einer Miliz Polizei.

Die Anklageſchrift des Landes Thüringen an
den Staatsgerichtshof wegen der vom Reichs-
innenminiſter geſperrten Polizeizuſchüſſe er-
klärt, daß eine Sperrung der Zuſchüſſe un-
zuläſſig ſei und daß das Deutſche Reich ver-
pflichtet ſei, weitere Zuſchüſſe zu zahlen.

Jn der Begründung wird zunächſt feſt-
geſtellt, daß die Ausübung der Polizei und
die Beſetzung der Berufsbeamten eigene
Angelegenheit jeden Landes ſei. Es laſſe ſich
keine rechtshaltbare Begründung dafür finden,
Angehörige der Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei für das Polizeibeamten-
weſen abzulehnen, da nach Art. 130 der Reichs
verfaſſung allen Beamten die Freiheit ihrer
politiſchen Geſinnung und die Vereinigungs-
freiheit zugeſichert ſei. Aus der Angehörigkeit
zur Nationalſozialiſtiſchen Partei, die oben-
drein die politiſche Macht nur auf legalem
Wege erſtrebe, könne keinem Beamten ein
Nachteil erſtehen.

Jn anderen Ländern gehörten ſelbſt Polizei-
verwalter der auf gewaltſamen Umſturz aus-
gehenden Kommuniſtiſchen Partei an, ohnedaß das Reich Anlaß zum Einſchreiten ge
nommen hätte. Weiter wird feſtgeſtellt, daß
es ſich bei rund 1700 thüringiſchen Polizei-

organen lediglich um zwei Nationalſozialiſten
und zu dem nicht einmal um Vollzugsbeamte,
ſondern um Zivilbeamte handelt.

Thüringen fordert Erlaß einer einſt-
weiligen Verfügung

auf Weiterzahlung der Polizeikoſtenzuſchüſſe
und begründet den Antrag wie folgt: Das
Land Thüringen iſt nach der Struktur der
Bevölkerung und nach ſeiner geographiſchen
Lage beſonders auf ſtarken Polizeiſchutz an-
gewieſen. Es kann deshalb nicht auf die
Unterſtützung einer bewaffneten ſtaatlichen
Polizeimacht verzichten. Werden die Reichs-
zuſchüſſe nicht gewährt, ſo bleibt dem Lande
Thüringen nichts anderes übrig, als Wege
zu ſuchen, wie die Unterhaltung der not-
wendigen polizeilichen Kräfte verbilligt werden
kann. Wohl die einzige Möglichkeit dazu wäre,
den jetzt vorhandenen Polizeibeamten zu
kündigen und den Polizeiſchutz, den ſeither
die Landespolizei verſah, zum größten Teil
durch perſönliche Dienſte nichtbewaffneter
Staatsbüger gemäß Art. 133 der Reichs-
verfaſſung wahrnehmen zu laſſen. Daß das
wohl kaum in der Abſicht des Herrn Reichs-
innenminiſters liegen kann, liegt auf der
Hand.
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Für die Arbeitsdienſtpflichk.
Aus Berlin verlautet: Für den Arbeits-

dienſtpflichtentwurf der Wirtſchaftspartei tritt
jetzt auch die Deutſche Volkspartei ein. Die
Beſprechungen der Wirtſchaftspartei mit den
Demokraten, dem Zentrum und der Bayriſchen
Volkspartei haben zu einem Erfolg noch nicht
geführt.

Zur Skeigerung des Verbrauchs
an in ländiſchen Lebensmitkkeln
hat der Abgeordnete Hemeter (DNVP.) unter
Mitunterzeichnung faſt aller bürgerlichen
Parteien in Ergänzung einer bereits im Jahre
1926 eingebrachten Entſchließung den Antrag
an den Reichstag geſtellt, die Reichsregierung
zu erſuchen, daß das Reich berechtigt iſt, einen
Teil der Zuſchüſſe an die Arbeitsloſenfürſorge
in Gutſcheinen auf Roggenbrot, Kartoffeln
und Milch auszufolgen. Durch einen wei-
teren Antrag ſollen alle Anſtalten und Unter
nehmungen des Staates (einſchließlich Reichs
wehr und Marine), der Länder und Ge-
meinden verpflichtet werden, ihren Bedarf an
Getreide, Mehlprodukten, Hülfenfrüchten,
Fleiſch, Milch- und Molkereiprodukten, Ge-
müſe, Obſt und Wein durch inländiſche Er

Curkius zur Oſt und Kolonial
politik.

Jm Reichstag erklärte geſtern im Verlaufe
der außenpolitiſchen Ausſprache Reichsaußen-
miniſter Dr. Curtius zur deutſch- polniſchen
Frage, er könne nochmals verſichern, daß er
nicht nachlaſſen werde, ſich für die Deutſchen
jenſeits der Oſtgrenze mit allen Kräften ein-
zuſetzen. Er hedauere, daß Polen das Liqui-
dationsabkommen noch nicht ratifiziert habe.
Bezüglich der Religionsverfolgungen in Ruß-
land ſtehe uns völkerrechtlich nur der Weg
einer freundſchaftlichen Einwirkung auf die
ruſſiſche Regierung voffen, der auch bereits be
ſchritten worden ſei.

Den Anſpruch auf koloniale Betätignus
wird Deutſchland niemals aufgeben. Den Ab-ſichten der britiſchen Regierung bezüglich des
früheren DeutſchOſtafrika werde die Reichs-
regierung mit allen Mitteln entgegentreten.
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Bis jetzt hat Polen immer noch keine Er
klärung auf den letzten deutſchen Proteſt
wegen der Grenzzwiſchenfälle abgegeben. Jn-
zwiſchen wird aus Tilſit gemekdet, daß den
Kreis Allenſtein am Donnerstagvormittag

wieder zwei polniſche Flugzeuge etwa 20
Minuten lang überflogen.
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Straſſer
im Stadktſchüthzenhaus Halle.

Wir geben den nachſtehenden Bericht rein ſach
lich und unter ausdrücklichem Vorbehalt unſerer
Stellungnahme wieder. Die Schriftleitung.
Nach dem Wahlerfolg der Nationalſozia-

liſten in Sachſen war der große Saal des
Stadtſchützenhauſes ſelbſtverſtändlich bei dieſer
geſtrigen nationalſozialiſtiſchen Verſammlung
bis auf den letzten Platz gefüllt, und die Poli-
zei mußte einen ganzen M enſchenſtrom zurück
weiſen, der ebenfalls den bekannten Reichs
organiſationsleiter der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei und eventuellen ſäch-
ſiſchen Innenminiſter hören wollte.

Straſſer iſt in ſeiner baumſtarken Erſchei-
nung wie in ſeiner Sprechweiſe, die unver-
blümt kräftigen Ausdruck mit einer reichen
Doſis von Humor verbindet, wie geſchaffen
zum volkstümlichen Redner und hatte auch
geſtern einen ſtürmiſchen Erfolg, trotzdem er
durch vorhergehende Wahlreden ſtimmlich ſehr
angeſtrengt und überhaupt ſtark abgekämpft
war.

Der Grundgednake ſeines Vortrags war
eine große Scheidung unſeres ganzen Volkes
in Anhänger und Gegner des Yvungplanes
und eine flammende Abrechnung mit den
erſteren, an denen er auch kein gutes Haar
ließ. Dank ſeiner Jmmunität als Abgeord-
neter konnte er zahlreiche Ausdrücke ge-
brauchen, die ſeine Einſtellung und die ſeiner
Partei beſſer als alle Einzelheiten wiedex-
gaben, deren Wiederholung uns gewöhnlichen
Sterblichen aber in unſerer „ur nfreieſten Repu
blik der Welt“ durch das Republikſchutzgeſetz
verboten iſt. Bei aller Schärfe zeigten jedoch
ſeine Ausführungen durchaus das Beſtreben,
die Möglichkeit einer künftigen Zuſammen
arbeit mit den bürgerlichen Parteien nicht zu
verſchütten, und die Bereitſchaft, unter be-
ſtimmten Mindeſtvoraus n die Verant-
wortung mitzuübernehmen. Sie waren erfülltvon leidenſchaftlicher Vaterland sliebe und im
ganzen taktiſch ſo vorſichtig, daß ſie von
allgemeinen Ausfällen gegen das heutige
Syſtem abgeſehen auffallend wenig An
griffsflächen boten. Dieſes vorſichtige Maß-
halten dürfte weſentlich dazu beigetragen
haben, daß trotz Aufforderung eine Diskuſſion
nicht zuſtande kam.

Straſſer ging aus von dem ſächſiſchen Wahl
ergebnis und betonte vor allem, daß der Stim-
menzuwachs der Nationalſozialiſten keines-
wegs ausſchließlich auf Koſten der bürgerlichen
Parteien erfolgt iſt: trotz des für die marxi-
ſtiſchen Parteien günſtigen Hochſtandes der
Arbeitsloſigkeit in Sachſen (die dreimal ſo hoch
iſt als im Reichsdurchſchnitt) haben die Marri-
ſten gegenüber der Reichstagswahl von 1928
rund 228000 Stimmen verloren, obgleich ſie
auf einen Nachwuchs an Jungwählern vonetwa einer halben Million hatten rechnen
können.

Daß die bürgerlichen „Youngparteien“ den
Hauptverluſt zu tragen hatten, bezeichnete er
als ganz natürlich. Sie hätten bisher das
Vorfeld des Marxismus gebildet, und ihnen
hätten die Sozialdemokraten es ſeit der Revo
lution zu verdanken, daß ſie überhaupt in die
Regierungen und zu ihrer das Volk ruinieren-den Machtſtellung gelangen konnten. Dadurch

hätte das Bürgertum ſich unfähig und unwür-
dig gezeigt, die politiſche Führung, die ihnen
nach dem Verſagen des Adels im 19. Jahr-
hundert zufiel, weiter zu behaupten. Ueber
haupt war die Bildung der marxiſtiſchen Par-
teien und ihr Machtaufſtieg nur dadurch mög-
lich, daß das Bürgertum ſchon vor dem Kriege
verſagte: es hatte die Macht und damit alle
Möglichkeiten, die Sehnſucht der breiten
Maſſen des Volkes zu erfüllen, und hat dieſe
Aufgabe nicht erfüllt. Dieſes Verſagen des
Bürgertums hätte es geradezu zur geſchicht
lichen Notwendigkeit, daß eine neue Führung
komme: die nationalſozialiſtiſche.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung ver
wirft die Einteilung des Volkes nach den bis
herigen Begriffen in Arbeiter und Bürger

Adel Sie umnſgßt Augehüige aller
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t und Kreiſe, vom Hohenzollernprinzen
vie zum Erwerbsloſen, und ſcheidet nur

n Younganhängern und Younggegnern.
Die Younganhänger ſind letzten Endes Geiſtes-

kinder der fran zöſ tſchen Revolution und
des aus ihr erwachſenen Materialismus mit
ſeinen drei verſchiedenen Erſcheinungsformen
des Liberalismus, Kapitalismus und Marvxis-
mus. Die Younggegner dagegen ſind Geiſtes-

kinder des deutſchen Jdealismus, der die
Seele über den Verſtand, das Verant-
wortungsgefühl gegenüber Volksgenoſſen
über den Jndividualismus und den nationalen

Willen über den Jnternationalismus, die
Wehrhaftigkeit über den Pazifismus ſtellt.

Straſſer rechnete dann ſehr ſcharf mit den
einzelnen Youngparteien ab. Das Zentrum
ſchob er von vornherein beiſeite mit der Be-
gründung, daß es gar keine nationale, ſondern
eine internationale Partei ſei. Dann kamen
die Demokraten und Sozialdemokraten an die
Reihe, und beſonders ſcharf ging er gegen die
Volkspartei vor. Sehr auffällig und ſicher be
abſichtigt war, daß er die Deutſchnationalen
die ja den Youngplan ebenſo wie die National-
ſozialiſten bekämpft haben im ganzen Vor-
trag mit keinem einzigen Wort erwähnte.

Seine weiteren Ausführungen galten der
heutigen Lage des Reiches und des ganzen
Volkes nach dem ſoeben erſt erfolgten Jnkraft-
treten des Youngplanes. Mit kurzen ſchlagen-
den Daten und grimmigem Hohn wies er auf
die Verſprechungen der Younganhänger und
insbeſondere des Miniſters Severing und
ſeiner ſechs Rundfunkminiſterkollegen hin und
verglich damit die heutige Lage, die jetzt ſchon
all die Vorausſagen der Gegner des Young-
planes in fürchterlichſter Weiſe beſtätigt.
Zmmer wieder warf er ins Publikum die
Frage, wie lange das Volk ſich die jetzigen
Zuſtände und die Führer, die dafür verant-
wortlich ſind, noch gefallen laſſen werde, und
betonte, daß die Nationalſozialiſten es gar
nicht nötig hätten, das heutige Syſtem durch
einen Putſch zu ſtürzen, denn dieſes Syſtem
ruiniere ſich ſelbſt und dann werde ganz von
ſelbſt und auf durchaus legalem Wege der
Nationalſozialismus zur Führung gelangen.

Das Programm der Nationalſozialiſten
laſſe ſich ganz kurz dahin zuſammenfaſſen:
„Umgekehrt als bisher iſt ſeit der Revolution
regiert worden.“ Dabei mache der Natio-
nalſozialismus dem Volke durchaus keine Ver
ſprechungen, ſondern er ſage offen heraus, daß
er entſprechend ſeiner Parole: „Durch Opfer
zur Freiheit!“ ſchwerſte Opfer fordern werde,
insbeſondere ein Notopfer, Arbeitsdienſtpflicht
und Verzicht auf jede entbehrliche Einfuhr aus
dem Auslande. Aber der Unterſchied gegen-
über den von den heutigen Regierungs-
parteien geforderten Opfern ſei der, daß dieſe
Opfer immer wiederkehrten und doch nur in
immer tieferes Elend führten, während die
Opfer, die die Nationalſozialiſten verlangen,
letzte Opfer ſeien, die den Weg zur Geſun-
dung und Freiheit des Volkes bahnten.

Straſſer ſchloß ſeine Ausführungen mit dAusdruck der Ueberzeugung, daß oie National-
ſozialiſtiſche Grundeinſtellung „Wer nicht für
uns iſt, iſt gegen uns“ das Volk zunächſt in
zwei große Lager von Marxiſten auf der einen
und Nattonalſozialiſten auf der anderen Seite
teilen und dann ſchließlich unter dem Druck
der immer lauter gegen die Marxiſten und ihre
Politik zeugenden Verhältniſſe unvermeidlich
die Maſſenflucht aus dem marxriſtiſchen Lager
und den völligen Sieg des Nationalſoziglismus
bringen werde.

Die Hausmuſik
der Biedermeierzeit

„Es war“, ſo ſchreibt Caroline Bauer in
ren Erinnerungen, „in der guten alten Zeit,

wo man kein Gericht Pellkartoffeln und Hering
mit zwei Fremden eſſen, keine kühle Blonde
miteinander trinken konnte, ohne daß ein Lied
erklungen, ein Toaſt geſungen worden wäre.“
In jener guten alten Zeit hat man unendlich
gern geſungen und muſiziert, denn das war ein
Genuß, ſo billig, wie man ihn ſich nur wünſchen
konnte. Und billig mußten die Freuden Bie-
dermeiers ſein, denn etwas Anſpruchsvolles
konnte man ſich nicht leiſten damals, als durch
die napoleoniſchen Kriege Deutſchland arm wie
eine Kirchenmaus geworden war. Dann war
das Muſizieren wie auch in noch größerem
Maße der Theaterbeſuch gewiſſermaßen ein Er
es für das, was dem Bürger jener Tage
treng verboten war, das Politiſieren. Das er

laubte Vater Staat beileibe nicht, Biedermeiers
„beſchränkter Untertanenverſtand“ hatte in
rebus politicis zu ſchweigen. Vielleicht iſt in
deutſchen Landen niemals ſoviel geſungen und
muſiziert worden wie damals. Und man ſollte
nicht lIecht darüber reden, daß Biedermeier
auf muſikaliſchem wie auf allen anderen Kunſt
ebieten dilettierte: die darauf beruhende
icherheit des Geſchmackes iſt gerade mit eine

der Grundlagen für die geſamte Kultur ſeiner
Zeit geweſen.

Wenn Biedermeier in ſeinen vier Pfählen
ſang, ſo tat er es mit beſonderem Gefühl, wenn
es ſich um Geſänge aus den beliebteſten Opern
der Zeit handelte, denn Biedermeier, der ge-
mütliche Biedermetier, hatte auch ſeine Leiden-
ſchaft: das Theater, und „Die Templer“, „DasNachtlager von Granada“, das enden
chen“, „Zar und Zimmermann“, „Martha“, vor
allem der „Freiſchütz“ bereicherte ſeinen Lieder-
We Das Lied vom Jungfernkranz ſang
amals jeder S Zelter traf einesTages einen dieſer Spezles, wie er durch die

zog, mit ſchreiender Stimme uner
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Wohin Herr Brüning? Wohin Herr Dietrich?
Unabläſſig finden hinter den Kuliſſen Verhandlungen

und Sanierung des Reichshaushaltes ſtatt.

Menſchheit ganzer Jammer faßk mich an!“
Goethe, Fauſt I, Kerker.)

über die künftige Regelung
R Aber ungeklärter denn je iſt das „Wie“, und dieHerren auf der politiſchen Plattform ſehen ſich fragend an: Wohin?

Zzwangsekat für Berlin.
Aus Berlin verlautet: Die Entſcheidung

über das Schickſal des ſtädtiſchen Haushalts
iſt geſtern gefallen. Die deutſchnationale
Stadtverordnetenfraktion hat den Beſchluß ge-
faßt, den ſtädtiſchen Haushalt abzulehnen und
für die Abſtimmung Fraktionszwang auszu-
üben. Damit iſt feſtgeſtellt, daß der ſtädtiſche
u keine Mehrheit im Stadtparlament finden
wird.

Jn der Stadtverordnetenverſammlun
ſtellten die Deutſchnationalen den Antrag, da
alle kommunalen Wirtſchaftsbetriebe, mit Aus
nahme der großen Verſorgungsbetriebe, auf-
gelöſt werden,

Durch die Ablehnung des Etats iſt ein Ein-
greifen des Oberpräſidenten, d. h. eine
Zwangsverwaltung für Berlin, unabwendbar
geworden.

Arreſtbefehl gegen den Rach-
laß des Stadiraktes Buſch.
Die Stadt Berlin hat nunmehr, um die an

den verſtorbenen früheren Stadtrat Paul
Buſch anläßlich ſeiner Grundſtücksgeſchäfte
gezahlten Schmier- und Beſtechungsgelder für
ſich in Anſpruch nehmen zu können, gegen die
Witwe Buſch als alleinige Erbin einen Arreſt-
befehl und Pfändungsbeſchluß erwirkt. Wegen
der ſtädtiſchen Anſprüche auf Herausgabe der
Schmier- und Beſtechungsgelder iſt der dring-
liche Arreſt verſchiedener Forderungen der
Wilwe Buſch angeordnet worden.

Was Barmak und Kutkisker
koſten.

Der preußiſche Juſtizminiſter teilt auf An
frage einiger Landtagsabgeordneter mit, daß
in der Strafſache gegen Barmat und Genoſſen
der Staatsanwaltſchaft J in Berlin an baren
Auslagen insgeſamt 182 644,06 RM. entſtanden

ſind, von denen 119 203,95 RM. auf Zeugen-
und Sachverſtändigen-Gebühren entfallen. Jn
der Strafſache gegen Kutisker beträgt der Ge
ſamtbetrag der entſtandenen baren Auslagen
67 270,48 RM., wovon auf die Vergütungen
der Zeugen und Sachverſtändigen 53 634,85
Reichsmark entfallen.

Die Räumung der Pfalz
durchgeführt.

Die letzten franzöſiſchen Truppen haben
am Donnerstagabend Landau verlaſſen. Unter
großem militäriſchen Pomp wurde die letzte
Trikolore in der Pfalz von der Villa des
Generals Mangin eingezogen. Der General,
der am Vormittag dem Regierungspräſidenten
einen Abſchiedsbeſuch abgeſtattet hatte, nahm
ſodann die letzte Parade der Truppen ab, die
ſofort in einem Sonderzug über Weißenburg
nach Frankreich abtransportiert wurden.

Damit iſt die Pfalz von einer ſichtbaren
Beſatzung nach faſt zwölf Jahren end-
gültig frei. Es verbleiben lediglich in den
Garniſonen noch einige Offiziere in Zivil,
die die Uebergabegeſchäfte vornehmen

werden.
Trier iſt frei.

Am Donnerstagnachmittag wurde die
Trikolore im Beiſein der noch in Trier ver-
bliebenen Generäle und des Platzkomman-
danten von der „neuen Regierung“ nieder-
geholt. Die Truppen ſalutierten und
marſchierten dann zum Hauptbahnhof, der von
19 bis 19.20 Uhr für den Perſonenverkehr ge-
ſperrt war. Mit dem Abzug dieſer Truppen
iſt Trier reſtlos geräumt. Von der Bevölke-
rung jubelnd begrüßt, wurde kurz nach dem
Abtransport auf der Dewora Schule die
deutſche Reichsflagge gehißt.

Am Freitag um 9 Uhr wird
das franzöſiſche Militärgericht in Mainz

der deutſchen Behörde übergeben. Damit iſt
die franzöſiſche Beſatzungsgerichtsbarkeit als

müdlich falſch ſingend: „Wir winden Dir den
Jungfernkranz“, aber weiter keine Zeile,
ſondern immer wieder von vorn, bis plötzlich
hinter ihm Zelters derbe Baßſtimme ärgerlich
einfiel: „Mit veilchenblauer Seide“. Da drehte
ſich der Junge keck um und ſagte: „Hörnſe,
Männeken, wennſe ſich den ſcheenen grünen
Jungfernkranz ſingen wolln, denn könnſe ſich
ihn vovoch alleene anfangn, das andere is
Straßenſtaub.“

Biedermeier ſang vor Tiſch, bei Tiſch und
nach Tiſch. Die Fragalität materieller Genüſſe
wurde durch heiteren Tafelgeſang wettgemacht.
Das akademiſche „Vom hohen Olymp“, Martin
Uſteris „Freut Euch des Lebens“, Kotzebues
„Es kann ja nicht immer ſo bleiben“ und „Als
ich noch im Flügelkleide“ gehörten zu den be-
liebteſten Liedern. Wenn man ſich abends gar
eine Punſchbowle leiſtete, ſo ſtieg Schillers
Punſchlied wohl unzählige Male. Selbſt Clau-
dius Rheinweinlied wurde durch den Umſtand,
daß Rheinwein in den meiſten Häuſern eine
durchaus unbekannte Größe war, vom Tafel-
geſang nicht ausgeſchloſſen. Landpartien waren
ohne Geſang nicht denkbar, jeder empfindſame
Jüngling wanderte mit der Guitarre, die
ebenſo wie die Flöte ein durchaus ſalonfähiges
Inſtrument war. Die Flöte hat übrigens der
bekannte hochgebildete Buchhändler La Garde,
dem Muſik nur ein ſtörendes unbequemes Ge-
räuſch war, inbrünſtig gehaßt. Vor einem Kla-
vier oder einer Violine, ſo meinte er einſt,
könne man ſich retten, denn ſie ſehe man, aber
eine Flöte ſei das ſchlimmſte: „So ein Ding
e einer aus der Taſche, ehe man's gewahr
wirö.“

Die es mit der Muſik ſehr ernſt nahmen,
ſchloſſen ſich zu Vereinen zuſammen. Die Ber-
liner Singakademie, die ſchon ſeit Ende des
18. Jahrhunderts beſtand, erlebte damals unter
Zelter und Mendelsſohn ihre größte Blüte und
fand allenthalben Nachahmungen in Lieder
tafeln und Geſangvereinen. Am liebſten aber
muſizierte Biedermeier zu Hauſe und es gibt
wohl kaum einen Memoirenſchretber jener Zeit,
der nicht von Muſikaufführungen in ſeinem

nicht immer mit dem harmloſen Geſellſchafts-
geſang. Die Guitarre wurde vom Klavier ab-
gelöſt, das ſich in jenen Jahren vom einfachen
Spinett, das ſelbſt in den beſten Silbermann-
ſchen Hammerklavieren nur zirpende Tönchen
von ſich gab, zum Flügel auswuchs, wie wir ihn
kennen. Der Dilettantismus ſchlug auch hier
Capriolen. Bei jedem äſthetiſchen Tee wurde
grundſätzlich neben Tee und Butterbemmekens
etwas Muſik geboten. Köſtlich iſt E. T. A. Hoff
manns Satire auf dieſes Treiben: „Schönes
Fräulein, ſo bat man, verſagen Sie uns nicht
den Genuß Jhres himmliſchen Talentes“
und Ludwig Robert, der Bruder der Rahel,
pottet: „Man öffnet den Deckel des Piano-
ortes. Nun trillern und ſtümpern die Vir-

tuoſen, und Taſſen klimpern und Diener toſen.“
Die beſcheidenſte Form der Hausmuſik hat

Ludwig Richter auf einem ſeiner Holzſchnitte
verewigt, wo in ärmlicher Dachkammer der
Vater bei ſpärlichem Kerzenlicht dem Spinett
ein Lied entlockt, Mutter und Kinder ihn
ſingend umſtehen, die Großmutter am Ofen ihre
Hände wärmt, während der Novemberregen an
das Fenſter praſſelt. Anſpruchsvollere Dar
bietungen beſchreibt zum Beiſpiel Felix Eberty,
in deſſen väterlichem Hauſe jeden Donnerstag
muſikaliſche Unterhaltungabende ſtattfanden.
Bei dieſen Abendgeſellſchaften trug jeder Ein-
zelne durch Geſang oder Spiel das Seinige zur
Unterhaltung bei: „Oft nahm man den Kla-
vierauszug einer Lieblingsoper vor. Einer
der Anweſenden trat an das Fortepiano, und
nun wurden Nummern für Nummern, Arien,
Duette, Terzette und Chöre durchgeſungen, ſo
gut und ſchlecht es gehen wollte. Das geſchah
auf die harmloſeſte Weiſe, ohne alle
Nachher ſetzte man ſich zu der einfachen Be-
wirtung zuſammen und trennte ſich dann in
heiterſter Stimmung. Dergleichen Abende habe
ich in meiner Jugend bei den verſchiedenſten
Freunden und Bekannten gar viel erlebt; und
weil dabei häufig Herren und Damen anweſend
waren, die als wahre Künſtler im Geſange
oder auf der Geige und der Blöte gelten konn-
ten, ſo hatte man bei der vblligen Harmloſig-
keit, mit der das alles vor ſich ging, größeren

aufgelöſt zu betrachten. Die n ſchwebenden
Verfahren gegen franzöſiſche Soldaten werdenin h erledigt. Verſchiedene Verfahren
gegen deutſche Angeklagte wurden eingeſtellt.

Swang erungothringens.
Aus Straßburg verlautet: Ein „Verein der

Freunde der nationalen Sprache in der
Lothringer Schule“ iſt, wie aus einem Aufruf
hervorgeht, in Gründung begriffen. Die Fort
ſchritte der franzöſiſchen Sprache in Schule
und Fortbildungsunterricht Lothringens ſollen
begünſtigt und ihre dauernde Entwicklung ge
ſichert werden. Zu dieſem Zweck will der neue
Verein franzöſiſche Kurſe für Erwachſene,
Schul und Volksbüchereien, franzöſiſche Filme
uſw. unter ſeine finanzielle Obhut nehmen.
Für den vorläufigen Ausſchuß unterzeichnet
außer einem franzöſiſchen Schulinſpektor der
neue Saargemünder Unterpräfekt. Es beſteht
alſo kein Zweifel, es ſich nicht um eine
rivate Aktion handelt.8 Wenn die franzöſiſchen Behörden in

Lothringen eine ſolche Vereinsgründung heute
noch für nötig halten, zeigt dies wieder ein-
mal, wie verlogen die franzöſiſche Behauptung
iſt, Lothringen ſei t deutſches, ſondern
franzöſiſches Sprachgebiet. eEin Wilraßonege autonomiſtiſches Blatt

tellt daher feſt:we ne enigungen können nicht die Tat-
ſache verwiſchen, daß die franzöſiſche Regierung
und Verwaltung ſeit Wiederbeſetzung unſeres
Landes als ein Feind des heimatlichen, ur-
wüchſigen Volkstums, vor allem der heimat-
lichen deutſchen Sprache auftritt. Das, was
ſie in dieſer Beziehung getan hat und weiter
tot, iſt Unterdrückung, Verächtlichmachung, Ent-
rechtung, iſt eben Feindſchaft. Jſt das Be
freiung? Jſt das der Sinn dieſes „letzten
Krieges

gölner Tagung des D. H. V.
In Köln findet vom 27. bis 30. Juni dera Not Verbandstag des über 400 000

Mitglieder zählenden Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen Verbandes ſtatt. Die
Tagung begann am Mittwochabend mit einem
Empfang der Verwaltung des DHV. durch den
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer im Rathaus.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache hob
Bürgermeiſter Dr. Wrng, Verdienſte

die roßen vaterländiſchen erdienſervo die der DHV. ſich um die Er
ziehnng und ſtaatsbürgerliche Ertüchti
gung des kaufmänniſchen Nachwuchſes er

worben habe.
Es würde um die nationale Geſinnung im
deutſchen Volke beſſer beſtellt ſein, wenn in
allen Berufs und Standesorganiſationen eine
ähnliche Erziehungsarbeit im Sinne der deut
ſchen Volksgemeinſchaft geleiſtet würde, wie
bei der Jugend im DHV. Namens der Ver-
waltung des DHV. dankte in herzlichen
Worten das Mitglied der Verwaltung, Haber-

ann.9 Der mediziniſche Mitarbeiter der Berufs
krankenkaſſe hielt zum Schluß einen Vortrag
über das höchſt aktuelle Thema „Der Wandel
der mediziniſchen Anſchauungen und ihre Aus
wirkungen auf das Krankenkaſſenweſen.

e An Meer
PIXAVOM!

Genuß als in manchem anſpruchsvollen Kon
zerte.“

Dergleichen Veranſtaltungen fanden auch in
den Häuſern Parthey und Kinkel ſtatt, im größ-
ten, anſpruchsvollſten Stil im Mendelsſohnſchen
Hauſe in dem großen Konzertſaal des Garten-
hauſes Leipziger Straße 3. Aus kleinen An-
fängen entwickelten ſich hier allmählich die
wohlvorbereiteten, bekannten Sonntagskon-
zerte mit Sologeſängen, Chören, Trios und
Streichquartetten vor zahlreichen oft an
hundert Zuhbrern, unter ihnen Zelter, Pa-
ganini, Karl Maria von Weber, Madame
Spontini, Tieck, Joachim von Liſzt. Alte und
Junge waren vereint, aber die Jugend, ver-
körpert in Felix Mendelsſohn-Bartholdy,
feierte hier ihr ureigenſtes Feſt. Alle, die teil-
nehmen konnten und in ihren Erinnerungen
davon ſchrieben, Henſel, Holtei, Fanny, Lewald,
Thereſe Devrient, ſie alle wiſſen zu berichten
von dem Zauber, der über den Mendelsſohn-
ſchen Sonntagskonzerten lag.

Aus dem Theater- und Schauſpielplan jener
Zeit hat ſich eigentlich nur das gerettet, was
damals nicht allzu große Erfolge hatte: Hebbel
und Grillparzer. Wer denkt aber heute noch
an Raupach, deſſen ſechzehn Hohenſtaufen-
dramen die Berliner Bühnen der Biedermeier-
zeit auf lange beherrſchten? Anders iſt es auf
muſikaliſchem Gebiet. Die großen Opern-
erfolge der Vormärzzeit ſind bleibend geweſen,
die feinen Opern Kreutzers, Lortzings, Niko-
lais, die erſten Opern Richard Wagners ent-
tammen jenen Tagen, ebenſo der größte Teil
es Repertoires unſeres Hausgeſangs. Von

allen Künſten paßt auch die Muſik am beſten
zum Biedermeier, weil ſie am ſtärkſten Jnner-
lichkeit, Seele iſt. Sie ſpricht auch aus dem
weichen Glanz der Mahagonimöbel, aus den
geſchliffenen Gläſern in der Servante und den
vielen Briefen im Sekretär nicht minder ein-
dringlich zu uns wie aus einem Bild von
Caſpar David Friedrich oder einem Mendels-
ſohnſchen Lied.

G. Steinehen.
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Schwere Strafen
für Spritſchmuggler.

Jm großen Spritſchmuggel-Prozeß gegen
Schramm und Genoſſen fällte das Gericht in
Hamburg am Donnerstag nachmittag das Ur-
teil. Schramm erhielt neun Monate Ge-
fängnis, die durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt gelten und wurde außerdem zu
258 000 RM. Geldſtrafe

ſowie 2,4 Millionen Werterſatz
verurteilt. Der Angeklagte Nolting wurde
zu vier Monaten Gefängnis, einer Geldſtrafe
von 258 000 RM. und 1,6 Millionen RM.
Werterſatz verurteilt. Die Strafen gelten
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt. Der
Angeklagte Geertz erhielt wegen Beihilfe ſechs
Wochen Gefängnis und eine Geldſtrafe von
258 000 RM. Die übrigen fünf Angeklagten
wurden freigeſprochen.

Es handelt ſich um eine umfangreiche Ver
ſchiebung von Spritmengen,

wahrſcheinlich etwa 200 000 Liter.

Es war feſtgeſtellt worden, daß ein Schramm
gehöriges Schiff mit 30 Fäſſern Sprit nach der
Norwegiſchen Küſte gefahren war und die Fäſ-
ſer ins Waſſer geworfen hatte. Jn Wirklichkeit
ſollen die Fäſſer nicht Sprit, ſondern Waſſer
enthalten haben und ſeien nur verſenkt wor-
den, um das Verſchwinden der unrechtmäßig
gehandelten 200 000 Liter Sprit zu verdecken.

Auf dem Michiganſee iſt ein Alkohol-
ſchmugglerſchiff untergegangen. Es hatte 19
Perſonen an Bord, die ſämtlich ertrun-
ken ſind. Es heißt, daß von nordamerika-
niſcher Polizei auf das Schmugglerſchiff g.e
ſchoſſen wurde, weil es die Durchſuchung
ablehnte.

30 Jahre Zeppelinluftſchiffe.

Am 2. Juli ſind es 30 Jahre her, daß das
„L. Z. I* zu ſeiner erſten Probefahrt über den Bodenſee ſtartete.
mit großer Spannung erwarteten Aufſtieg des 128 Meter

Der Start mußte mehrmals verſchoben werden, woraus SkeptikerVorbereitungen voran.

des Grafen Zeppelin,
Dem in der ganzen Welt

langen Luftſchiffes gingen lange

Luftſchifferſte

bereits auf ein Scheitern der Jdee des Grafen Zeppelin ſchließen wollten. Doch wie glänzend
ſind ſie widerlegt worden!

Unſer Bild zeigt
Friedrichshafen.

das erſte Zeppelin luftſchiff vor ſeinem Aufſtieg in Manzell bei

Generalleuknantkv. Wildenbruch
geſtorben.

Am Donnerstag abend iſt Generalleutnant
a. D. Ludwig von Wildenbruch an den Fol-
gen des am 19. Juni erlittenen ſchweren Un-
falls im Alter von 84 Jahren geſtorben. Mit
ihm iſt

der letzte Träger des Namens von Wilden
bruch und der einzige überlebende Enkel

des bei Saalfeld gefallenen Prinzen
Louis Ferdinand

dahingegangen. Generalleutnant von Wilden-
bruch war der Bruder des bekannten Dichters
Ernſt von Wildenbruch.

Das Arkeil gegen Redlin.
Das Schöffengericht Charlottenburg ver-

urteilte den früheren Bundesſchatzmeiſter des
Deutſchen Sängerbundes, Gerichtsaſſeſſor a. D.
Johannes Reölin, wegen fortgeſetzter Un-
treue in teilweiſer Tateinheit mit Unter-
ſchlagung

zu einem Jahr und neun Monaten
Gefängnis.

Die etwa 7monatige Unterſuchungshaft wurde
voll angerechnet. Der Antrag auf Bewilligung
einer Bewährungsfriſt wurde abgelehnt. Der
Staatsanwalt hatte 1 Jahr, 6 Monate Gefäng-
nis und 10000 Mark Geloöſtrafe beantragt.

Amerikaner im D Zug
beſtohlen.

Von einem internationalen D-Zug-Dieb
wurde eine auf der Reiſe befindliche ameri-
kaniſche Familie ſehr geſchädigt. Die Familie,
ein Ingenieur mit ſeiner Frau und einem
kleinen Kinde, hatte eine Europareiſe beendet
und fuhr geſtern mit dem D-Zug von Stettin
nach Berlin. Unterwegs ſtellte der Jngenieur
zu ſeinem großen Schrecken feſt, daß ihm die
Brieftaſche, die
15-000 M., größtenteils in engliſchen Pfunden

und Dollars,
enthielt, geſtohlen worden war. Er konnte
ſich mit Beſtimmtheit daran erinnern, die
Brieftaſche beim Beſteigen des Zuges noch bei
ſich gehabt zu haben. Dieb wahr-
ſcheinlich ein internationaler Spezialiſt hat
aller Wahrſcheinlichkeit nach den Zug auf einer
Zwiſchenſtation verlaſſen.

Tauſendjahrfeier
des is ländiſchen Alking.

Geſtern nahmen auf Jsland die eigentlichen
Feſtlichkeiten aus Anlaß der Tauſend-Jahr-
Feier des Alting ihren Anfang. Jm Laufe des
Mittwoch ſind die letzten Feſtgäſte in
Reykjavik eingetroffen. Am frühen Morgen
hielten Studenten aus Dänemark,
Norwegen, Schweden und Finn-land, die gleichzeitig eine Tagung in
Reykjavik abhalten, ihren Einzug. Jm Laufe
des Vormittags trafen dann das däniſche
Königspaar und etwas ſpäter der ſchwediſche
Kronprinz ein. Nach einem Feſteſſen begaben

ſich die Feſtgäſte nach der Tingvalla-Ebene,
wo eine Zeltſtadt mit 5000 Zelten errichtet

worden iſt.
Als Vertreter des deutſchen

nahmen an den Feierlichkeiten
Reichstages

teil der ehe-

Die Mörderbande, die in Zuſammen-
arbeit zwiſchen der Berliner und der pol-
niſchen Kriminalpolizei in den letzten Tagen
teils in Deutſchland, teils in Polen ermittelt
und feſtgenommen werden konnte, ſtellte eine
Gemeinſchaft von äußerſt gefährlichen Ver-
brechern dar. Die Verbrecher hatten ſeit
Jahren zahlreiche Ueberfälle und Bluttaten
verübt. Erſt kürzlich wollten ſie einen An-
ſchlag auf einen Nauener Schlächter-
meiſter ausführen, wurden aber bei der
Beratung über die Einzelheiten des Planes
belauſcht und verraten.

Auf die Spur der Bande kam der Ber-
liner Kriminalkommiſſar Johannes Müller
während ſeiner Nachforſchungen nach dem Ver-
bleib des Berliner Händlers Lorenz, der
ſich mit Wäſcheſtücken in die Gegend von
Nauen begeben hatte und ſeitdem verſchollen
blieb. Die Polizei nahm an, daß er einem
Mord zum Opfer gefallen ſein mußte. Da ſich
herausgeſtellt hatte, daß Lorenz ſeine Ware
in den Kreiſen der in der Umgegend
von Nauen arbeitenden polniſchen
Schnitter anzubieten pflegte, nahm Müller

die Ermittlungen in dieſen Kreiſen auf und
verhaftete bald darauf zwei Schnitter, die ſich
Miſcha und Juhr nannten, in Wirklichkeit
aber Nawrot und Kowalla hießen. Sie
leugneten die Tat und beſchuldigten einen
dritten Polen namens Czerwinſki, es er-
gab ſich aber, daß auch Nawrot und Kowalla
an dem Verbrechen beteiligt geweſen ſein
mußten.

Kriminalkommiſſar Müller, der Cözer-

Weibliche Vorſitzende leitet eine Schöffen-
gerichtsſitzung.

Spitz er
im Kriminalgericht Moabit als Vor-

Frau Gerichtsaſſeſſor Dr.
leitete

Schlachtſchiff mit letztem Kriegs, komfort“.

Die rieſigen drehbaren Türme an Bord des
denen jeder drei Geſchützrohre umfaßt.

engliſchen Schlachtſchiffes „Roöney“, von
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walige württembergiſche Geſandte Hilden-
ind, der Bürgermeiſter von Berlin-

riedenau, Berndt, und Oberlehrer Hofmann
(Ludwigshafen).

Polniſche Bandiken.
Wie die Polizei auf ihre Spur kam.

winſki, Nawrot und Kowalla feſtnahm, kam
bald darauf, daß die drei auch noch andere
Verbrechen auf dem Gewiſſen hatten. Czer-
winſki leugnete zwar hartnäckig, Nawrot und
Kowalla hingegen legten umfangreiche Ge
ſtändniſſe ab. aus denen hervorging,

daß ſie alle drei Mitglieder einer Räuber-
bande waren, die ſchon während des
Krieges hinter der Front der Zentral-

mächte ihr Unweſen trieb.
Sobald die Truppen einen Ort geräumt hatten,
erſchienen die Verbrecher und plünderten die
Bewohner aus. Jn dieſer Zeit begingen die
Banditen auch mehrere Morde, die je
doch niemals verfolgt wurden. Der Häuptling
war Czerwinſki. Von ſeinem Hauſe an, das
ſich in einem kleinen Ort Südpolens befand

hatte er einen unterirdiſchen Gang bis tief
in einen Wald hinein angelegt.

In einer Höhle, die ſich am Ende des Stollens
befand, hauſte ſeine Bande und wurde von der
Frau Czerwinſkis durch den Gang verpflegt.
Erſt nach dem Kriege wurde der Schlupfwinkel
von der polniſchen Polizei ausgehoben.

Czerwinſki, Nawrot und Kowalla ergriffen
damals die Flucht nach Deutſchland,
während alle anderen Mitglieder der Bande
in die Hände der polniſchen Behörden ſielen
und zu Zuchthausſtrafen verurteilt wurden. Jn
Deutſchland betätigten ſich die drei unter
falſchen Namen als Schnitter, hielten aber auf
Leben und Tod zuſammen und begingen wieder
zahlreiche Verbrechen.

a ff. Kaſitzende eine Verhandlnug wegen Diebſtahls.
Unaufhaltſam bricht ſich auf allen Gebieten

die berufstätige Frau Bahn.
an

Zwei neue Todesopfer
in Lübeck.

Jn der Nacht 'zum Donnerstag ſind zwei
weitere Säuglinge an den Folgen der Cal-
mette-Fütterung geſtorben, ſo daß ſich die Zahl
der Todesopfer damit auf 44 erhöht hat.

Die Ozeanflieger nach Reuyor
geſtartet.

Kingsford-Smith iſt mit ſeinem Flugzeug
„Kreuz des Südens“ geſtern früh um 9.09 Uhr
mitteleuropäiſcher Zeit in Harbour Grace
(Neufundland) zur Weiterfahrt nach Neuyork
geſtartet.

Der neue Bezwinger des Atlantik, King s-
ford-Smith, hat mit Hauptmann Köhl,
dem erſten Flugzeugführer, der den Ozean von
Oſt nach Weſt überquerte, herzliche Telegramme
ausgetauſcht. Köhl hatte an den auſtraliſchen
Flieger und ſeine Begleiter Glückwünſche
übermitteln laſſen, in denen er ſeiner Freude
Ausdruck gab, daß Kingsford-Smith den Flug
erfolgreich beendete. Kingsford-Smith ant-
wortete: „Wir danken für Jhre Glückwünſche.
Jch freue mich, daß wir Jhrer leuchten-
den Fährte erfolgreich gefolgt
ſind.“

Neuyork überflogen.
Neun Minuten nach Mitternacht mittel-

europäiſche Zeit überflog das Ozeanflugzeug
„Kreuz des Südens“ Neuyork.

Gelandet.
Nach einer majeſtätiſchen Schleife über Neu

york iſt Kingsford-Smith um 0.29 MEZ. auf
dem Nenuyorker Flugplatz Rooſevelt-
Field glatt gelandet, von einer vieltauſend-
köpfigen Menſchenmenge jnbelnd begrüßt. Der
engliſche Botſchafter Sir Ronald Lindſay
und mehrere Wafhingtoner Regierungsverteter
ſowie Vertreter der Stadt Neuyork begrüßten
die Ozeanflieger zu ihrem Erfolg.

Ehrengeſchenk des Liverpooler Oberbürger-
meiſters für den Senat von Bremen.

Anläßlich des Beſuchs des Liverpooler Lord
Mayors (Oberbürgermeiſters) Lawrence Holt
in Bremen wurde dem Präſidenten des Senats
ein künſtleriſches Schreibzeug als Ehrengeſchenk
überreicht. Es iſt dies das erſte Mal ſeit Kriegs
ende, daß ein engliſcher Oberbürgermeiſter
einer deutſchen Stadt einen offiziellen Beſuch

abſtattete.
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Geiſterphokographen in London.
Trick mik dem Geiſtkerſtempel.

In England blüht zurzeit ein eigen
artiger Schwindel. Einige findige Köpfe
in der Photoinduſtrie en das Geiſter
photo- Geſchäft in Angriff genommen, das
heißt, ſie erbieten ſich, die Geiſter Ver
ſtorbener zu photographieren. Wie
raffiniert dieſer Schwindel betrieben
wird, erklärt unſer Artikel:

London, im Juni.
a England gibt es eine große Anzahl von

Perſonen, die ſeit wenigen Wochen die Photo-
graphie des Geiſtes eines geliebten Verſtorbe-

ein Negativ von der Größe des. Sfemyele
hineinſchieben läßt. Durch Druck auf einen
Knopf, der am oberen Teil des Griffes ange-
bracht iſt, leuchtet das Lämpchen durch das
unten eingeſchobene Diapoſitiv hindurch, und
kann alſo auf irgendeiner unentwickelten Platte
ein Negativ hervorrug a.

Der Trick
iſt alſo folgender: Frau X. hat in Gegenwart
einer Anzahl von Freunden eine friſche Platte
mit ihrem Namenszug verſehen, ſie in die

Strbſke Pleſo in der Hohen Tatra
Entente am 25, Juni zu

Hier kagt die kleine Enkenfke.

(Tſchecho ſlowakei),
ihrer diesjährigen Zuſammenkunft zuſammengetreten ſind,

wo die Außenminiſter der kleinen

nen beſitzen. Und zwar ſind dieſe Geiſterauf-
nahmen faſt ſtets unter den Augen ihrer jetzi-
gen Befitzer gemacht worden. Bei der Auf-
nahme ſind immer alle nus erdenklichen Vor-
ſichtsmaßnahmen angewandt worden. Denn
auch der Amateurphotograph weiß, daß ein

achmann mühelos einen „Geiſt“ auf das
egativ zaubern könnte, wenn er die Platte

vor der Entwicklung in ſeinen Händen hat.
Deshalb haben die betreffenden Perſonen

ſtets ein Paket Platten von irgendeiner großen
Firma ſelbſt gekauft. Dann die Einzelplatte
in der Dunkelkammer am Rand mit dem eige-
nen Namenszug verſehen und ſchließlich ſelbſt
in die Kaſſette getan. Dieſe Kaſſette wurde
dann dem Geiſterphotographen überreicht, der

e in Gegenwart von Zeugen in die Kamera
egte. Und ſeine Aufnahme machte. Dann

begaben ſich alle zuſammen in die Dunkelkam-
mer, wo Entwicklungs- und Fixierbad bereit-
ſtanden. Die Platte wurde in Gegenwart
aller in das erſte und fachgemäß in das zweite
Bad getan. Und zeigte nach der fertigen Ent-
wicklung

die Aufnahme des „Geiſtes“.
Daß alle dieſe Menſchen nun von der Echt-

heit der Aufnahme überzeugt waren, iſt kaum
verwunderlich. Ich wäre es vermutlich auch
geweſen, wenn ich jetzt nicht Bekanntſchaft mit

dem Geiſterſtempel gemacht hätte. Er iſt näm-
lich eines der neuen Fabrikate der umgeſtellten
amerikaniſchen Photoinduſtrien, den der ge-
ſchäftstüchtige Amerikaner in richtiger Ein-
ſchätzung der Lage nach England gebracht hat.
Er ſieht ſo aus wie ein etwas größerer Büro-
tempel, nur daß der Griff dicker und nicht ge-net iſt. In dieſem Griff befindet ſich eine
leine Batterie und eine Birne, Alſo faſt eine

kleine Taſchenlampe. Anſtatt des Stempels
befindet ſich unten ein Einſchnitt, in den ſich

Hinter den Kuliſſen der eng
liſchen Kriegsſpiongage.

Der Mann, der den deutſchen Radiogeheimcode
verriet.

Jm Jahre 1918 ſchrieb der amerikaniſche
Botſchafter in England, Page, an den Präſi
denten Wilſon: „Reginald Holl iſt ein Genie.
Es gibt keinen Menſchen auf der Welt, der ſich
mit Holl meſſen könnte. Seine Taten ſind
bewundernswert.“ Jn ähnlicher Weiſe
äußerten ſich über die Tätigkeit Reginald Holls
führende engliſche Militärfachleute. Der
kürzlich verſtorbene britiſche Staatsmann
Balfour, einer der Schöpfer des Friedens
diktats von Verſailles, ſprach in aller Oeffent
lichkeit von den unſchätzbaren Dienſten, die
Reginald Holl im Kriege den Alliierten ge-
leiſtet hatte.

Im Jahre 1919 verſiegelte Holl in einem
Paket ſeine allerwichtigſten Akte und machte
darauf einen Vermerk: „Nicht vor 1939 öffnen.“
Der bekannte amerikaniſche Militärſachver-
ſtändige Oberſt Houſe ſagte einmal, er möchte
bis 1939 am Leben bleiben, nur um die Ge-
heimniſſe dieſes verſiegelten Paketes erfahren
zu können.

Wer war dieſer phänomenale Mann, ber
eine ſolche ungewöhnliche Hochſchätzung genoß?

Admiral Reginald Holl war während des
Weltkrieges Leiter des engliſchen Geheim-
dienſtes, des berüchtigten „Jntelligence Ser-
vice“. Einer ſeiner größten Erfolge im Kriege
war die Verſchaffung des deutſchen Geheim-
des. Die deutſche Geheimſchrift in Händen
des engliſchen Kriegsminiſteriums war es
gicht die ſtärkſte Waffe, viel mächtiger und für
die deutſche Kriegsführung gefährlicher, als
alle Panzerſchiffe und Unterſeeboote der briti-
ſchen Kriegsmarine, als alle Kanonen und
Tanks des alliierten Heeres? ar den Aus
gang des Krieges war dieſe Tat Regina!
Holls ausſchlaggebender als alle ſtrategiſche
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Kaſſette gelegt, die ſie nun dem Geiſterphoto-
graphen überreicht, Dieſer beſchwört den Geiſt
des verſtorbenen Gatten der Dame herbei und
photographiert nun Frau X. zuſammen mit
dem Geiſte.

Alle zuſammen gehen in die Dunkelkammer.
Wobei Frau X. ſelbſt die Kaſſette trägt, die
die Aufnahme enthält. Sie ſelbſt nimmt auch
die Platte in der Dunkelkammer aus der
Kaſſette heraus und überreicht ſie dem Photo-
graphen zur Entwicklung.

Nun geſchieht irgendetwas, was den Men-
ſchen in der Dunkelkammer kaum auffallen
dürfte. Das Licht in der roten Lampe erliſcht
plötzlich, und es vergehen einige Sekunden, ehe
man es wieder erneuern kann. Oder der
Photograph findet, die Platte entwickelt ſich zu
ſchnell Er muß den Entwickler verdünnen.
Oder irgendetwas, was die Entwicklung
wenige Sekunden lang unterbricht. Dieſe
Zeitſpanne genügt ihm, den Stempel, den er
im Aermel verbirgt, irgendwo auf die Platte
zu drücken. Das geht blitzſchnell. Man darf
nicht vergeſſen, daß es gleichgültig iſt, ob ſolch
ein Geiſterbild ſcharf wird, ober auf welchem
Teil der Platte der „Geiſt“ ſich zeigt. Es ge-
nügt, wenn er irgendwo zu ſehen iſt.

Mein Gewährsmann, der ſelbſt auf dieſem
Gebiet arbeitet, erklärt, daß es ihm häufig ge-
lungen ſei, den Geiſterſtempel in dem Augen-
blick auf die Platte zu drücken, in dem er ſie
aus dem Entwickler herausnimmt, um ſie in
das Fixierbad zu legen. Selbſt dann laſſen
ſich noch ſichtbare Bilder hervorrufen. Und es
iſt ja ſo wenig Zeit nötig, um den Trick durch-
zuführen

3

Wo hat aber nun der Geiſterphotograph
ein Bild von dem verſtorbenen Gatten der
Frau X. her? Denn daß zum mindeſten eine
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der Entente. Mit dem Augenblick, wo der
deutſche Geheimeode in die engliſchen Hände
geriet, wurde der Krieg in vieler Hinſicht zum
Kampfe eines Scharfſehenden mit einem Blin-
den. Nicht umſonſt rühmte alſo Balfour die
Taten Reginald Holls ſie waren für Eng-
land bedeutungsvoller als eine Reihe gewon-
nener Schlachten,

Um die enorme Wichtigkeit des Codes in
engliſcher Hand zu ermeſſen, genügt es, ſich an
die berühmte chiffrierte Depeſche des deutſchen
Auswärtigen Amtes an den deutſchen Ge-
ſandten in Mexiko zu erinnern, Die Depeſche
erhielt ein Bündnisangebot an die mexika-
niſche Regierung gegen die Vereinigten Staa-
ten. Der Inhalt der Depeſche wurde vom
„Jntelligence Service“ ſofort dechiffriert. Die
amerikaniſche Regierung in Waſhington erhielt
den Text gleichzeitig mit der mexikaniſchen
Regierung in Mexiko City. Die Wirkung war
enorm die bereits drohende Kriegserklärung
Amerikas an Deutſchland, iſt nunmehr unver-
meidlich geworden. Das hat Reginald Holl
vollbracht.

Es genügte aber nicht, den Code zu beſitzen,
man mußte mit ihm ſo verfahren, daß der
deutſche Gegner keinen Verdacht ſchbpfen
konnte. Um jedes Verdachtsmoment aus-
zuſchalten, führt Reginald Holl ein Meiſter-
ſpiel. Jn der engliſchen Preſſe wird eine Reihe
von Artikeln gegen den engliſchen Geheim-
dienſt abgedruckt. „Jntelligence Service“ wird
aufs heftigſte angegriffen, der Unzulänglich-
keit, Unerfahrenheit, Untauglichkeit beſchuldigt.
Die ſchwerſten Angriffe mit einer ſcharfen
Spitze gegen Reginald Holl erſchienen im kon
ſervativen Blatt „Daily Mail“. Der anonyme
Autor dieſer Veröffentlichungen war Reginald
Holl in eigener Perſon.

Der Leiter des britiſchen Geheimdienſtes
wäre kein auf ſeinem Gebiete genialer Mann,
venn er nicht für die Mundtotmachung des-

ijgen Menſchen, der den deutſchen Geheim-
e in engliſche Hände ſpielte, geſorgt hätte.

Denn jeder Verräter kann leicht zum Doppel-
rer verräter wer

ſehr ſtarke Aehnlichkeit zwiſchen dem Ver-
ſtorbenen und dem Geiſt beſtehen muß, wenn
die ganze c werden ſoll, iſt wohlſelbſtverſtändl

Auch hierüber bin ich aufgeklärt worden.
Wenn jemand zu einem Geiſterphotographen

kommt, o zu einem angeblichen edium,das auch in der Lage iſt, den erſchienenen
Geiſt auf der Platte feſtzuhalten, kann der
Photograph die Aufnahme natürlich nicht ſo-
fort machen. Vielmehr wird er der Dame
genaue Jnſtruktionen geben, was ſie morgen
und übermorgen zu tun habe, um behilflich zu
ſein, den Geiſt herbeizuzitieren.

Dann beginnt für ihn
eine gewiſſe Detektivarbeit.

Irgendein Mittelsmann erhält nun vom
Photographen gegen recht hohe Vergütung
die gelungenen Aufnahmen werden fehr hoch
bezahlt, ſo daß er ſich das leiſten kann den
Auftrag, von Frau X. eine möglichſt genaue
Beſchreibung ihres per en Gatten her-
auszulocken. Das iſt nicht ſchwer. Aber jetzt
kommt für den Photographen eine harte Ar-
beit. Er durchſtreift die Stadt kreuz und
quer. Und ſieht ſich die in den Atelierſchau-
käſten ausgeſtellten Photographien an. Er
durchſtreift die Muſeen. Achtet wohl auch
ſcharf auf Menſchen auf der Straße. Bis er
ein Gemälde, eine Photographie oder einen
Menſchen ſieht, der Aehnlichkeit mit dem ge-
ſchilderten Gatten hat. Und dann photo-
graphiert er den Schaukaſten, oder das Ge
Se im Muſeum, oder den Menſchen auf der

traße.
Und bald darauf zeigt Frau X. ihren

Neue Poſtwertzeichen anläßlich der Rheinland-
räumung.

W re
eheAnlaß der Räumung der beſetzten

Gebiete werden von der Reichspoſt Frei-
markn zu 8 und 15 Pfennig im Muſter der
letzten Ausgabe mit dem zweizeiligen
ſchwarzen Aufdruck „30. Juni 1930“ ausgegeben.
Der Verkauf der Wertzeichen beginnt am
30. Juni.

Freunden die Geiſterphotographie ihres ver
ſtorbenen Gatten. Sie iſt überzengte Spiriti-
ſtin geworden, wenn ſie es nicht ſchon war.

Manchmal, wenn auch felten, ſind aber auch
ähnliche Bilder nicht zu erhalten. Dann muß
man ſich entweder auf eine geſchickte, nach der
Beſchreibung hergeſtellte Zeichnung, die photo-
graphiert wird, verlaſſen. Oder man muß
verſuchen, irgendwie in das Heim des Be-
treffenden einzudringen. Und dort eine Auf-
nahme von dem zu reproduzierenden Bild zu
machen. Wie das geſchieht, erläutert folgen
der Fall:

Eine Dame hatte ihre einzige Tochter
loren. Sie war Spiritiſtin. Das Medium
erzählte ihr zu ihrer Freude, wie gu es ihrer
Tochter im Jenſeits gehe, und gab ihr den
Rat, ſich doch mit dem Geiſt ihrer Tochter
photographieren zu laſſen. Und gab dann dem
betreffenden Geiſterphotographen eine genaue
Beſchreibung der toten Tochter. Ein ähnliches
Bild jedoch war nicht aufzutreiben. Die ein
zige vorhandene Photographie der Verſtorbe
nen war ein Schulgruppenbild, das in der
Schule hing.Dieſelbe Schule war wegen ihrer Bücher-
ſammlung bekannt. Alſo ſuchte der Photo-
graph dieſe Schule auf, gab ſich als Bücher
freund aus, und bat, die Bücher anſehen zu
dürfen. Kaum befand er ſich allein in der
Bibliothek, als er auch ſchon eine Kopie des
Gruppenbildes mit der Tochter gemacht hatte.

Da dieſe Dame, eine Frau W., ſehr wohl-
habend war, hatte der Schwindel einen beſon-
ders großen Erfolg.

Lady Aſtor fand keine Ankwork
Nach uralter Tradition hat die Frau immer

das letzte Wort. Im engliſchen Unterhaus
paſſierte es aber jüngſt, daß eine Dame, die
ſonſt eine ſcharfe Zunge beſitzt, plötzlich auf
eine Bemerkung hin ſchwieg und keine Ant-
wort fand. Eines der neugewählten Unter-
haus mitglieder hielt eine lange Rede, die er,
aus Oppoſitionsgründen, zu einer Art Ob-
ſtruktion gegen die Regierung geſtaltete.

Lady Aſtor, die bereits das drittemal zum
Unterhausmitglied gewählt wurde, unterbrach
den Redner mit heftigen Zwiſchenrufen und
ſchrie endlich in höchſter Ungeduld: „Das iſt ja
eine richtiggehende Obſtruktion!“ Der Redner
wurde durch den Zwiſchenruf geſtört, fand ſich
aber ſchnell zurecht und ſagte: „Sie müſſen's
eben wiſſen, Lady, denn Sie ſind ja bereits
eine alte Abgeordnete.“ Lady Aſtor ſchwieg
und unterbrach den Redner nicht mehr.

Segelflugzeugſtartk vom Moforbook.

In Kalifornien wurden jetzt Verſuche unternommen, Segelflugſtarts vom ſchnell fahrenden
Motorboot aus zu unternehmen, Der Start glückte zu voller Zufriedenheit.

Verräters, welcher in der Geſchichte der eng-
liſchen Kriegführung und deren Methoden
eigentlich verewigt werden müßte. Sohn eines
reichen ungariſchen Fabrikbeſitzers und einer
Engländerin, in den erſten Kriegsjahren in
Brüſſel wohnhaft, war Alexander Szek ein
hervorragender Radioſpezialiſt und Konſtruk-
teur. Jm erſten Jahre des Weltkrieges gelang
es ihm, einen für jene Zeit ſeltenen Radio-
empfänger zu konſtruieren, der für jede Länge
verwendbar war. Die deutſche Kommandantur
in Brüſſel beauftragte Alexander Szek es
war im Jahre 1915 einige Beſchädigungen
auf der Brüſſeler Radioſtation zu reparieren.
Er blieb auf der Station als ſtändiger Radio-
ingenieur tätig, und die deutſchen Behörden
ſchätzten den begabten jungen Radiofachmann
ſehr hoch.

Der engliſche Geheimdienſt widmete ſofort
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit dieſem Manne,
in deſſen Händen der deutſche geheime Radio-
code ſich befand und deſſen Mutter Englände-
rin von Geburt war. Dieſen Mann an die
Seite Englands zu ziehen, war für England
wichtiger, als ein paar deutſche Feſtungen in
offener Schlacht einzunehmen. Die Aufgabe
wurde von Reginald Holl auf meiſterhafte
Art Creft. Ein feines Netz wurde um Alexan-
der Szek gezogen. Nicht mit Geld wurde die
Bereitwilligkeit Szeks zur Auslieferung des
Codes erreicht. An ſeine „patriotiſchen“ Ge-
fühle wurde appelliert. Er, Sohn einer eng
liſchen Mutter, ſelbſt in England geboren,
ſollte den „hohen Jdealen“ der alliierten
Kriegsführung gegen die „deutſche Barbarei
zum Siege verhelfen; er ſollte die „bedrohte
Ziviliſation retten uſw. Der auf dieſe Art
um die Finger gewickelte junge Mann erklärte
ſich bereit, mit dem Code in der Hand nach
Holland zu flüchten, um es dort den Agenten
auszuliefern. Reginald Holl war aber nicht ſo
naiv, darauf einzugehen. Statt des geſtohlenen
Codes würden die deutſchen einen neuen ver-
faſſen; damit wäre Englands Sache nicht einen
Schritt vorwärts gekogrmen. Es werrde

Alexander Szek das iſt der Name des Alexander Szek nahegelegt den ganzen Code
abzuſchreiben. Einige Monate lang, auf eine
höchſt vorſichtige Art, jedesmal ein paar Zeilen,
oder ſogar ein paar Buchſtaben, arbeitete Szek
an der Abſchrift des Codes. Engliſch iſt die
Arbeit fertig und die Kopie in engliſchen
Händen.

Alexander Szek wird ängſtlich und möchte
am liebſten Brüſſel verlaſſen. Von ſeinen eng-
liſchen Auftraggebern erhält er einen falſchen
Paß und einen Brief an den Leiter des eng-
liſchen Geheimdienſtes im Haag. Jn der Nacht
vom 14. Auguſt 1915 kam Szek in Begleitung
eines engliſchen Geheimagenten per Fahrrad
an der holländiſchen Grenze an. Ein Stachel-
drahtzaun mit elektriſcher Stromleitung teilte
das beſetzte belgiſche Gebiet von Holland ab.
Szek kroch mit Lebensgefahr unter dem
Stacheldraht hindurch. Um ſich vor dem Strom
zu ſchützen, befeſtigte er auf ſeinem Rücken
einen hölzernen Jſolierrahmen. Endlich war
er auf neutralem Gebiet und konnte auf groß-
artige Belohnung ſeiner engliſchen Auftrag-
geber rechnen.

Aber hinter dem Stacheldraht ging jede
Spur von Alexander Szek verloren. Der Code
leiſtete der engliſchen Kriegsführung unermeß-
liche, unſchätzbare Dienſte. Sein Auslieferer
war aber verſchwunden.

Nur die Toten ſchweigen am beſten. Als
nach Kriegsende der Vater von Alexander Szek
bei den engliſchen Behörden ſich über das Schick
ſal ſeines Sohnes erkundigte. wurde ihm
ſeitens des Leiters des „Jntelligence Service“
die Antwort gegeben, einen ſolchen Namen höre
man zum erſten Male. Man könne leider ab-
ſolut keine Auskunft erteilen H. N

Jugendlicher Feinſchmecker.
„Mama, ich möchte einen Hals wie eine

Giraffe haben.“
„Warum denn?“

„„Wenn ich ein Bonbon herunterſchlucke,
ſchmecke ich es viel länger.“
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Aus Merſeburg.
Blaue Zähne, roke Wangen,

braune Hände.
Blau, wie Meißner Porzellan lachen dich

Zähne an, ein rötlicher Schimmer in dem Blau
vielleicht Wiederſchein der roten Zunge, die ſo
neckiſch plaudern kann. Blaubeeren hat das
hübſche Kind gegeſſen, und man ſieht es noch
nach Stunden. arum ſoll ſie nicht blaue

ähne haben! Es gibt ja Völker, die ſich die
ingernägel rotfärben. Blau iſt doch mal

anders als weiß. Jn drückender Mittags
glut geht der Blaubeerenmann durch die
Straßen und ruft langgedehnt und unverſtänd-
lich, aber doch von den Hausfrauen wahr-
enommen, ſein „Heeedibööörn“. Man kann
ieſes Wort mit den gewöhnlichen Schrift

zeichen nicht nachbilden. Es iſt ein Ruf aus
der Heide, wo an den niederen Büſchen die
blauen Beeren wachſen und geſchickt abgekämmt
werden, damit das Geſchäft floriert. Wer
weiß, vielleicht hat ſie ein Arbeitsloſer ge-
ſammelt, dem die Natur erlaubt, produktive
Arbeit zu treiben. Natur als die große Für-
ſorgerin. Den Beeren ſchmeckt man es nicht
an, daß wohl mancher Schweißtropfen auf
ſie gefallen iſt.

Sommerrot glänzen die Wangen, geſunde
Farbe, Lebensmut, wie der Geiſt der Traube,
den die Sonne kocht. So faul und pflegmatiſch
man ſein mag, man iſt doch ſprüh-lebendig,
wenn ein bischen Schatten da iſt. Mit roten
Wangen, die in Pfirſichgelb oder Lederbraun
übergehen, laufen die Kinder hinter dem
Sprengwagen her, plantſchen an den Brunnen,
erliſten, wo ſie in die Kirſchen gehen können.

Eine braune Hand ſtreckt ſich nach einer
glashellen Kirſche aus. Die weiße empfind-
ſame Winterhaut iſt verſengt, goldig ſchim-
mern Häärchen zwiſchen kleinen, winzig feinen
Schweißtröpfchen, die wie Perlen zwiſchen den
kaum kenntlichen Riſſen der Hautfläche ſtehen
und hängen. Mit brauner Hand wiſcht man
ſich den Schweiß von Stirn und Wange,
Farbe der Geſundheit unter der beherrſchenden

Kraft der Sonne H.
Im vollen Gange.

Die Vorbereitungen für das Kinderfeſt
ſind in vollem Gange. Am Montag wurden
die Plätze für die Budenbeſitzer, die ſich ſehr
zahlreich eingefunden hatten, abgeſteckt. Am
Dienstag beſeitigten ſtädtiſche Arbeiter die
trockenen Aeſte in den Bäumen und holten ein-
gegangene Bäume heraus. Gleichzeitig erhielt
der Platz, wo es erforderlich war, Koksauf-
ſchüttungen. Am Mittwoch wurden die Spiel-
plätze abgeſteckt.

Auf dem Stadthallengelände hat man in der
letzten Zeit eine Fläche hergeſtellt, auf der auch
einige Klaſſen zum Kinderfeſt ſpielen ſollen.
Für einen Aufgang vom Stadthallengelände
nach der Naumburger Straße iſt Sorge ge-
e Läſtige Umwege ſind alſo nicht zu
machen.

Hoffentlich hat nun der Wettergott am
Montag ein Einſehen, ſo daß das Feſt unge-
ſtört verlaufen kann.

54:10: 11.
Das endgültige Ergebnis der Elternbeirats-

wahl.
Die Elternbeiratswahlen in der Provinz

Sachſen haben durchweg eine ſtarke Ueber-
legenheit der chriſtlich-unpolitiſchen Eltern be-
wieſen. Jn Merſeburg ſtehen 54 chriſtlich
unpolitiſchen Elternbeiräten 10 Elternbeiräte
für Schulfortſchritt und 11 für Proletariſchen
Schulkampf gegenüber. Bei dieſem Verhält-
nis iſt die Hoffnung nicht unbegründet, daß
unſeren Kindern doch jene Einflüſſe ferngehal-
ten werden, die ſkrupelloſe Elemente ſo gern
auf ſie ausüben möchten. Die Lehrerſchaft wird
ja außerdem in erſter Linie das zu tun wiſſen,
was für die Schüler zum Guten ausſchlägt,
umſomehr deshalb, weil ſie die Mehrzahl der
Eltern in ihrem Beſtreben um chriſtliche Er-
ziehung hinter ſich weiß.

Sekunden entſcheiden
Vorſicht beim Baden!

Eine hieſige Familie badete vor einigen
Tagen bei drückender Hitze im Familienbade
und der Vater hatte ſein etwas gelähmtes Kind
zum erſten Mal mit ins Waſſer genommen.
Durch Spielerei mit anderen Kindern verlor
er einen Augenblick die Aufmerkſamkeit über
ſein eigenes Kind und achtete nicht darauf, wie
es im Waſſer unterging. Der Vorfall wurde
jedoch zur rechten Zeit bemerkt und das Kind
welches einer Ohnmacht nahe war, konnte noch
gerettet werden.

Der Raumgehalt der Biergläſer
Nach früheren Geſetzen ſind nur Schankge-

fäße zugelaſſen, deren Sollinhalt vom halben
Liter abwärts durch Stufen von Zwanzigteilen
des Liters gebildet wird. Neuerdings werden
in Abweichung von dieſer Vorſchrift auch
Biergläſer mit einem Sollinhalt von
ſieben Vierzehntel dreieinhalb Zwanzig-
ſtel in den Verkehr gebracht.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, erſucht der Miniſter des Jnnern alle
Polizeibehörden, die Verwendung ſolcher
Schankgefäße zu verhindern und bei den
vorgeſchriebenen Reviſionen der Schankgefäße
auf die Beachtung der beſtehenden Vorſchriften
auch in dieſer Beziehung
Augenmerk zu richten.

h
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Feſtfolge.
14,30 Uhr: Aus marſch aller Schulen vom

Schulplatz an der Schulſtraße aus. Der Aus-
zug bewegt ſich durch die Schul und Burgſtraße
nach dem Markte, von hier aus über den Enten-
plan durch die Gottharöt- und Weißenfelſer
Straße durch die linke Kaſtanienallee des Nu-
landtplatzes nach den Spielplätzen.

15 Uhr: Beginn des Spielens.
16,30 Uhr: Ausgabe der Würſtchen und

Brötchen in der Sternburg-Bierniederlage,
Nulandtſtraße 8.

Von 17 Uhr an ſtehen die Kinder ihren An-
gehörigen bis zum Einzug zur Verfügung.

18,45 Uhr: Trompetenſignal zum Sammeln,
Antreten ſämtlicher Kinder auf ihren Spiel-
plätzen.

Um 19 Uhr: Heimmarſch vom Nulandt-
platze aus durch das Sixtitor, Obere Breite-
ſtraße, Breiteſtraße, Roßmarkt nach dem Markt-
platze. Aufſtellung hierſelbſt wie in den Vor-
jahren: Knaben auf der Weſt-, Mädchen auf
der Oſtſeite. Anſprache. Schlußlied: „Jch
hab mich ergeben“, Strophe I.

Feſtzugsplan.
Jm Feſtzuge gehen die Kinder in Vierer-

reihen nebeneinander. Die unterſten Klaſſen
jeder Schule marſchieren an der Spitze, und
zwar gehen beim Ausmarſch ſämtliche Mäd-
chenklaſſen, beim Einzug ſämtliche Knaben-
klaſſen voran. Das Sammeln bezw. die Auf-
ſtellung der einzelnen Schulen auf dem Schul-
platze an der Schulſtraße wird durch Schilder
mit dem Namen der betreffenden Schule er-
leichtert.

Die Reihenfolge
der Schulen, die in jedem Jahr wechſelt, damit
jede Schule einmal an der Spitze marſchiert,
ſoll für 1930 folgende ſein:

Mädchen: Altenburger Schule. Albrecht
Dürerſchule, Volksſchule 1, Leſſingſchule, Pe-
ſtalozziſchule, Katholiſche Schule, Oberlyzeum,
Mittelſchule.

Knaben: Altenburger Schule, Albrecht
Dürerſchule,, Volksſchule 1, Leſſingſchule, Ka-
tholiſche Schule, Oberrealſchule, Mittelſchule.

Die Kinder der Peſtalozziſchule verſam-
meln ſich um 13,45 Uhr in ihrem Schulgebäude,
marſchieren um 14 Uhr nach dem Schulplatze
an der Schulſtraße und ſtellen ſich daſelbſt an
der für ſie beſtimmten Stelle auf.

Die Schülerinnen des Lyzeums, die Klaſſen

brecht Dürerſchule und der Katholiſchen Schule
müſſen ſpäteſtens 14,15 Uhr auf dem Schulplatz
an der Schulſtraße ſein und ordnen ſich hier
nach feſtgeſetzter Reihenfolge in den Zug ein.

Die Kinder der Volksſchule 1 und der Mit-
telſchule verſammeln ſich rechtzeitig in ihren
Schulräumen und treten um 14,10 Uhr auf

Endlich hat man einmal ein paar von den
Leuten gefaßt, die, unbekümmert darum, daß
ſie fremdes Eigentum beſchädigen, die Werbe-
zettel für ihre Agitation an eine Schule,
in dieſem Falle, aber ſonſt überall hinkleben,
wo ſie auffallen und ſchwer zu entfernen ſind.
Hoffentlich geht die Stadt nachdrücklich gegen
ſie vor, ſowohl mit Strafanzeige wegen Sach-
beſchädigung, wie mit Schadenerſatzan-
ſprüchen gegen die Partei, welche hinter dieſem
Unfug ſteht und mit deren offenbarer Kennt-
nis und Billigung dieſe Agitationszettel ge-
fertigt und angeklebt werden und die ſicher auch
die Koſten dafür trägt. Daß eine Sachbeſchä-
digung vorliegt, iſt ganz klar, denn auch nach
der Entfernung der Zettel bleibt an dem Hauſe
ein Schandfleck. Gegen ſolche Schm,utzfin-
ken muß energiſch vorgegangen werden, ganz

Der Aufmarſch zum Kinderfeſt.

der Oberrealſchule, der Leſſingſchule, der Al-
kapellen am Marktbrunnen.

Der Unfug des Zekkelanklebens.

gleich, welcher Partei ſie nun im einzelnen wird.

dem Schulplatze an. Die Altenburger Schule
ſammelt die Kinder bis 14 Uhr in ihrem Ge-
e und zieht um 14 Uhr nach dem Schul
platze.

Alle Mädchenklaſſen nehmen Aufſtellung
zwiſchen Kaiſer-Friedrich- Denkmal und dem
Gebäude Volksſchule 1, die Knabenklaſſen zwi-
ſchen dem Denkmal und dem Gebäude der Mit-
telſchule. Die unterſte Mädchenklaſſe der Al-
brecht Dürerſchule ſchließt ſich beim Aus und
Einzug der 1. Klaſſe der Altenburger Schule,
die unterſte Knabenklaſſe der Albrecht Dürer-
ſchule der 1. Klaſſe der Altenburger Schule an.

Unter Vorantritt des Trommlerkorps
des Männerturnvereins und einer Muſikkapelle
eröffnet die unterſte Mädchenklaſſe der Alten-
burger Schule um 14,30 Uhr den Zug, dem nun
ſämtliche Mädchenklaſſen in der vorgenannten
Ordnung folgen. An dieſe ſchließen ſich ſämt
liche Knabenklaſſen an, und zwar beginnt die
unterſte Knabenklaſſe der Altenburger Schule
Der Zug bewegt ſich durch die Schul-, Dom-
und Burgſtraße nach dem Marktplatze. Hier
geht der Zug dicht am Marktbrunnen vorüber
und bewegt ſich in wenigen Schlagenwindun-
gen bis zum Rabauſe, woſelbſt vor dem Auf-
gang die Mitglieder der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften verſammelt ſtehen. Dieſe ordnen ſich
hinter der Stadtfahne dem Feſtzuge voran.

Der Feſtzug

geht nun vom Markte aus über den Enten
plan, durch die Gotthardtſtraße und Weißen-
felſer Straße, durch die linke Kaſtanienallee des
Nulandtplatzes, den mittleren Hauptquerweg
entlang nach den einzelnen Spielplätzen.

Heimmarſch.
Nach dem Trompetenſignal um 18,45 Uhr

verſammeln ſich ſämtliche Kinder wieder auf
ihren Spielplätzen, ordnen ſich ſchnell zu Vie
rerreihen und ziehen in derſelben Reihenfolge
wie beim Auszug nach dem Magiſtratszelt zu.
Die unterſte Knabenklaſſe der Altenburger
Schule beginnt am Magiſtratszelte. Eir
Trommler- und ein Muſikkorps ſtellen ſich an
die Spitze. Es folgen Stadtfahne, Magiſtrat
und Stadtverordnete und dann die Knaben-
klaſſen. Die Knabenklaſſen der Mittelſchule
ſchließen. Dieſen reiht ſich nun unter Voran-
tritt einer Muſikkapelle die unterſte Mädchen
klaſſe der Altenburger Schule an und nun fol-
gen ſämtliche Mädchenklaſſen.

Auf dem Markte nehmen ſämtliche Knaben-
klaſſen auf der Weſtſeite, ſämtliche Mädchen-
klaſſen auf der Oſtſeite Aufſte, ung, die Muſik

Nach beendetem Aufmarſcht Trompeten-
ſignal. Anſprache. Lied: „Jch hab mich
ergeben“, Strophe 1--4. Abbringung der
Stadtfahne nach dem Rathauſe und der Schul-
fahnen nach den betreffenden Schulgebäuden.

Falle angehören. Wenn erſt einmal eine Ver-
urteilung einer Partei zu empfindlichen Erſatz
erfolgt iſt, wird dieſer Unfug ſchon aufhören.
Das wäre eine Sache, deren ſich auch der
Hausbeſitzerverein einmal annehmen müßte,
er Privathäuſer in Mitleidenſchaft gezogen
werden.

Diesmal iſt es nun eine ſtädtiſche Schule ge
weſen, und da muß erwartet werden, daß
die Stadt zur Steuerung dieſer Seuche ſofort
energiſch vorgeht, zumal es in dieſem Falle
einmal gelungen iſt, die Täter auf friſcher
Tat zu erwiſchen.

Aber noch etwas anderes müßte die Stadt
tun: Sie müßte dafür ſorgen, daß, wenn an
ein ſtädtiſches Haus ein ſolches politiſches Agi-
tationsmittel angeklebt iſt, es ſofort entfernt
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Bisher kann man aber ſolche Zettel wer weiß
wie lange an ſtädtiſchen Gebäunden kleben
ſehen, ehe ſie entfernt werden oder von ſelbſt
abfallen.

So klebte recht lange das Werbeplakat des
Reichsbanners an der neuen Bedürfnis-
anſtalt dem Krankenhaus gegenüber, und
noch jetzt ſieht man den Schandfleck am Giebel.
Das gleiche Plakat klebt allenthalben in der
Stadt auch an Stellen, die zum Ankleben von
Zetteln nicht freigegeben ſind.

Unſeres Wiſſens gibt es eine polizeiliche
Vorſchrift, die das Ankleben von Zetteln an
Stellen, die nicht dazu dienen, unter Strafe
ſtellt.

Auch iſt die Polizei wohl verpflichtet, den po
lizeiwidrigen Zuſtand zu beſeitigen und von
demjenigen die Koſten beizutreiben, der für
die Uebertretung verantwortlich iſt. Bisher
hat man noch nichts davon gemerkt, daß die
Polizei gegen das

Reichsbanner
eingeſchritten ſei und die Entfernung dieſer
Plakate von ihm verlangt oder auf ſeine Koſten
durchgeführt hätte. Wo die verantwortliche
Stelle für das Reichsbanner ſitzt, iſt doch wohl
der Polizei ſehr wohl bekannt. Es hindert ſie
alſo nichts, daß ſie ihres Amtes walte. Oder
beſteht für die Propaganda des Reichsbanners
ein Sonderrecht?

Auch neben dem Eingang zum Wohl-
fahrtsamt klebt ein kommuniſtiſcher Wer-
bezettel, wird täglich geſehen, aber nicht ent
fernt. Jn dem einen Fenſter der Kolonade
des Herzog Chriſtian“ hing lange ein
Werbeplakat für eine radikale Jugendorgani-
ſation! Und das in einem Gebäude, das, un
ter Ausſchluß jeder Politik, nur der Förderung
der Jugend geweiht iſt!

Die Stadt hat doch ſicher für jedes ihrer Ge
bäude einen Hausmann oder ſonſt eine ver-
antwortliche Perſon. Es müßte doch dieſe
Perſon vom Magiſtrat ein für allemal beauf-
tragt werden, jeden Morgen nachzuſehen, ob
ſölche Plakate angeklebt ſind, und dieſe gegebe-
nenfalls ſofort zu entfernen, aber auch dem
Magiſtrat über Jnhalt und mutmaßlichen Ver-
anlaſſer zur weiteren Verfolgung Mitteilung
zu machen.

Wenn das rückſichtslos geſchieht und
auch wegen der Privathäuſer der Hausbeſitzer-
verein ſo vorgeht, müßte man meinen, daß dann
dieſer Unfug aufhörte.

Wekkervorherſage.
Die kühleren Luftmaſſen, die in den letzten

Tagen unter Gewittererſcheinungen in Deutſch
land eingedrungen waren, werden von Süden
her von wärmeren Luftſtrömungen überſtrichen
Beim Aufgleiten dieſer Mittelmeerluft ent-
wickelte ſich über Deutſchland ein ausgedehn-
tes Regengebiet, das am Mittellauf von Oder,
Elbe und Rhein anhaltende Niederſchläge
brachte. Südlich dieſes Regengebietes dauert
das warme, meiſt heitere Wetter fort. Die
zunächſt auch über Mitteldeutſchland wieder
hereindringende Warmluft wird daher bald
wieder von maritimen Luftmaſſen unter Ein-
tritt neuer Niederſchläge verdrängt werden.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Nach
vorübergehender Aufheiterung und Erwär-
mung neu eintretende Eintrübung mit nach-
folgenden Niederſchlägen und Gewittern, Tem-
peratur dabei ſinkend.

Wenn der Wagen unbeaufſſichktigk iſt.
Der Viehhändler Sch. aus Merſeburg hatte

ſeinen Wagen vor einer Gaſtwirtſchaft in Wen
gelsdorf unbeaufſichtigt ſtehen laſſen, der von
den Pferden quer über die Straße gezogen
wurde. Ein des Weges kommender Motor-
radfahrer fuhr in folgedeſſen in der Dunkel-
heit gegen den Wagen, wobei ſein Rad beſchä-
digt und er ſelbſt leicht verletzt wurde. Der
Viehhändler wurde zur Anzeige gebracht und
wegen Uebertretung der Polizeiverordnung in
Weißenfels zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Unfall bei der Arbeit.
Vor kurzem ereignete ſich in einem hieſigen

Große Poſtken

Spangen- u. Schnürſchuhe
in weiß, braun und zweifarbig, ſowie
die beliebken Sandaletts in Leder und
in Skoff in allen Farben, enorm billig.

Gebr. Goldmann
h

Merſeburg, Kleine Rikterſtraße Nr. 4
Sonnkag iſt unſer Geſchäft von 12-—6 Uhr nachm. geöffnet

ihr beſonderes

M arbeitsminiſterium angerufen

den 1.

Mühlenbetriebe bei den Dachdeckerarbeiten ein
Unfall. Der Handlanger G. aus Merſeburg
rutſchte bei ſeiner Arbeit mit der Leiter ab
und fiel auf den Dachboden. Der Mann erlitt
eine Verſtauchung am rechten Knöchel und war
gezwungen, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu
nehmen.

Der Arbeitkszeit in der
Mekallinduſtkrie.

Ausſprache im Reichsarbeits miniſterium.
Der Verband Mitteldeutſcher Metallindu-

ſtrieller gibt folgendes bekannt:
Wie wir bereits mitgeteilt haben, hatten

die Arbeitgeber in dem Arbeitszeitſtreit in der
das Reichs-
Der Reichs-

arbeitsminiſter hat dem Antrag entſprochen

mitteldeutſchen Metallinduſtrie

und die Parteien vorerſt zu einer un ver
bind lichen Ausfſpra e auf Dienstag,

n 1. Juli 1939 in das Reichsarbeits-
miniſterium eingeladen.

Die Arbeitgeber haben für den Fall des
Nichtzuſtandekommens einer Verſtändigung die

Einſetzung eines Sonderſchlichters
beantragt.

Sitzung der Provinzial
denkmälerkommiſſion

Die Provinzialkommiſſion zur Erforſchung
und zum Schutze der nkmäler der Pro
v;z Sachſen trat qm 2 Juni in den
Räumen des Provinzialkonſervaors zu Hallei

unter dem Vorſitz von Landeshauptmann



Dr. Hüb ner ler Sie billigte einmütig die vom inzialverband vorgenom-
mene Ernennung des Provinzialbaurats Dr.
Gieſau zum Provinzialkonſervator. Die
Kommiſſion gedachte ehrend des verſtorbenen
Provinzialkonſervators Ohle. Nach Erſtattung
des Jahresberichtes, der den wachſenden Um-
fang der Geſchäfte des Provinzialkonſervators
erkennen ließ, wurde der Haushaltsplan der
Kommiſſion für das laufende Rechnungsjahr
feſtgeſtellt und über die Beihilfen beraten,
deren Bewilligung dem Provinzialausſchuß
vorgeſchlagen wurde. Der Bericht über den
Stand der Jnventariſation ergab, daß die
neue Reihe der Veröffentlichungen mit einem
ſtattlichen erſten Band über Erfurt begonnen
und nunmehr in raſcherer Folge fortgeſetzt
wird. Gegen Ende des Jahres wird ein Jahr-
buch veröffentlicht werden, das auch der brei-
teren Oeffentlichkeit Einblick in die Tätigkeit
des Konſervators geben wird. Anſchließend
an die Sitzung fand eine Beſichtigung der
kürzlich in vorbildlicher Weiſe wieder her
geſtellten Doppelkapelle von Landsberg ſtatt.

Stahlhelm-Konzerk.
Das Konzert, das die Merſeburger Orts-

gruppe des Stahlhelm am Donnerstag abend
veranſtaltete, mußte des ungünſtigen Wetters
wegen im Saale ſtattfinden. Die halliſche
Stahlhelmkapelle war in ſehr ſtarker Beſetzung
erſchienen und befriedigte die Beſucher vollauf.
Ein hervorragend zuſammengeſtelltes Pro-
gramm, ſehr abwechslungsreich in der Art der
Darbietungen, füllte den Abend. Die Kapelle
bewies dabei aufs Neue, daß ſie nicht nur her-
vorragender Jnterpret ſchneidiger Militärmuſik
iſt, ſondern daß ſie auch der Konzertmuſik ern-
ſteren Stils völlig gerecht zu werden vermag.
So freute man ſich herzlich an dem Andante
aus der G-Dur-Sinfonie Nr. 6 (Haydn) und
an der prächtig wiedergegebenen Fantaſie aus
der Oper „Martha“ (Flotow). „Die Muſik
kommt“, ein Charakterſtück, gefiel beſonders
durch die Originalität, die ihm zu eigen iſt und
die von dem Orcheſter noch mit viel Geſchick
herausgearbeitet wurde. Die Anweſenden
dankten für die verſchiedenen Darbietungen
mit herzlichſtem Beifall.

Die Sieger vom Schützenfeſt.
Königsball.

Am Donnerstagabend fand nun im „Neuen
Schützenhaus“ der Königsball ſtatt, der alle
Schützen und ihre Angehörigen in froher Ge-
ſelligkeit vereinigte. Erſt zu ſpäter Stunde fand
der Ball ſein Ende. Schützenmajor Eilen-
berger verkündete ſchließlich traditionell die
folgende Siegerliſte:

Königsſcheibe.
Franz Julich, König; Wilhelm Drews,
Kronprinz; Karl Friedrich, Prinz; Erich
Emmerling; Herm. Eilenberger; Arthur Holz;
Paul Müller; Reinh. Lohſe; Karl Kiefner.
Preisſcheibe Zimmerſtutzen 22 Meter Frei-

hand (3 Schuß).
Eilenberger 59;Hermann Walt. Engler,59; Echtermeir 58; Emmerling 57: Wilfroth 57

Zimmer „Böhlitz-Ehrenberg, 57; Friedrich 56;
Kiefner 56; Herm. Hübert 56; Rich. Hübert 55;
Frömmig 55; Julich 55.
Punktſcheibe Zimmerſtutzen 22 Meter Frei-

hand (6 Schuß).
Engler 113; Emmerling 13; Lohſe 110; Wilf-

roth 110; Reis, Böhlitz-Ehrenberg 109; Herm.
Hübert 108.
Preisſcheibe Normalkaliber 100 Meter Auflage

(3 Schuß). a u

Wirth, Otto, 57; Kirmſe 56; Hübert Rich. 55;
Lohſe 55; Frömmig 55; Schulze, Großcorbetha,
55; Drews 54; Schmidt, Guſtav II, 53; Brett-
ſchneider 53; Höher 53.
Punktſcheibe Normalkaliber 100 Meter Auflage

(6 Schuß).
Wirth, Otto 112; Schulze, Großcorbetha 110;
Drews 100; Junge 100; Wohlfeld, Halle, 100;
Schönfeld 98.

Rund und friſch zurück von Niendorf.
Kurbedürftige Kinder wurden vor einigen

Wochen herausgeriſſen aus der rauchgeſchwän
gerten Luft Merſeburgs und verbrachten herr-
liche Wochen und prächtige Sommertage in
Niendorf bei Hamburg. Das Wohlfahrtsamt
hatte den Aufenthalt in dem bekannten Kinder-
heim vermittelt und zum großen Teil finan-
ziell ermöglicht. Am Donnerstagnachmittag
kamen die Kinder zurück, geſund, friſch, ſonne-
gebräunt und trotz der verlebten herrlichen
Tage doch auch froh, ihr liebes Merſeburg,
Eltern und Geſchwiſter, wiederzuſehen.

Sonnenwendfeier
anf der Schönburg bei Naumburg.

Hunderte jungdeutſcher Schweſtern und
Brüder fanden ſich am letzten Sonnabend im
Burghof auf der Schönburg bei Naumburg
zuſammen um in ſchlichter Weiſe ihre Sonnen-
wende zu feiern. Luſtig wehten die von Nah
und Fern mitgebrachten Banner und Wimpel
im leichten Abendwinde. Hell loderten die
Flammen und weit in die Lande hinausklang das Lied „Flamme empor“. Dann ſprach
der Führer der mitteldeutſchen Ordensjugend,
Karl Weſche- Mücheln. Ausgehend vom Ge-
danken der Sonnenwendfeier leitete er über
auf das jungdeutſche Pfingſterlebnis in der
alten Kaiſerſtadt Goslar. Die Parole vonGoslar lautete: „in Pflicht und Freiheit“.
Durch pflichtbewußte Arbeit den freien Staat.
Jn jener Stunde bekannten ſich viele zu dem
Geſchlecht, das der Sonne zuſtrebt.

Mikkeldeutſcher
Böktchermeiſterkag.

Der Landesverband Mitteldeutſchland im
Reichsbund für das Böttcher-, Schäffler-,

Auf die beunruhigende Nachricht von einem
gegebenenfalls beabſichtigten Abbau der Kanal
bauämter im Bereiche des Südflügels des
Mittellandkanals wir berichteten bereits
geſtern kurz darüber begaben ſich am Mitt-
woch die Vertreter der Städte Leipzig, Mer
ſeburg, Halle und Bernburg im Bereiche
des Südflügels, in denen Kanalbauämter be
ſtehen, in das Reichsverkehrsminiſterium in
Berlin, um dort über ihre Bedenken gegen die
Aufhebung der Kanalbauämter Vortrag zu
halten. Die Stadt Merſeburg war vertreten
durch Oberbürgermeiſter Dr. Moſebaach.
Außer den Vertretern der genannten Städte
nahmen an der Beſprechung noch teil die Ver-
treter der Handelskammer Leipzig und des
Halleſchen Bergwerksvereins.

Jm Reichsverkehrsminiſterium wieſen die
Genannten zunächſt darauf hin, daß die Auf-
hebung der Kanalbauämter, wenn ſie wirklich
beabſichtigt ſei, gegen den Kanalbauvertrag
verſtieße. nach dem bekanntlich das Reich ſich
verpflchtet habe, den Südflügel des Mittel-
landkanals als Teil des Geſamtkanals aus-
zubauen.

Wenn jetzt die Kanalbauämter aufgehoben
würden, ſo ſei daraus zu erkennen, daß das
Reich ſich ſeiner vertraglich übernommenen
Verpflichtung entziehen wolle. Außerdem
müſſe berückſichtigt werden, daß die außer
gewöhnliche Erwerbsloſigkeit, die in Mittel
deutſchland auch Bezirke ergriffen habe, die
bisher von größerer Erwerbsloſigkeit ver-
ſchont geweſen waren, insbeſondere auch das
Gebiet um Merſeburg, es unbedingt erfor-
dere, ſofort mit dem Kanalbauarbeiten zu
beginnen.

Die Arbeiten der Kanalbauämter ſtünden jetzt
im allgemeinen vor der Möglichkeit der Plan-
feſtſtellung. Dieſe ganzen Arbeiten, die die
Kanalbauämter geleiſtet hätten, drohten völlig
unwirtſchaftlich zu werden, wenn plötzlich die
Aufhebung der Kanalbauämter erfolgte und
damit die Weiterführung der Arbeiten auf
völlig unbeſtimmte Zeit vertagt würde.

Schließlich gaben die anweſenden Vertreter
der Intereſſenten des Südflügels noch nach-
drücklich zu bedenken, daß die Arbeitsbeſchaf-
fung ſich ja doch nicht erſchöpfe mit dem Ausbau
des Kanals, ſondern daß

die am Kanal liegenden Gemeinden und Ge-
meindeverbände

ſtandes gemeinſam mit den Obermeiſtern. Hier
führte der Vorſitzende, Obermeiſter Paul
Horlebeck (Halle) in kurzen eindringlichen
Worten den Anweſenden den Ernſt der heuti-
gen ſchweren Wirtſchaftslage vor Augen, wovon
auch das Böttchergewerbe nicht verſchont ge-
blieben iſt.

Der 5. Verbanöstag wurde vom Vorſitzen-
den Paul Horlebeck (Halle) mit begrüßenden
Worten an die aus allen Teilen Mitteldeutſch-
lands zahlreich erſchienenen Böttchermeiſter
eröffnet. An der Tagung nahmen ferner teil
der 1. Vorſitzende des Reichsbundes für das
deutſche Böttchergewerbe, der Geſchäftsführer
desſeben Reichsbundes, Herr Rindfleiſch
(Wernigerode), und das Bundesvorſtandös-
mitglied Herr Kuntze (Bremen).

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtanden die
le
(Großbardau) über „Das Böttcherhandwerk in
ſeinem Kampf gegen ſeine Konkurrenz“ unddes Geſchäftsführers Rindfleiſch über das
zeitgemäße Thema: „Lohn- und Preisfenkung.“
Die inhaltreichen Ausführungen, die aus der
Praxis heraus gehalten wurden, fanden leb-
hafte Zuſtimmung der verſammelten Böttcher-
meiſter. Der übrige Teil der Tagesordnung
betraf rein geſchäftliche und vrganiſatoriſche
Jragen. die zu aller Zufriedenheit erledigt
wurden. g h

Motorboot „Falke“. Am Sonntag ſtünd-
licher Verkehr zwiſchen Parkbad und Röſſen.
Am Dienstag ab Strandſchlößchen über Park-
bad und Röſſen nach Bad Dürrenberg. Jeden
Mittwoch Fahrt nach der Rabeninſel mit Rück-
fahrt. (Siehe Anzeige).

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Prinzeſſin Olala“

mit Carmen Boni und Walter Rilla ſowie
Tonfilm-Beiprogramm.

Verein der Zentrumsſchützen. Heute, Frei-
tag, 27. Juni, 20 Uhr, im „Neuen Schützenhaus“
großes Gartenkonzert und Brillantfeuexwerk.

Tivoli. Dienstag, 1. Juli, Gaſtſpiel Emil
Reimers.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweiß-rot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonntag,
29. Juni, Familienabend im „Caſino“.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Der
Nähabend fällt aus. Dafür Spaziergang nach
Löſſen. Abmarſch Punkt 8 Uhr von der Neu-
marktsbrücke.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.)

Nochmals zu den Brikettpreiſen!

nete Eingeſandt „Preisabbau Lohnſenkung
Erhöhung der Brikettpreiſe!“ iſt nur eine

Binder und Küfergewerbe hielt ſeinen 5. Ver
bandstag in Halle ab. Der eigentlies
Tagung voraus ging eine Sitzung des Vor

offenbar „kohlenoffiziöſe“ Erklärung darüber
cingegangen, daß man die Grube X. wegenlungenügender Rentabilität ſtillgelegt und die

Gegen den Abbau
der Kanalbauämker.
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Reichswehr auf dem Marſch.
Kleineorbetha. Donnersta gen 31 Uhrzogen hier 3 feldmarſchmäßige Kom agete

vom Jnf.Reg. Nr. 11 durch, in RichtungWeißenfels. ine Kompagnie lagerte läät
Zeit in der Lindenſtraße vor der Gaſtwirt-
ſchaft Walter Hey und ſtärkte ſich. Die
ganze Truppe marſchierte von geipztf bis
Weißenfels zirka 40 Kilometer und ſoll nach
dem Truppenübungsplatz Münfingen bei Ulm

auch ihrerſeits Gelegenheit zur Arbeitsbeſchaf
fung erhielten, wenn ſie wüßten, daß der Ka-
nal beſtimmt gebaut würde, weil ſie dann ihrer-
ſeits die ihnen als Gemeinde zufallenden Ar
beiten durchführen könnten, wie z. B. den Bau
von Zufahrtsſtraßen und von Hafenbecken.

Die Vertreter des Herrn Reichsverkehrs-
miniſters erkannten die Ausführungen als
durchaus berechtigt an. erklärten wiederholt,
daß das Reichsverkehrsminiſterium nach wie
vor auf dem Standpunkt ſtehe, daß

der Südflügel gebaut werden müſſe,
wenn das Reich ſeinen vertraglichen Verpflich-
tungen nicht zuwider handeln wolle, wieſen
aber zum Schluß darauf hin, daß die im lau-
fenden Jahre ganz beſonderen Sparſamkeits-
maßnahmen ſehr erhebliche Abſtriche des Reichs
verkehrs miniſteriums mit ſich gebracht haben,
welcher Mittel für die Fortführung der Pla-
nungsarbeiten im Gebiete des Südflügels über
den 1. Oktober 1930 hinaus nicht mehr enthält.
Es ſei alſo notwendig, daß die Jntereſſenten
am Südflügel ihrerſeits die erforderlichen
Schritte unternehmen, um im Reichstag die
Möglichkeit zu ſchaffen „daß die an ſich nicht
erheblichen Mittel zur Weiterführung der Ka-
nalbauämter zur Verfügung geſtellt werden.

Es wird nunmehr Aufgabe der Beteiligten
ſein, und von ihnen mit allem Nachdruck über-
nommen werden, in geeignetr Weiſe dahin zu
wirken, daß

eine Aufhebung der Kanalbauämter nicht
erfolgt,

insbeſondere werden die am Bau des Süd-
flügels intereſſierten Länder Sachſen und An
halt alles aufzubieten haben, um der drohen-
den Aufhebung der Kanalbauämter und damit
Vertagung des Baubeginns am Südflügel auf
unbeſtimmte Zeiten zu verhindern. Das Reich
aber wird ſich gegenwärtig vorhalten müſſen,
daß die außerordentliche ſtarke Erwerbsloſig-
keit in Deutſchland ſofortige Maßnahmen er-
forderlich macht, die geeignet ſind, Arbeit zu
beſchaffen. Der Ausbau des Südflügels und
die damit zuſammenhängenden Maßnahmen
der beteiligten Gemeinden aber bieten dazu die
denkbar beſte Gelegenheit.

Die Arbeiten der Kanalbauämter müſſen
dazu unbedingt ſoweit gefördert werden, daß
in dem Augenblick, in welchem die Baumittel
zur Verfügung ſtehen, ſofort mit den Arbeiten

verladen werden.
e

vom Fahrrad.
Keuſchberg. Wie unter Umſtänden auch ein

Sturz vom Fahrrad zu den ſchwerwiegend
ſten Folgen führen kann, bewies ein Unfakk,
der ſich am Mittwochmorgen auf der Straße
von Keuſchberg zum Leunawerk ereignete Der
Werkmeiſter E. Fintſch, der zur Arbeitsſtelle
im Leunawerk fuhr, wurde von Arbeitern
tot bei ſeinem Fahrrad liegend aufgefunden.
Man nimmt an, daß der Verunglückte durch
einen Reifenſchaden das Gbeichgewicht ver
loren hatte, ſtürzte und den Folgen des
Sturzes, einer Gehirnblutung, erla g.

„Sie ſind wohl
Vom Amtsgericht.

Lützen. Der Vorarbeiter G. H. in Schkölen
war angeklagt, den Schulamtsbewerber St.
beim Betreten des Klaſſenzimmers dadurch
beleidigt zu haben, indem er St. zurief:
„Was fällt Jhnen ein, nachmittags Unter-
richt zu halten? Sie ſind wohl wobei
er bei dem letzten Satze eine bezeichnende
Bewegung nach der Stirn machte und durch
eine weitere Handlung in einem an den
Schulvorſtand in Schkölen gerichteten Schrei
ben zum Schluß erwähnte: „Für den Schuül-
vorſtand außer Lehrer St. meine Hochachtung.“
Der Angeklagte wurde wegen Beleidigung
mit 50 M. bzw. 5 Tagen Gefängnis beſtraft.
Durch Strafbefehl des Amtsgerichts Lützen
war der Arbeiter F. Sch. in Lützen mit 20 M.
bzw. 2 Tagen Gefängnis belegt. Sch. iſt be
ſchuldigt, im Jahre 1928 und im November
1929 den Gaſtwirt F. Sch. in Kauern dadurch
geſchädigt zu haben, daß er Shne ausreihende
Geldmittel die Schankwirtſchaft des Sch. be
trat und dort Speiſe und Getränke beſtellte.
Nach deren Genuß erklärte er, nicht zahlen zu

verhängnisvoller Sturz

Auf das mit „Pater familias“ unterzeich-

begonnen werden kann.

Arbeiter entlaſſen habe u. z. mit behördlicher
Genehmigung!

„Erkläre mir Graf Oerindur

Fords „Mein Leben und mein Shyſtem“!
Würde der mächtige Brontoſaurier,

er einſt im Geiſeltale unter den Rieſenſtämmen
von Taxodium dyſtichum, deren es m. W
in Merſeburg und Umgebung nur noch drei

auf ſeinem Morgen oder Abendwechſel haben
träumen laſſen, daß der Braunkohlenkux die
ſchwindelnde Höhe von 11400 M. jemals
erreichen würde?

Preiserhöhungen und Arbeiterentlaſſungen
haben angeſichts der augenblicklichen Beſtre-
bungen der Reichsregierung und gegenüber
der Tatſache, daß wir 2600 000 Arbeitsloſe
haben, ohne ganz beſondere Not keine Be-
rechtigung.

e
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Aus der Umgebung.
Den Daumen abgehauen.

Zöſchen. Am Mittwoch, kurz vor Feierabend
ereignete ſich beim hieſigen Bahnbau ein
Unfall. Zwei Arbeiter waren mit dem Aus-
graben von Baumwurzeln beſchäftigt; wäh-
rend der eine die federnde Wurzel hielt, ſchlug
der andere mit der Axt zu und hieb ihm
den Daumen der linken Hand ab. Nach An-
legung eines Notverbandes konnte der Ver-
letzte den Weg zur Wohnung zurücklegen. Der
Unfall iſt umſo tragiſcher, als der Schwager
des Verletzten vor geraumer Zeit auch am
hieſigen Bahnbau durch mehrfachen Knöchel-re verunglückte und ihm vor kurzem ein
Sohn durch den Tod entriſſen wurde.

Mukliger Rekkter.
Zöſchen. Am Mittwochnachmittag wurde

durch das beherzte Eingreifen des Volks
ſchülers Heinz Haberkorn ein Mitſchüler,
den die Kräfte im Waſſer verließen, vor dem
ſicheren Tode des Ertrinkens gerettet.

Preis-Kranzreiten.
Pretzſch. Wie alljährlich findet am kom-

menden Sonntag das Preiskranzreiten ſtatt.
Es iſt in dieſem Jahr mit beſonders ſtarkem
Beſuch zu rechnen, da ſich ſchon viel auswär
tige Reiter gemeldet haben. Um 12 Uhr be
ginnt der Umzug durch die Dörfer Pretzſch,
Wallendorf, Tragarth und Kriegsdorf. An-
ſchließend iſt dann das Kranzreiten. Eine
Reihe achtbarer Preiſe warten der Sieger.

Stromabſchaltung.
Vad Lauchſtädt. Am Sonntag, 29. Juni,

wird die Hochſpannungsleitung von Ober-
wünſch, Burgſtaden, Knapendorf, ſowie Lauch-
ſtädt bis Beuchlitz und Großgräfendorf von
7 bis 14 Uhr abgeſchaltet.

Mangel an Rentabilität!!“ Man leſe Henry

als

beſcheidene Exemplare geben dürfte, es ſich

können. Es entſtand dadurch ein Schaden von
1,75 M. Gegen den Strafbefehl erhob er Ein
ſpruch. Er hatte jedoch keinen Erfolg, es
blieb bei der feſtgeſetzten Strafe. Gegen
den Maurer B. R. aus Abtranſtädt hatte
das Amtsgericht Lützen einen Strafbefehl über
50 M. erkaſſen, weil er im April und Mai
1930 dem Rentner F. W. und dem Gaſtwirt
K. F. in Kötzſchau 3 Enten entwendet habe.
Der Beſchuldigte verlangte gerichtliche Ent
ſcheidung. Da er noch nicht vorbeſtraft iſt
und der Wert nur 20 M. betrug, wurdé
die Strafe auf 15 M. ermäßigt.

Taubſtumme Frau h t einen Verkehrs
unfall. tBraunusdorf. Ein Unglücksfall ereignete ſich

am Mittwoch gegen 20 Uhr auf der Straße
von Braunsdorf nach Wernsdorf. Beim Her
annahen eines Motorradfahrers wollte eine
taubſtumme Frau mit einem Kinderwagen die
Straße überqueren, hörte dabei aber die Sig-
nale des Kraftfahrzeugführers nicht. Der Mo
torradfahrer hatte deshalb viel Mühe dem
Hindernis auszuweichen. Dies gelang ihm
jedoch nicht völlig, ſo daß er mit ſeinem
Motorrad ſtürzte und geringfügige Verketzun
gen erlitt.

Neue Schlächterei.
Vedra. Dem Fleiſchermeiſter Otto Vor

rath iſt auf ſeinen Antrag die Erlaubnis zur
Errichtung einer Schlächterei in ſeinem Grund
ſtück erteilt. Da die baulichen Arbeiten bald
beendet ſind, ſteht die Geſchäftseröffnung
demnächſt bevor.

Spitzbuben.
Schortau. Als ſich kürzlich ein Landwirt,

der ſich mit ſeinen Leuten beim Hacken von
Rüben auf dem Felde befand, zur Veſperzeit
zur wohlverdienten Stärkung am Rande des
Feldes niederlaſſen wollte, mußte er zu ſeinem
Leidweſen die Feſtſtellung machen, daß ihm
Spitzbuben aus dem dort ſtehenden Korbe
das geſamte Veſperbrot bis auf ein einziges
Stückchen Wurſt, welches noch im Korbe lag,
geſtohlen hatten. Ein anderer Landwirt, der
unweit der Stelle gleichfalls auf dem Felde
arbeitete, hatte noch beobachtet, daß ſich zwei
beſſer gekleidete Männer dort zu ſchaffen
machten; er hatte jedoch in ihnen keine Spitz
buben vermutet.

Die zweite Schandtat.
Lunſtedt. Ein Fall von widernatürlicher

Unzucht konnte hier durch die Umſicht eines
hieſigen Einwohners aufgedeckt werden. Als
ein Landwirt morgens den Pferdeſtall betrat,
mußte er feſtſtellen, daß ein Fremder während
der Nacht ſich darin aufgehalten haben mußte.
Es gelang der Polizei mit Hilfe eines Ein
wohners den Miſſetäter in Perſon eines in
Gr. Kayna beſchäftigten Arbeiters feſtzu
ſtellen. Hierbei ergab ſich, daß derſelbe Täter
erſt vor mehreren Wochen in Geiſekröhlitz
dieſelbe Schandtat begangen hatte, das dabei
gemarterte Pferd mußte die Untat mit dem
Leben büßen.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſebarger

Deicke in Merſeburg.
t

Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer; für den Anzeigenteil:
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Freitag, den 27. Juni 1930
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Merſeburger Tagebiatt Kreisblatt

Der Alltag vor dem Richter.
Die Spritzfahrt nach Dresden und Leipzig.

Dresden iſt bekanntlich eine ſehr ſchöne
Stadt und Leipzig hat auch ohne die jetzige
Internationale Pelzausſtellung ſeine Reize.
Der Arbeiter Z. ſchwärmt für die beiden
ſächſiſchen Groſ ſtädte. Er mußte ſie unbe-
dingt mit ſeiner Anweſenheit beglücken. Auf
Sonntagsfahrkarte iſt Dresden zu erreichen
und auf dem Heimwege kann man auch Leip-
zig mal mit „umſtoßen“. Dieſe genußverſpre-
chende Fahrt unternahm er am Sonntag vor
Oſtern. Jn Leipzig gefiel es ihm ſo gut, daß
er die Sonntagsfahrkarte verfallen ließ und
darum die Rückfahrt von Leipzig beſonders
bezahlen. mußte.

Nun würde ſich kein Menſch um die Aus-
flüge des Herrn Z. kümmern, wenn er ſie von
ſeinen eigenen Gelde bezahlte. Aber man
wirft ihm vor, er habe 67 M., die er für
ſeinen Dienſtgeber bei deſſen Kunden auf
tragsgemäß eingezogen hatte, unterſchlagen,
um ſich jene luſtigen Tage zu machen.

Mit Nichten, erklärt er vor Gericht. Alles
mein eigenes Geld. Jch hatte 25 M. Lohn er
halten. Davon habe ich die Fahrt bezahlt,
habe in Merſeburg in dreiviertel Stunden
8 Glas Bier getrunken und bezahlt und weiß
überhaupt nicht, wie mir die 67 M. abhanden
gekommen ſind, denn ich war ſinnlos be-
trunken. Jch hätte das Geld nicht für mich
gebraucht.

Nachdem ſich das Gericht von der Mitteilung
über die ungeheure Leiſtungsfähigkeit des
Herrn Z. im Biertrinken nach Anhörung
der Zeugenausſage des Merſeburger Gaſt-
wirts K., wonach Z. nur 1 Glas Bier ge-
trunken hat, wieder erholt hat, verurteilt
es Z. wegen Unterſchlagung zu 70 M. Geld-
ſtrafe.

2

Zwei Kinderreiche.
Zwar hat die Kinderzahl im vorliegenden

Gerichtsfall keine Bedeutung, aber ſie iſt
das einzig Erfreuliche, was in dieſer Ange-
legenheit ſo beiläufig mit zur Sprache kam.
Sehr bärbeißig ſich nach dem Wortlaut des
Anklagebeſchluſſes ausnehmende Straftaten
wurden. dem Geſchirrführer Georg M. und
ſeinem Arbeitgeber Oskar A. in Röſſen zur
Laſt gelegt. Herr M. ſoll ſich einer Ueber-
tretung und des Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt, Herr A. der verſuchten Ge-
fangenenbefreiung ſchuldig gemacht haben. Bei
der Vernehmung teilten M. mit, daß er Vater
von 8 Kindern ſei, A. daß ihm 5 Kinder ge
boren wurden.

Zu der Verhandlung ſelbſt iſt zu bemerken,
daß die Straftaten ſich weſentlich harmloſer
ausnahmen, als die Anklage vermuten ließ.
Am zweiten Oſtertage erhielt Georg M. den
Auftraäg, ſeine Pferde zu bewegen, und cuch
Herr A. zög ſeine Pferde aus dem Stalle,
um das gleiche zu tun. Sie führen nach Das-
pig. Hier ſoll Herr M., was dieſer aber be
ſtreitet, ſich einen „Spitz“ angetrunken haben.
Und bei den munteren Reden, die hierbei
gefloſſen ſind, iſt ein Streit mit anderen
Gäſten entſtanden. Der Gaſtwirt rief fern-
mündlich die Polizei an; drei Polizeibeamte
erſchienen auf der Bildfläche. Jnzwiſchen ge
dachten die beiden Fuhrleute wieder heimzü-
fahren, Herr M., deſſen einer Fuß etwäs ge
Iähmt iſt, kletterte auf ſeinen Wagen und fuhr
los. Vor ihm fuhr ſein Dienſtgeber. Die

Auflage
80000D.

Merseburger Jageblaſ, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle-8.. Weimarische Zeitung, Weimar; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt.
„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden MonatsFür „Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpf. Worte Uder üEh l zähen do e er hnee und in der Beſtenetg dehhnfügen Heih der aberſandie Betrag nicht aus ſo wird der Ter gerärs15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.

Polizeibeamten ſahen, daß M. unſicher fuhr,
kreuz und quer über die Straße wie er
vor Gericht bemerkte, um den Löchern auf
der Straße auszuweichen daß er eine
Decke verlor und darauf anhielt, um ſie wieder
zurückzuholen. Als er wieder auf den Wagen
mühſam klettern wollte, verfügte der Ober-
wachtmeiſter D., daß M. wegen Gefährdung
der Straßenſicherheit ſecbſt nicht weiter fahren
dürfe. A. rief darauf M. zu, er ſolle fahren,
und bemühte ſich auf der linken Wagenſeite,
ſeinen Geſchirrführer auf den Kutſcherblock
zu helfen, während auf der rechten Seite der
Wachtmeiſter H. ſich mühte, den Mann wieder
herabzuziehen, um ihn zur Feſtſterlung ſeiner
Perſonalien mit nach der Wache zu nehmen.

Als er M. ſchließlich verhaftete, hielt ſich
dieſer irgendwo feſt, ſetzte aber ſonſt keinen
weiteren Widerſtand entgegen. Am Ende ging
er auch mit, während Herr A. erſt den M.'ſchen
Wagen und dann ſeinen eigenen heimfuhr. A.
wurde freigeſprochen, M. wegen Uebertretung
zu 5 M. öder 1 Tag Haft, wegen Widerſtand
zu 15 M. oder 3 Tage Gefängnis ver-
urteilt.

5

Das Reißbrett.
Auf einem Bau in Merſeburg ging für den

Maurer Paul D. aus Mücheln die Arbeit
zu Ende. Er wurde mit einem Kollegen ent-
laſſen. D. packte ſein ihm gehöriges Hand-
werkszeug in einen Sack, ließ indes dieſen Sack
noch einen Tag oder länger ſtehen, ehe er ihn
abholte. Darin befanden ſich auch zwei ſtarke
Reißbretter, von denen aber das eine nicht
ihm, ſondern dem Maurerlehrling J. gehörte.
Dieſer hat ſpäter ſein Eigentum zurücker-
halten. Gegen D. aber wurde Anklage wegen
Diebſtahls erhoben und jetzt hatte er ſich
darum vor dem Amtsgericht Merſeburg zu
verantworten.

Hier beſtritt er, daß er willentlich das
fremde „Reißbrett mit weggepackt habe. Das
Packen ſei ſehr ſchnell erfolgt. Er ſelbſt habe
zwei Reißbretter, ein ſtarkes und ein abge-
nutztes ſchwächeres, mit auf den Bau gebracht
und glaubte nun, beide in einer Ecke des
Baues ſtehende Bretter ſeien die ſeinigen.
Weil ihm der Diebſtahl nicht ſtrikt nachge-
wieſen werden konnte, erkannte das Gericht
auf Freiſprechung.

Arbeitslos und obdachlos.
So wanderte Auguſt K. durch die deutſchen

Lande. Und weil Hunger weh tut, klopfte
er auch hier und da an, um die Mildtätig-
keit barmherziger Menſchen anzuregen. Freikich
das Strafgeſetz iſt mit ſolchem Tun nicht ein-
verſtanden und ſo hat K. denn ſchon etliche
Male hinter ſchwediſchen Gardinen geſeſſen.
Auch am 16. Juni hatte ihn wieder der
Arm der Gerechtigkeit gepackt und er kam
abermals in Unterſuchungshaft und jetzt zur
Aburteilung vor Gericht. K. ſtämmt aus dem
Mansfelder Seekreiſe, hat früher im mittel-
deutſchen Bergbau gearbeitet und jetzt ſei er
wie er berichtet, wieder auf der Suche nach
Arbeit geweſen, nachdem er in Leipzig einige
Male als Gelegenheitsarbeiter beſchäftigt wor-
den war. Vergeblich war ſein Bemühen, denn
es ſei außerordentlich ſchwer, jetzt Arbeit auf
eine längere Dauer zu erhalten.

Das Gericht ließ Milde walten. Das Urteil
lautet auf 2 Wochen Haft, wovon 10 Tage
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt gelten

Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden ia den vier Mivagblöttern veröffentlicht

iffregebühr 60 Spf.

Antl. Bekanntmachungen

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Nachdem in den Rindviehbeſtänden der

Landwirte Guſtav Kahle in Bündorf, Paul
Blüthner und Reinhold Stöber, beide in Schaf
ſtädt, Franz Käppel und Schmiedemeiſter Weih-
mann, beide in Großgräfendorf die Abheilung
der Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt und
die Desinfektion amtstierärztlich abgenqummen
worden iſt, werden die für die geſperrten Ort-
ſchaften angeordneten Schutzmaßnahmen hier-
durch aufgehoben.

Für die Seichengehöfte bleiben die an-
geordneten Sperrmaßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 21. Juni 1930.
Der kommiſſariſche Landrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die. Maul- und Klauenſeuche unter den

Rindviehbeſtänden der Landwirte Röder, Os-
kar Schlegel, Kurt Heinrich und Gebrüder
Schimpf, ſämtlich in Groß-Gräfendorf, Wal-
demar Berthold in Schafſtädt, Rittergut Beuch
litz in Beuchlitz und der Verſuchswirtſchaft in
Bad Lauchſtädt iſt erloſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten
Schutzmaßnahmen werden hiermit ſoeben

Merſeburg, den 21. Juni 1930.
Der kommiſſariſche Landrat.

Lützen
Die Beglaubigung der Unterſchriften auf

den Rentenquittungen für den '1. Juli 1930
erfolgt am

Sonntag, den 29. d. Mts.,
von 9-10 Uhr vormittags,

im Einwohnermeldeamt. Jeder Rentenemp-
fänger muß perſönlich erſcheinen und die Quit-
tung in Gegenwart des beglaubigenden Be-
amten unterſchreiben.

Lützen, den 25. Juni 1930.
Die Polizeiverwaltung.

11,45 Uhr:

15.,45 Uhr:

.12,55 Uhr:

Nach der Polizeiverordnung vom 26. Mai
1928 betreffend den Feld- und Forſtſchutz ſind
die Beſitzer, Pächter und Nutznießer von Obſt-
bäumen jeder Art verpflichtet, Obſtſchädlinge
oder Krankheiten, ſofern durch die Art ihres
Auftretens erhebliche allgemeine Schädigungen
zu befürchten ſind, mit den vom Deutſchen
Pflanzenſchutzdienſt empfohlenen Mitteln zu
beſeitigen. Wer bis zum 15. Juli d. J. zur
Bekämpfung der Schädlinge keine geeigneten
Maßnahmen getroffen hat, wird beſtraft. Die
ordnungsmäßige Durchführung der Schädlings-
bekämpfung wird kontrolliert werden.

Lützen, den 17. Juni 1930.

Für Geſchäftshaush.

Nummer 148

Rundfunkprogramm.
„Sonnabend, 28. Juni.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Merer.
10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramms.

11,00 Uhr: Werbenachrichten.
Wetterdienſt und Waſſerſtandsmel-

dungen.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wetter.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
Schallplatten. e r

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
Wirtſchaftsnachrichten

16,00 Uhr: Jslands Bedeutung für die deut-
ſche Kulturx.

16,30 Uhr: Kinderſtunde.
17,50 Uhr: Staffelreportäge von den Deut-

ſchen Kampfſpielen.
Anſchl.: Wetter und Zeitangabe.

19,00 Uhr: Kundgebung anläßlich des
ſtehens des Thüringerwald-Vereins.

19,40 Uhr: Militärkonzert.
21,00 Uhr: Kundgebung anläßlich des deut-

rn evangeliſchen Kirchentages in Nürn-
herg.

5 Uhr: Thüringiſche und ſächſiſche Sagen.
Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe, Bekanntgabe
des Sonntagsprogramms und Sport.
Anſchl. bis 24,00 Uhr Unterhaltungsmuſi!

Be-

Sonnabend, 28. Juni.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge, 1635 Mete
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,50 Uhr: Wetter.

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetter und Börſe.
Konzert Hamburg.

17,55 Uhr: Polizei und Publikum.
18,20 Uhr: Siedlungen und Kulturpflanzen

auf Sumatra.
18,40 Uhr: Jahrtauſende der Muſik.
19,30 Uhr: Stille Stunde.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Konzert.
20,55 Uhr: Kundgebung anläßlich des evan-

geliſchen Kirchentages in Nürnberg.
Anſchl.: Zeit, Wetter. Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sportfunk.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,30 Uhr:
16,00 Uhr:

n, Merſeburg zuverl. Fung. Mädchen Jg. wiſwe m. Kind,
Stü 20 Jahre, ſucht Stel Beamkenkochk. Wohnhaus We Waſche Möbele lung m Privathaus 28 Jahre Tüchtig im auf Wunſch mit 25 ausſteuer u. vermög.,

mit Nähkenntniſſen S Haushalt, Kochen u. Morgen pr. Länder ſucht Bekannfſch. mit
zum 1. Auguſt geſ. Siergleben x Nähen. Selbſtändig und viel Wieſen, alle veſſ. Herrn zwecks ſp.
Angeb. unt. C1487 Steinhöhe 42. arbeitend Verrichtet Nebengebäud., Näh Heirat
an die Exp. d. Bl. auch gern Büroarb. Meiningen ſofort be Geſchäftsmann oder

Weizen und Suücht Stellung wo ziehbar, Gebäude in Beamter in feſter
1 Rüſtwagen 2 Ztr. Hilfe vorhanden. gutem Zuſtande, ſehr Stellung bevorzugt.1 Rollwagen 50 Fr. Futterſtroh Gute Zeugniſſe. Off. billig u. günſtig ver Offert. wenn mögl.
Tragkr., 1 neuen Brat gibt ab unter C tis5 an die käuflig durch Joſ. mit Silde m. W
wurſtroſt zu verkauf. Paul B. anke, Exped d. Bl. i Kahn, Gleicher 2 die Exp. d. Ztg.

Hüterſtraße 6. l. Creypau. e wieſen, Tel. 3. n

Offene Stellen

Suche zum 1. vö. 15.
Juli tüchtiges, ehrl.

Stubenmädchen

erfahr. in Zimmer-
reinigen, Wäſchebe-
hanölung, Plätten,

übernehmen.
Familienanſchluß.

Suche ſofort einen tüchtigen

Wirkſchaftsgehilfen
für meine 100 Morgen große Wirtſchaft.
Derſelbe muß alle land wirtſchaftlichen Ar-
beiten verſtehen und ein Geſpann Pferde

Gehalt nach Vereinbarung.

Otto Rühlmann, Schnellroda. 8
Servieren. Ang. ſind
zu richten an xFrau M. Haegemann

Kammergut
Lützendorf (2 km
von Weimar, Thür.)

56 jähriger Mann
ſucht für frauenloſen
Haushalt ſofort eine

Wirtſchafterin

Junges Mädchen,
auf großem Gut ge
lernt, ſucht. Anfangs
ſtellung als

23 J.,
ſucht. z.

Heißner,

X Junges Mädchen,
das ſchon in

Stellung als
Stütze

Angeb. an Martha

Ratsgaſſe 5.

3—4000 RM.

als 1. Hypothek von15. Juli Selbſtgebern. Offert. Fräulein
unter C 2197 an die ſucht Bekanntſchaft
Exp. d. Ztg.

Fu verkaufen
mit mittl. Beamten,
35--45 J. alt, zwecks

Ehe.
Angebote u. W 555

Oldisleben

ſucht paſſ. Stellung,
Kaufmann u. Chauf-
feur, langj. Fahrer.
Führerſch. 2 u. 3b.

Mann 3115 Dixi od. BMW.- poſtlag. Merſeburg

d. Saale. 8

4 hre TTTTTT-cm=————„v— d h 4 7 ne

Wägen, gebraucht, a Sber gut erhalten, geg.
Kaſſe zu an gelgwt. Heirat
A. Richard Barth, T. nTabarz, Tel. 194. (Selbſtinſerent)

Kochlernende im Alter von unge
fähr 50 Jahren. Off.

Mamſell
Antritt ſofort.(chulfrei) kann unt. 7 Je an d J. Reiche, Nieder

günſt. v Agungen 2röblingen (Helme).
7. bis 1. 8. ein Ttreten. Gründliche Junger, tüchtiger 77Ausbiid. gute Seh. Mädchen Vächer und

Schlicht um ſchlicht. für Gaſtw., Haush. 7 cFrau H. verw. ſof. geſucht. Leipzig Konditor
Pfannſchmidt, Jena,/ C1. Lützowſtr. 8. an ſelbſt. Arb. gew.

Reſt. Lutherbörſe. Reſtanrant. x

Suche zum 1. Julifür Gutshaush. n
Hausmädchen
möglichſt vom Lande,
welches Intereſſe für
Geflügel hat. Zeug
nisabſchrift. zu richt.an Frau paſſendenErnſt Arnold Wirkungskreis,

Gut „Ernſthof wo Hilfe f. grobe
Langenwetzendorf Arbeit geh. wird.
Reuß. Thüringen

Stoellengeſuche

Fräulein,
26 J.
wandö.

Zeugniſſe vorh. Ang.
unter A 9666 an die
Geſchäftsſt. d. Z.

alt, ſolid, be
im Kochen,

Backen u. Nähen, ſ.

(190 J. alt) ſucht
Stellung. Ang. erb.
Harry Trautſchold,

Leheſten (Th.),
Breite Str. 106.

Strebſamer, junger
Mann, ledig, ſucht
Stellung als

Chauffeur.
(Führerſch. 1 u. 3b),
wenn mögl. m. Fa-
milienanſchl. Angeb.
unter A 9667 an d.
Geſchſt. d. Z. 2

i W

dann muß man ihm etwas zu fressen geben. So dachte ein Tier-

freund, der nebenbei auch noch die Neigung hatte, Hafer und
Futterstroh zu verkaufen.
Wo stehen aber nun die Pferde, die Hunger haben?
Unser Tierfreund erfuhr das schnell durch eine kleine Anzeige
in den 4 Mivagblättern. Sein Wunsch, Futter zu verkaufen,
ist längst erfüllt, so reichlich, daß sein Lager vollkommen geräumt ist,
Er wird demnächst nur noch mit Futter handeln.

Für ſofort od. ſpät.
Ang. unter A 9665
an ö. Gſchſt. d. Z.

Sohn achtbar. Elt,
(19 J.), ſucht Stel
lung, um ſich imVächerhandwerk

mehr auszubilden.
Walter Ehrhardt,

Grümpen Nr. 68.
Poſt Rauenſtein

Kreis Sounneberg).

Vermiſchtés
Billige

Sommerfriſche
Wochenend, Ruhla i.
Thür., Haus Künzel
(5. Min. von Bahn).
Staubfrei, ruhigWald, Bergwieſe,
Bad. Kurort Thal'
15 Min. entfernt x

Neuer
Rohrplattennoff.

(Mädler), ungebr.,
100250230 cm, mit
Einſatz, elegantes
Stück, zu verkaufen.
Wolkenhauer, Halle,

Artillerieſtr. 53. 8

Dikten-
Hobelmaſchine

60 em breit, billig
zu verkaufen. oder
gegen and. zu tauſch.

Paul Böhne,
Wieſenena.

Tiermarkt
Rind m. Kalb

oder friſchmelk. Kuh
zu verkaufen.

Hentze,

Auslandsdeutſcher,
Beſitztum (Landwirt
chaft und Mühle in
Braſilien), z. Z. in
Deutſchland, ſucht
eine deutſche Frau,
30--40 Jahre, mit
etwas Vermögen.
Vermittler verbeten.
Off. unt. D 8784 an
die Exp. d. Ztg. S

Solider und ſtreb
ſamer Herr, große u.
gute Erſch., off. u.

ehrl. Charakter,
wünſcht die Bekannt
ſchaft einer anſtänd.
u. wirtſch. Witwe i.
Alter von 30 bis 40
Jahren zw. baldiger

Heirat
Anonym zwecklos

Off. unt. D 8788 an

i

die Exp. d. Zig.
Werningashanſen.
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Allerwegen gibt es mal ein Endel! So
ſchließlich auch einmal im Fußball, d. h. inſo-
fern, als mit den morgigen Wochenendkämpfen
der Schlutzſtrich unter die Spielzeit 1929-30
geſetzt wird. Die tradionelle Sommerſpiel-
pauſe kommt zu ihrem Recht; ſie umfaßt dies-
mal fünf Sonntage. Den Vereinen tut ſie
ſamt und ſonders gut,

Der letzte Sonntag im Juni fällt eigent-
lich nicht unter das Spielverbot, aber traditi-
onsgemäß iſt er faſt ausnahmslos der Jugend
vorbehalten. Das iſt auch der Grund, weshalb
im hieſigen Bezirk der Sonntag ohne große
Veranſtaltung bleibt.

Heuke Pokal-Derby VfvL.

conkra Preußen.
Der heute auf dem VfL.-Platz vor ſich

gehende Wettſtreit beider Gegner alarmiert
noch einmal reſtlos das Gros der hieſigen
Fußballgemeinde. Die hieſigen Preußen wollen
heute ein Machtwort im Merſeburger Fußball
mitreden. Ueberzeugende Beweiſe waren bis
lang genug vorhanden. Und auf Grund der
gegebenen Tatſachen mit all den unberechen-
baren Vorausſetzungen, darf man ſich heute
im Augarten ſehr viel verſprechen

Schlußakkord dei den 99ern!
99 TugR. Weißenfels am Sonnabend!
Man wähnte die 99er bereits im Dorn-

röschenſchlaf. Umſo überraſchender kam die
Kunde, daß ſie ihren Anhängern noch einmal
die Gelegenheit geben, ein immerhin inter-
eſſantes Privatſpiel zu ſchauen. TuR. Wei-
ßenfels iſt hier kein Unbekannter. Waren
früher die Schumacherſtädtler allgemein den
Einheimiſchen in Spielſtärke etwas voraus, ſo
hat ſich das Blättchen in der Nachkriegszeit
doch merklich zu Gunſten Merſeburgs ver
ſchoben. Das können die Weißenfelſer, die
ihre Niederlagen mit einer Schwächeperiode
entſchuldigen, ſcheinbar nicht überwinden. Was
Wunder, daß TuR. mit dem feſten Beſtreben
nach Merſeburg kommt, ſein erſchüttertes Re
nommee wieder herzuſtellen.

Das iſt Gewähr für eine recht ſpannende
Kampfhandlung.

Der Sportverein 99, der neuerlich erhebliche
Verſtärkungen bekommen hat, muß noch mit
ſeiner alten Verbandself antreten. Der Be
ginn dieſes Kampfes iſt auf 19 Uhr feſtgelegt.

l

Klein-Derby im Geiſeltal
Spielvereinigung Neumark Sportring

Mücheln.
Das iſt eine höchſt pikante Angelegenheit.

Waren ſchon ſeither die Kämpfe mit Mücheln
ſtets recht wechſelvoll und immer äußerſt er
bittert, ſo erſcheint es jetzt verſtändlich, daß
genau wie die Preußen in Merſeburg, die
Sportringelf beſeelt iſt, unter allen Umſtänden
recht bald Anſchluß nach oben zu finden. Un-
ſtreitig iſt Neumark heute die beſſere Partei,
daran dürfte auch nicht gerüttelt werden,

wenn Mücheln den Neumarkern ein Schnipp-
chen ſpielen würde,

Eventualitäten, mit denen bei der Kampfes-
tüchtigkeit der Sportringelf durchaus gerechnet
werden kann. Beiderſeits geht man ſich be-
greiflicherweiſe mit geſchliffenen Säbeln, d. h.
mit ſtärkſter Formation zu Leibe. Neumark
hat ſeine mutmaßliche Verbandself mobiliſiert.
Neu einrangiert ſind hierbei der Torhüter
Galander und der Rechtsverbinder Gabbert,
übrigens zwei Exmüchelner. Schiedsrichter

Pebr, Beunga; Anſtoß 16,30 Uhr in Benn-
orf.

Neumark Reſerve Roßbach l.
Beide Mannſchaften liefern ſich, am heuti-

gen Freitag in Benndorf ein Freundſchafts-
ſpiel. Neumark 3. ſpielt dann am Sonnabend
gegen Roßbach 2. VfL. 3. hat am Sonnabend
Meuſchau 2. zu Gaſt.

Handball DsB.
Revanchekampf 99 Braunsdorf

am Sonnabend Bauf dem 9er-Platz.
Ein recht interſſantes Handballſpiel, das dem

Ligatreffen am Sonnabend vorausgeht. Be-
kanntlich konnten die Braunsdorfer die 99er

Fußball im lehzken Akk.
in der Pokalkonkurrenz k. o. ſchlagen. Das
kam nach außen hin recht unerwartet. Jn
Wirklichkeit beſtätigten die Geiſeltaler aber
lediglich damit, daß es bei ihnen im Handball-
ſport im letzten Jahre gewaltig voran ge
gangen iſt. Die 9er brennen auf Revanche.

Ausgang dürfte immerhin recht knapp
werden.

t

Handball DT.
Allgemeiner Turnverein Kötſchau (Meiſterkl.)

gegen TuSppv. Neuröſſen (Meiſterklaſſe).
Zum Rückſpiel werden ſich am Sonnabend

abend beide Mannſchaften in Kötſchau treffen.
Jm erſten Spiel konnte Kötſchau den Röſſenern
ein Unentſchieden von 3:3 abtrotzen. Aller-
dings war die Röſſener Mannſchaft in der
Probe. Für Röſſen kommt es nun darauf an,
ſich wieder zu revanchieren. Nach den letzten
Spielen zu urteilen, müßte es ihnen auch ge
lingen. Kötſchau will zwar ihren heimiſchen
Zuſchauern zeigen, daß ſie auch gegen den Be
zirksmeiſter gut abſchneiden können. Es wird
deshalb einen harten Kampf geben. Der kleine
Platz kommt ihnen noch zugute. Schiedsrichter
iſt Keck, Weißenfels.
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Um drei Spiele gegen den Ortsgegner aus-
zuführen, werden kommenden Sonntag ſämt-
liche drei Handballmannſchaften der hieſigen

Eine neue Sportkſtälte in Halle.

Geſtern beſichtigten wir die neue Radrennbahn am
Böllberger Weg (Bauherr: der Verein Radrennbahn
Halle e. V.; Entwurf und Oberleitung: Rennbahn-
ſpezialiſt Architekt Clemens Schürmann, Münſter i. W.;
Geſamtausführung: Zimmermeiſter Hermann Becker,
Halle, Baugeſchäft Otto Henze, Halle, Sie iſt ſo weit
ſzrriageſtent, daß am Sonntag die erſten Rennen ſteigen
önnen. Unter Ausſchluß von Zuſchauern trainierten

bereits die Rennfahrer Erlenberg und Meyer
aus Leipzig, ſpäter kam noch ein bekannter Stettiner
Renifahrer hinzu Alle waren mit der Anlage der
Bahn zufrieden und gaben an, daß

die Bahn ſehr ſchnell
ſei. Jedenfalls war das Tempo, welches vorgelegt
wurde, recht flott.

Trotz aller Bemühungen iſt es zwar nicht gelungen,
zum W die Anlage reſtlos fertigzuſtellen,
aber im Anſchluß an den Einweihungstag werden alle
Kräfte eingeſetzt, um bis zum Bundesfeſte, am 3. Aug.,
viele jetzt noch offene Wünſche zu erfüllen. Der Aus

Turneriſchen Vereinigung im Vereinswett-
kampf den Mannſchaften des ATV. Merſeburg
auf dem Turnplatz an der verlängerten Fried-
richſtraße gegenüberſtehen. Der Hauptkampf
findet um 16 Uhr ſtatt und bringt die Reſerve
des ATV. mit der 1. Mannſchaft der Turne-
riſchen Vereinigung zuſammen.

7

Fauſtball.
Da Kayna ſeine Fauſtballmannſchaft zu-

rückgezogen hatte, mußten die vor längerer
Zeit in Lauchſtädt geplanten Spiele ausfallen.
Dafür ſpielt die 2. Mannſchaft der hieſigen
Turneriſchen Vereinigung auf dem ATV.-Platz
Mittwoch 7 Uhr gegen die 2. Mannſchaft des
Tv. Lauchſtädt. Der Ausgang iſt ungewiß.

e

Kegelſpork.
Stiftung der Thüring. Staats-Sportmedaille.

Das Thüringiſche Miniſterium des Jnnern
hat auf Antrag des Vorſitzenden des Thü-
ringer Keglergaues, Meyer, Arnſtadt, an-
läßlich des 3. Thüringer Gaufeſtes, verbunden
mit den Gaumeiſterſchaftskämpfen, die Thü-
ringiſche Staats-Sportmedaille geſtiftet.

Jn Ausſicht genommen iſt ein 100Kugel-
Einzelkampf auf Aſphalt. Die hohe ſportliche
Staatsauszeichnung wird dem beſten Thürin-
ger Kegler verliehen.

Der Kampf iſt offen für alle Thüringer
Bundeskegler auch außerhalb des Thüringer
Keglergaues. Startberechtigt ſind aber auch
alle ſonſt gen Mitglieder des Thüringer Gaues,

Die neue Radrennbahn.
gleiche Lebensdauer wie eine Zementbahn. Jn Deutſch
lond befinden ſich folgende Holzbahnen: Rütt-Arena,
Krefeld, Bremen und Bocholt. Die Berliner Olympia-
bahn iſt ebenfalls Holzkonſtruktion, die ſpäter eine
Eiſenbetonplatte als Decke erhalten hat. Die hol-
ländiſchen Bahnen ſind mit Ausnahme des neuen
Amſterdamer Stadions Holzkonſtruktionen. Reſtlos ſind
die amerikaniſchen Bahnen in Holz gebaut und haben
einheitlich nur eine Länge von 268 Metern. Damit
kommen wir auf die Länge der Bahn.

333 Meter
gelten heute ir maßgebenden Kreiſen als das beſte Maß
für eine Radrennbahn. Dieſe Bahn iſt für den Be
ſitzer wirtſchaftlicher und für den Zuſchauer wirken die
Rennen reizvoller, da ſie mehr Kampfmomente
garantiert. Die Breite der Fahrbahn iſt 7 Meter,
dazu kommt noch ein Anfahrtsſtreifen, der ſogenannte
neutrale Streifen oder Teppich von 1 Meter Breite.
Die Ueberhöhung ſteigt von 10 Grad in der Langſeite
bis zu

daß der Ring der Zuſchauerplätze geſchloſſen iſt und
der beabſichtigte arenamäßige Eindruck, der ein im-
poſanter ſein wird, gegeben iſt. Wenn es am Sonn
tag zur Eröffnung leider nur möglich iſt, etwa 5000
Zuſchauer unterzubringen, ſo wird nach Fertig-
ſtellung aller Plätze gute Sicht für 10 000 Beſucher vor-
handen ſein. Zurzeit iſt beſonders Wert darauf ge
legt, durch gute Unterbringung der Zuſchauer bei
volkstümlichen Preiſen die Anhänger des ſchönen Rad
ſports zufriedenzuſtellen und neue Freunde zu werben.

Holz oder Zement.

Da die alte Olympiabahn eine Zementbahn war,
wird ſicher die Frage auftauchen, warum hat man eine
Holzbahn gebaut? Außer inneren Gründen, wie Platz-
frage uſw., die hier nicht näher erörtert werden ſollen,
ſind die allgemeinen Vorteile bei näherer Unterſuchung
ſehr groß. Der Erſtehungspreis iſt billiger, die Aus
führung garantiert unter allen Umſtänden und für alle
Zeiten eine glatte und ebene Fahrfläche.

bau der Zuſchauerplätze dürfte dann ſo gefördert ſein,

Bei ſorgfältiger Behandlung der Fahrfläche durch zeit-
weiſes Tränken mit Carbolineum hat die Bahn die

44 Grad im ſteilſten Punkt der Kurve
an. Die Konſtruktion der Kurven geſtattet eine
Stundengeſchwindigkeit von rund 100
Kilometer. Unter Berückſichtigung der Verbands
beſtimmungen dürfte bei Dauerrennen mit Motor-
führung zwiſchen 70 und 80 Kilometer in
der Stunde gefahren werden. Für Flieger- und
Mannſchaftsrennen iſt die Anlage geradezu ideal.

Die äußere Umwehrung hat in der Kurve, wo der
Abtrieb nach außen geht, eine Abwehrbrüſtung, die bei
einem eventuellen Anprall den Fahrer nach innen wirft.
Die jetzt ausgeführte Sitzplatztribüne hat in der vor
deren Reihe Logenplätze, insgeſamt etwa 650 Sitzplätze.
Alle übrigen Plätze laſſen ſich nach Bedürfnis ſchnell
und leicht zu Sitzplätzen umbauen. Es wird be-
ſonderer Wert darauf gelegt, jedem Zuſchauer eine
gute Sicht und größtmöglichſte Bequemlichkeit zu bieten,
Der Jnnenraum wird als Zuſchauerplatz verwendet
und iſt auch hier Gelegenheit, an Tiſchen und Stühlen
Platz zu finden, wenn man nicht wandeln will. Jm
Zentrum des Jnnenraumes wie an verſchiedenen
anderen geeigneten Stellen befinden ſich Schankſtellen.
Reſtaurationsräume ſtehen ebenfalls zur Verfügung.

ür die eine beſondere Ehru als höchſte
uszeichnung des Gaues vorgeſehen iſt. Durch

dieſe Stiftung erhält das 3. Thüringer Gau-
feſt einen beſonderen Reiz.

Die MRG. bei der
halliſchen Ruder-Regakka.

Am Sonntag, 29. Juni, findet auf der vor
züglichen Saaleſtrecke bei Neu-Ragoczi die
große halliſche Ruderregatta ſtatt, an der ſich
auch die Merſeburger, wie faſt noch in jedem
Jahr, beteiligen werden. Die Merſeburger
Rudergeſellſchaft hat für dieſe Veranſtaltung
zwei Rennen belegt und zwar den Hindenburg-
Achter und den Junior-Achter. Sie haben im
Hindenburg-Achter wieder namhafte Gegner
(Kalber RC., Bernburg, Nelſon, Deutſche
Bank, Berlin), ſo daß ſpannende Kämpfe nicht
ausbleiben werden. Zu den Jugendwettbe-
werben haben die Merſeburger ebenfalls ge-
meldet und zwar werden vier Schüler-Vierer
am Start ſein. Man möchte lebhaft wünſchen,
daß die MRG. einige eindrucksvolle Siege mit
nach Hauſe bringt.

Bülows Verkrag mit Schmeling
gelöſt.

Eine Schwierigkeit, die dem Revanchekampf
Schmeling Sharkey im Wege ſtand, iſt jetzt
beſeitigt worden. Bekanntlich erklärte ſich
Max Schmeling nur dann zu einem neuen
Weltmeiſterſchaftskampf mit Sharkey am
25. September bereit, wenn er von ſeinem
Managervertrag mit Bülow, der noch bis zum
14. Oktober läuft, befreit wird. Dies iſt jetzt
geſchehen. Sharkey hat ſich nach langen Ver-
handlungen mit Arthur Bülow und einem
Vertreter der Garden- Geſellſchaft bereit er
klärt, von ſeinem Börſenanteil 50 000 Dollar
an Bülow als Abfindung zu zahlen. Die Un-
terzeichnung der neuen Kampfverträge wird
wohl nun bald ſtattfinden.

CarneraGodfrey
durch Tiefſchlag beendek.

Wohl die beiden ſchwerſten Boxer der Ge
genwart, Primo Garnera und der amerikani-
ſche Neger George Godfrey, ſtellten ſich in
Philadelphia vor mehr als 30 000 Zuſchauern,
unter denen man auch Schmeling und Tunney
bemerkte, zum Kampf. Der italieniſche Rieſe
wog 237,7 Pfund, Godfrey „nur“ 226,8 Pfund.
Die Begegnung nahm ein irreguläres Ende,
denn Godfrey ließ ſich in der fünften Runde
einen Tiefſchlag zuſchulden kommen, der ſeine
ſofortige Disqualifizierung zur Folge hatte.
Carnera mußte bewußtlos in ſeine Ecke ge-
bracht werden. Der Argentinier Vittorio
Campolo, auch einer der ganz ſchweren Leute,
ſchlug in Boſton den Italiener Ruggirello in
der dritten Runde knock-vut.
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Eine ungewöhnlich harte Strafe
den Negerboxer George Godfrey verhängt
worden, der in ſeinem jüngſten Kampf mit
Primo Carnera wegen Tieſſchlags disqualifi-
ziert werden mußte. Jhm iſt von der Box-
kommiſſion des Staates Pennſylvania die
Lizenz für dauernd entzogen wor-
den, außerdem erhielt er von ſeiner 10000
Dollar betragenden Kampfbörſe vwur die
Hälfte ausgezahlt.

iſt über

Dülberg in großer Form.
Auf der Radrennbahn in Neuyork konnte

Franz Dülberg ein weiteres, zur amerika-
niſchen Stehermeiſterſchaft zählendes 40 Mei-
len-Dauerrennen gewinnen. Er ſiegte in
1:07:06 gegen Giorgetti, Chapman, Letourneur,
Jaeger und Fred Spencer und hat mit dieſem
Siege den Franzoſen Letourneur im bis-
herigen Geſamtklaſſement der Meiſterſchaft von
der Spitze verdrängt.

Sportverein Kayna Tyv. Kötzſchen-Beuna.
Das Handballſpiel konnten die glücklicheren

ſecaer mit 3:2 für ſich entſcheiden. Bericht
olgt.

Pereinsnachrichken.
TuS:Spv. Neuröſſen. Am Sonntag, 29. Juni,
findet ein Familienausflug nach Mücheln ſtatt.
Treffpunkt am Torplatz 9,30 Uhr. Die Wett-
kämpfer fahren 6,15 Uhr ab Leunaweg. Beginn
der Wettkämpfe 8 Uhr. Unſere Mitglieder mit
ihren Angehörigen ſind herzlichſt eingeladen.

Der Oberturnwart.
Sportverein 99: Allen unſeren Mitgliedern

und Freunden zur Kenntnis „daß am Sonn
abend nach dem Ligaſpiel in unſerem Vereins-
heim ein zwangloſes gemütliches Beiſammen-
ſein mit Damen ſtattfindet. Wir bitten um
regen Beſuch. Der Vorſtand.

Fröfinung der Halleschen Badrennbahn
Bölberger Weg Enädstation Linie 6

3 Steherrenmmen hiümter großem FIGrorem42 Am bester Klasse ca Stenrt
Scemmtfengs, 29. Fanmmü, marnchmmmütftfeng 3 Uhr
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Aue rVorſähzlicher Mord?
Kollmann im Schlaf erſchoſſen

Bitterfeld. Vor einiger Zeit wurde der
Arbeiter Kollmann von dem Arbeiter Grum-
bach, wie man damals annahm, während eines
Streites mit einem Teſching ſo ſchwer verwun-
det, daß er bald darauf ſtarb. Wie man jetzt
vermutet, ren es ſich bei der Tat nicht um
Totſchlag, ſondern um vorſätzlichen Mord. Der
Täter ſoll beobachtet ſein, wie er mit dem Te-
ſching auf den im Vorgarten nach dem Streit
eingeſchlafenen Kollmann ſchoß. Darauf habe
er von dem Telephonhäuschen aus die Polizei
angerufen. Nach ſeiner Rückkehr ſoll er dem
K., der ſich ſchwerverletzt noch bewegte, einige
Schläge mit dem Gewehrkolben über den Kopf
verſetzt haben, ſo daß der Kolben zerſplitterte.

Sohn und Mutter unker An
klage des Mordverſuches.

Eichſtädt. Krankhafte Ueberſchätzung der
eigenen Perſon und überreizte Ehrbe-
griffe hatten den 19 jährigen Gymnaſiaſten Ort-
win Ballnath am 2. Februar dazu verleitet,
gegen den Hotelbeſitzer Mathei, den Liebhaber
ſeiner Mutter, einen Mordanſchlag zu verüben,
indem er aus einem Armeerevolver aus zwei
Meter Entfernung einen Schuß auf Mathei ab-
gab, der aber nur eine leichte Fleiſchwunde in
der Bruſt verurſachte. Die Mutter des jungen
Ballnath, Meta Ballnath, war wegen Anſtif-
tung zu einem Verbrechen des Mordverſuchs
angeklagt. Die Verhandlungen, die bis zum
Schluß der Beweiserhebung unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattfanden, entrollten ein
Bild n amilienverhältniſſe. Der
Antrag des Staatsanwalts lautete für Ortwin
Ballnath auf drei Jahre Zuchthaus, für die
Mutter auf vier Jahre Zuchthaus. Während
ſich die Geſchworenen bei Ortwin Ballnath dem
Antrag des Staatsanwalts anſchloſſen, ver
urteilten ſie Frau Ballnath zu drei Jahren
Zuchthaus unter Haftfortdauer und Tragung
der Koſten.

Sprung aus dem Eilzug.
Köthen. Donnerstag morgen ſtürzte ſich

aus dem Eilzuge, der auf der Fahrt nach
Magdeburg um 9.28 Uhr den Bahnhof Köthen
paſſiert, der 16jährige Fürſorgezögling Walter
Peſſel in der Abſicht, e ſeiner Ueberführung
nach dem Erziehungsheim Burg bei Magde-
burg durch die Flucht zu entziehen. Seinem
Begleiter gelang es nicht, P. an der Flucht
zu hindern. Peſſel ſollte ſich jedoch nicht lange
ſeiner Freiheit erfreuen, denn im Laufe des
Vormittags wurde er von der Köthener Po-
lizei feſtgenommen und dem Jugendamt zuge-
führt. P., der ſich auf dem Transport von
Naumburg nach Burg befand, hat ſich bei dem
Sprung aus Eilzuge nur eine leichte
Fußverſtauchung zugezogen.

Angriffe gegen ein Rahrungs-
möttelunkerſuchungsamk.

Weißenfels. Jn einer Verhandlung gegen
den Landwirt Paul Wenzel und deſſen Ehefrau
aus Burgwerben, die angeklagt waren, verwäſ-
ſerte Milch in den Handel gebracht zu haben,
wurden ſchwere Angriffe gegen das ſtädtiſche
Nahrungsmittelunterſuchungsamt in Merſe-
burg gerichtet. Zunächſt wurde vom Rechts-
beiſtand der Angeklagten gerügt, daß das Un-
terſuchungsamt für die Unterſuchung einer
Milchprobe 117 Mark Koſten berechnet hatte,
während eine Milchunterſuchung bei der Land-
wirtſchaftskamer nur 6--8 Mark koſtet. Ferner
wurden die Unterſuchungsmethoden des Am-
tes einer ſcharfen Kritik unterzogen, da es
nicht angängig ſei, daß Strafverfahren auf
Grund von Vermutungen eingeleitet würden.

Merſebgeger Tageblaf (Kreſsblatt)

c T T 7 T T4 re c ToEWeteezer m

Aummer 148

Dr. Theobald gebe Gutachten zuungunſten der
Landwirte ab, obwohl er die Milch gar nicht
ſelbſt unterſucht habe, ſondern dieſe Arbeit oft
ſeinen Aſſiſtentinnen überlaſſe. Es ſei erſt
kürzlich gerichtlich feſtgeſtellt worden, daß die
Unterſuchungsmethoden des Amtes nicht ein
wandfrei ſeien, denn es wurde eine Anklage
auf Grund eines Gutachtens erhoben, nach dem
2 unterſucht wurden, obwohl nach
der eidlichen Ausſage eines Landjägers aus
der betreffenden Wirtſchaft nur eine Milchprobe
entnommen wurde.

Selbſt der Amtsanwalt trat dem Antrage
der Verteidigung bei, nach dem ein zweiter
Sachverſtändiger herbeigezogen werden ſollte,
um feſtzuſtellen, ob das Vorhandenſein gerin-

ger Hydrate ohne weiteres auf eine Verwäſſe-
rung der Milch ſchließen laſſe, Auch ſollte feſt
geſtellt werden, ob neu angekaufte Kühe, die
mehrere Tage auf der Bahn befördert wur-
den, Milch mit demſelben Fettgehalt geben,
wie andere Kühe.

Der Einzelrichter lehnte die r rraße
ab und erkannke auf je 50 Mark Geldſtrafe.
Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt
werden, da die Angaben der Angeklagten, ſie
hätten niemals Waſſer in die Milch r
von einem Mädchen, das 6 Jahre in der Wirt-
ſchaft in Stellung war, beſtätigt wurden. Auch
ſoll die Angelegenheit dem Lanöbund zur wei-
teren Verfolgung übergeben werden.

Der Magiſkrak droſſelt die Ausgaben
um 20 Prozenk.

Der Etat ſchon wieder aus dem Gleichgewicht. Die
katkaſtrophalen Fürſorgeausgaben.

Erfurt. Obwohl die Anſätze im ſtädtiſchen
Haushaltplan im Jntereſſe der Aufrecht-
erhaltung einer geordneten Gemeindefinanz-
wirtſchaft ſchon in ſtärkſtem Maße gedroſſelt
und in dieſem Jahre allgemein unter die vor-
jährigen Beträge gedrückt ſind, ſo daß ſowohl
die davon betroffenen Wirtſchaftskreiſe nach-
drücklich gegen dieſe Gemeindemaßnahmen
feſter wie in der Oeffentlichkeit ebenfalls
ie ſo Krrodggruſerga Auswirkungen auf

kulturellem und ſozialem Gebiete ſcharfe
Gegenſtrömungen hervorgerufen haben, hat
ſoeben der Magiſtrat folgende Verfügung ge-
troffen:

Sührung der Haushaltwirtſchaft im
echnungsjahr 1930.

„Der Haushaltplan für 1930 iſt von der
Stadtverordneten Verſammlung in der An-
nahme verabſchiedet worden, daß die Aus-
gaben in der allgemeinen Fürſorge im Jahre
1930 die Höhe der Aufwendungen im Jahre
1929 nicht überſteigen würden. Die Entwick-
lung der Wohlfahrtspflege in dem bisherigen
Verlauf des neuen Rechnungsjahres hat das
Gegenteil erwieſen. Die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen iſt, ohne von ihrem bereits in
den Wintermonaten erreichten hohen Staud
herunterzugehen, immer mehr angewachſen
und auch bis heute iſt dieſe Aufwärts-
bewegung nicht zum Stillſtand gekommen.
Das hat zur Folge, daß der Haushaltplan,
kaum balanciert, ſchon wieder einen

großen Fehlbetrag
aufweiſt. Unter veiterer Berückſichtigung der
durch die ſchwierige Wirtſchaftslage hervor-
gerufenen Ausfälle an Steuereinnahmen kann
daher ſchon jetzt mit einem Fehlbetrag von
etwa 1 Mill. M. gerechnet werden.

Dieſe für die Fortführung der ſtädtiſchen
Finanzwirtſchaft geſchaffene äußerſt ſchwierige
Lage macht beſondere Maßnahmen notwendig.
Es wird daher folgendes angewendet:
1. Die im Haushalt ausgewieſenen Ausgaben

des ordentlichen Haushalts dürfen höchſtens
bis zur Höhe von 80 Proz. in Anſpruch ge
nommen werden. Die reſtlichen 20 Proz.
bleiben als allgemeine Deckungsmittel zur
Verfügung der Finanzverwaltung.

2. Von dieſer Beſchränkung werden die auf
geſetzlichen oder vertraglichen Ver
pflichtungen beruhenden Ausgaben nicht
betroffen.

3. Die zu leiſtenden Ausgaben ſind, ſoweit
das möglich iſt, über das ganze Rechnungs-
jahr gleichmäßig zu verteilen, damit eine
ſtoßweiſe Belaſtung der Kaſſenmittel ver
mieden wird.

4. Allen Dienſtſtellen und Beamten wird ur
Pflicht gemacht, ſo ſparſam wie möglich zu
wirtſchaften. Ausgaben, die nicht unbedingt
notwendig ſind, müſſen unterlaſſen oder
vorläufig zurückgeſtellt werden. Ein be
ſonderes Augenmerk iſt der Einſparung von
Perſonalkoſten zu widmen, Anträge der
Dienſtſtellen auf Perſonalzuweiſungen für
Urlanbs- oder Krankheitsvertretungen oder
bei Arbeitshäufung bann nicht entſprochen
werden. Alle Beamten und Angeſtellten
ſind verpflichtet, in ſolchen Fällen zur Auf
rechterhaltung des Dienſtbetriebes auch über,
die feſtgeſetzten Dienſtſtunden hinaus tätig
zu ſein.

5. Die einmaligen Ausgaben des ordent-
lichen Haushalts ſind grundſätzlich als ge-
ſperrt zu betrachten. Ueber ſie kann nur
mit ſchriftlicher Genehmigung des Skadt-
kämmerers verfügt werden.

6. Das Gleiche gilt für die Ausgabekredite
des außerordentlichen Haushalts, gleich
gültig, ob die etatsrechtliche Genehmigung
der ſtädtiſchen Behörden, ſei es durch den
Haushaltplan oder beſondere Beſchlüſſe,
ſchon ausgeſprochen iſt.

80 Schwalbennefſter
an einem Taubenhaus

Vockerode. Auf dem Grundſtück eines
hieſigen Landwirts kann man ein eigenartiges
Naturſchauſpiel beobachten. Dort ſteht mitten
auf dem Hof ein altehrwürdiges Taubenhaus,
an dem 80 Schwalbenneſter gebaut ſind. Teil-
weiſe ſind 2 bis 3 Neſter überbaut. Jedes
Neſt iſt mit Jungen beſetzt. Es iſt ein reiz-
voller Anblick, wenn abends die vielen ge-
wandten Jnſektenfänger heimkehren. Schon
mancher Naturfreund iſt ſtehengeblieben und
hat dieſem fröhlichen Leben und endloſen Ge-
zwitſcher gelauſcht.

Doppelkes Anglück.
Ofſterburg. Ein Unglücksfall ereignete ſich

in dem nahen Dorfe Möckern. Die 55jährige
Landwirts-Ehefrau Belling wollte zur Feld-
arbeit noch etwas aus dem Keller herausholen.
Es war gegen 4 Uhr morgens und noch dunkel.
Sie ſtürzte die Kellertreppe hinunter und blieb
ſchwer verletzt liegen. Auf die Hilferufe eilte
ihr Ehegatte, der 55jährige Landwirt Belling,
zu Hilfe, kam aber ebenfalls in der Eile zu

Fall und ſtürzte die Trlerreyre hinab. Auch
er trug ſchwere Verletzungen davon. Wie der
Arzt ſpäter feſtſtellte, erlitt die Ehefrau ſchwere
Arm und Beinbrüche, während der Ehemann
Rippenbrüche und ſchwere Verſtauchungen
davontrug.

Drei Jahre Gefängnis
im Blutrache-Prozeß.

Kaſſel. Nach einem ſehr temperamentvollen
Plädoyer des Verteidigers im Prozeß wegen
der Bluttat des früheren Schupobeamten Will
zog ſich das Gericht zur Beratung zurück. Um
8 Uhr abends wur'e dann folgendes Urteil
verkündet: Der Angeklagte Wilhelm Will wird
wegen Totſchlags zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt. Das Gericht hat ihm mildernde
Umſtände zugebilligt, jedoch hat er die Koſten
des Verfahrens zu tragen. Jn der Begrün-
dung wurde angeführt, daß der Umſtand, daß
dem Angeklagten bei der Tat die volle Ueber
legung gefehlt habe, die Geſchworenen und die
Richter veranlaßt habe, die Anklage auf Mord
fallen zu laſſen.

Jm Hokel verſchwand Geld.
Eiſenach. Anfang Januar 1029 erregte in

unſerer Stadt die Kunde ziemliches Aufſehen,
daß in einem angeſehenen hieſigen Hotel der
zu einer Tagung in Eiſenach anweſenden Se
kretärin der Deutſchen Demokratiſchen Partei
aus der Geldkaſſette über 2400 Reichsmark ge-
ſtohlen ſeien. Da der Hotelbeſitzer die Tat
ſache des Diebſtahls und in jedem Falle jede
Haftung dafür beſtritt, kam es zu einem Pro-
zeß, der kürzlich durch Urteil des Oberlandes-
gerichts in Jena dahin entſchieden wurde, daß
der Hotelbeſitzer zur Zahlung von 3 der ab-
handen gekommenen Geldſumme, d. h. zur Zah-
lung von 1800 Mark verurteilt wurde, einmal
weil er als Gaſtwirt für die von dem Gaſt in
das Hotel eingebrachten Gegenſtände haftet,
weiter aber durch ſeinen Oberkellner die Ver
wahrung des Geldes vertraglich übernommen
hatte. Die Abweiſung der Klage hinſichtlich

des Reſtbetrages von 600 Reichsmark erfolgte,
weil das Gericht annahm, daß die Sekretärin
hinſichtlich der Uebernahme des Geldes auch
nicht die volle erforderliche Sorgfalt beachtet
hätte.

Die Kreisverwalkungsgerichke
gehen ein.

Weimar. Auf Grund des Ermächtigungs-
geſetzes über den Behördenumbau in Thürin-
gen fallen mit dem 1. Juli die Kreisverwal-
tungsgerichte fort. Die von ihnen behandelten
Sachen werden künftig vom Landesverwal-
tungsgericht erledigt. Den Gemeinden Eiſen-
berg, Jlmenau, Meiningen, Meuſelwitz, Pöß-
neck, Rudolſtadt, Saalfeld, Schmölln, Sonders-
hauſen. Sonneberg, Weida und Zeulenroda
werden die Zuſtändigkeiten des Kreisamts als
Auftragsangelegenheit mit einigen Ausnahmen
übertragen.

uchthaus für einen gewiſſenSuchtoa loſen Vaker.

Apolda. Vor dem hieſigen Schöffengericht
hatte ſich der frühere Reichsbahnſekretär, jetzige
ſtädtiſche Kapellmeiſter Paul Becker aus
Buttſtädt wegen Blutſchande zu verantworten.
Der 50jährige Angeklagte, der Vater von acht
Kindern iſt, iſt geſtändig, ſich an zwei ſeiner
Töchter vergangen zu haben. Beide ſind da-
durch Mutter geworden. Der Staatsanwalt
beantragte zwei Jahre Zuchthaus. Das Ge-
richt erkannte auf 1 Jahr 9 Monate Zucht-
haus. Der Angeklagte trat die Strafe ſofort an.

Gegen üblen Mundgeruch, nach längerer Mundruhe
und nach dem Rauchen benutze man zum Desodorieren und

ken des Atems eine Spülung mit dem herrlich
erfriſchenden Chlorodont- Mundwaſſer. Flaſche 41. Mk.

„Wehr' dich, Felizitas!“
Roman von Elſe von Steinkeller,

Copyright by Marie Brügmann,
München 109.

(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten
„Dann wird meine vielleicht noch eher per-

fekt; das wäre doch amüſant! Darf iſt auf
ſtehen, Tantchen, ich kann heute beim beſten
Willen keinen Pudding eſſen. Seid nicht böſe,
ich habe noch eine Arbeit an dem Kleid für
heute abend vorzunehmen.“

Sie lief in ihr Zimmer, den Brief aus Car-
bitz achtlos zerknüllt in der Fauſt. Die Glas-
tür zur Terraſſe war der Hitze wegen ge-
ſchloſſen, aber ſie ſtürzte darauflos und riß fie
auf. Es kam ihr vor, als könnte ſie die ab
geſchloſſene Zimmerluft nicht aushalten. Sie
riß auch das Fenſter noch auf. So nur recht
viel ſüdliche Luft, Sonne und Orangenduft.
Mehr, immer mehr, daß man ganz betäubt
wurde und nichts anderes denken und fühlen
konnte. Ob ſie den Brief überhaupt noch las?
Sie wußte ja doch, was darin ſtand. Wozu
das alles nochmal ſchwarz auf weiß vor Augen
haben und die Vorwürfe von Mama und
Tante Tönchen dazu. Sie ſollte ſchuldig ſein.
Ja, was denn nicht nochl Wenn Hans-
Henning ſo wankelmütig war, konnte man's
ja noch als ein Glück anſehen, daß alles ſo ge
kommen war. Jedenfalls war's beſſer ſo, als
wenn er vielleicht dann nach der Hochzeit mit
der Sekretärin angebandelt hätte.

Hätte ich bloß nicht noch den Brief ge-
ſchrieben und ihn hergerufen! Ach, ich ſchäme
mich, ich ſchäme mich!

Mit gekrauſter Stirn rupfte Felizitas den
Brief ungeleſen in kleine Schnippſel und warf
ſie in den Papierkorb.

ten auf!“ ſagte ſie dann ganz laut, ſtürzte ein
Glas Waſſer hinunter und warf ſich auf die
Chaiſelongue.

Conteſſa Torreſani ach, es klingt eigent
lich doch ganz nett. Und immer hier im
Süden leben, das ganze Jahr Roſen und

Orangen atmen, angebetet, angedichtet und be-
ſungen werden. Nie kahle Bäume und öde
Felder ſehen, keine Küken betreuen müſſen,
nicht die Pomadigkeit von ſolchem bärbeißigen
Germanen aushalten brauchen, nicht über
große Wäſche und Gänſeſchlachten reden hören!

Ueber all den bevorſtehenden Wonnen ver
wirrten ſich ihre Gedanken. Die Hitze und
der Duft taten das ihre ſie ſchlief ein, ſchlief
ſich ſtundenlang Vorrat für künftige Taten.

Und dann kam plötzlich Charlotta und half
ihr beim Ankleiden. Und Felizitas wunderte
ſich auch über das Bild im Spiegel. Recht
hübſch ſah das aus, ſo ganz weiß mit roten
Roſen. Das war nun alſo die künftige Gräfin
Torrefani. Schade, daß jener es nicht ſah!

Der Tanztee war ſchon in vollem Gange,
als Felizitas mit Eleonore Tampe ankam und
von dem jungen Florentiner Ehepaar herzlich
begrüßt wurde. Die Marcheſa hatte einen ge
mütlichen Tiſch für ihre kleine Geſellſchaft
reſervieren laſſen. Blumengeſchmückt, mit
großer Kuchenplatte in der Mitte, nahm er der
Sache etwas das Hotelmäßige. Sie hatte noch
drei junge Herren, einen Deutſchen, einen Eng-
länder und einen Ztaliener, zuſammenge--
trommelt, und Profeſſors waren auch dabei.

„Jch freue mich, wenn Sie hier tanzen, Feli-
zitas. Solch große blonde Germania macht
immer allerhand Senſation!“ ſagte die Mar
cheſa. „Ach, ſehen Sie, da iſt ja auch der
Conte Torreſani. Er hat wieder eine von
ſeinen Amertkanerinnen im Arm.“

„Gott ſei ich wenigſtens Mißbilligend ſchüttelte Geonore don rich
m

„Uns ſcheint er noch gar nicht geſehen zu
haben.“

Die
Felizitas.

Er geht bei den Amerikanerinnen immer
aus einem Arm in den anderen. Jch habe hier
ſchon öfter zugeſehen,. Herr von Oeſen, jetzt
zeigen Sie mal mit Fräulein Ellermann, was
tanzen heißt!“

Das Paar wollte eben anfangen. Da ſchwieg
die Muſik. Torreſant ließ ſeine Dame einen
Augenblick los, um in die Hände zu klatſchen;
dabei drehte er ſich um und ſah gerade in Feli-
zitas' Augen.

„Signorina Er wollte wohl noch mehr
ſagen, aber die Muſik ſpielte ſchon weiter. Die
Miß hatte ihn feſt beim Arm und auch Feli-
zitas tanzte längſt weiter.

Jn der nächſten Pauſe ſtand er dann aber
an der Marcheſa Teetiſch. Ueberelegant, über-
höflich, gewandt, verführeriſch und ein wahres
Raketenfeuer von Blicken auf Felizitas los-
laſſend und doch, man mochte es drehen wie
man wollte, nicht ganz an dieſen Teetiſch
paſſend.

Ohne von der mehr als zurückhaltenden
jungen Frau aufgefordert zu ſein oder die er-
ſtaunten Blicke der Herren zu beachten, ſetzte
er ſich neben Felizitas, forderte ſie auch beim
Wiederbeginn des Tanzes auf.

„Wollen Sie uns verlaſſen, Signorina?“
„Nur einen Moment!“
Felizitas lächelte zu dem Marcheſe zurück;

warum ſollte ſie nicht mit Taſſo Torreſani
tanzen? Auf den, ja, auf den durch die Er-
eigniſſe des Tages das Los gefallen war, ſie ſo
gar zu heiraten.

Nur ſo feſt an ſich drücken durfte er ſie
natürlich nicht. Unwillkürlich bog ſie ſich zu
rück.

„Fekizttas“ fküſterte er.

Marcheſa warf einen Blick auf

cheſa. Und da war ein Herr zwiſchen Torreſani
und ihr, ein ſehr gut angezogener Herr, der
ſchüttelte einen Schwall italieniſcher Worte
über ſie aus, von denen ſie nur verſtand, daß
ſie Entſchuldigung bittend für ſie, unfreundlich
maßregelnd für Torreſani waren.

Und fünf, ſechs, vielleicht auch ein ganzes
Dutzend baumlange Miſſes waren auch da, um-
ringten ſie mit aufgeregten Gebärden und
ſchüttelten zu den italieniſchen einen ebenſolchen
Schwall engliſcher Worte. Dieſe verſtand
Felizitas dem Wortlaut nach. Dem Sinn nach
waren ſie ebenfalls Schall und Rauch für ſie.

„Oh, wir haben ihn bezahlt!“
„Er darf mit niemand außer

tanzen!“
„Der Hoteldirektor muß eingreifen!“
Was wollten ſie denn nur um Gottes willen

damit ſagen? Und der vornehme Herr war
anſcheinend alſo der Hotelbeſitzer oder Direktor
oder ſo.

Felizitas kam ganz durcheinander; ſie
konnte ſich die Situation abſolut nicht er-
klären. Sie ſah nur, wie Torreſani mit dem
Schwarm amerikaniſcher Miſſes in einen
Nebenraum zog und merkte, daß ſie allein
war. Aber einen Augenblick nur, dann hatte ſie
Herr von Oeſen ſchon wieder im Arm. Und
dann hinterher der junge Jtaliener und der
Engländer, und ſelbſt der Marcheſe drehte ſich
zum Jubel zu ſeiner Gattin in einem etwas
phantaſtiſchen Tanz.

Und als er ſie losließ, hatten ſie ſofort die
anderen wieder; ſie kam gar nicht zum Sitzen.
Auch verbeugte ſich plötzlich der Hoteldirektor
vor ihr und die Marcheſa überſetzte ihr, daß
er ſie um Entſchuldigung bäte, aber der Conte
Torreſani ſei in dieſer Woche der Kavalier für
ſechs Amerikanerinnen.

„Sie haben ihn bezahlt!“ ſagte Felizitas
mechaniſch und ſah die Marcheſa fragend an.

mit uns



Zwei Autofahrer verunglückt.
Kiſtritz. Mittwochmorgen ſchlug ein Auto

kurz vor unſerem Orte, wahrſcheinlich durch zu
ſcharfes Bremſen, um. Hierdurch wurden die
beiden Jnſaſſen, zwei Verſicherungsvertreter,
ſchwer verletzt. Der eine erlitt einen Ober-
ſchenkelbruch, der andere ſchwere Verletzungen
am Schienbein, außerdem Schnittwunden im
Geſicht. Blutüberſtrömt wurden beide von
hilfsbereiten Einwohnern aufgefunden und ins
Weißenfelſer Krankenhaus gebracht.

Heimatgeſchichtliche Tagung.
Queſtenberg. Die erſte Zuſammenkunft

der Freunde heimatlicher Vorgeſchichte von
Harz und Thüringer Wald nahm einen ſehr
anregenden Verlauf. Die Geſchichte des Ortes n.
ſeine an vorgeſchichtlichen Denkmälern reiche
Umgebung gaben reichen Stoff zu Referaten
und Führungen. Chefredakteur Raſſy-Werni-
gerode ſprach über die Kultur von heute und
von geſtern unter beſonderer Berückſichtigung
der Jugenöbewegung, die mehr al, bisher für
Heimatgeſchichte intereſſiert werden müſſe.
Ueber die Vorgeſchichte des Südharzes hielt
Dr. Grimm-Halle einen ausgezeichneten, auf
Material der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
in Halle aufgebauten Vortrag. Schließlich
wurden eingehende Beſichtigungen der in und
um Queſtenburg verſtreuten Burgen und ſon-
ſtigen heimatgeſchichtlich wertvollen Denkmäler
und Funde vorgenommen.

Früchtke und Blüten zugleich.
Mutſchau. Jm Hofe der hieſigen neuen

Schule blüht ein Birnbaum, der gleichzeitig
große Früchte trägt. Das ſeltſame dabei iſt,
daß viele Aeſte, die Birnen tragen, in ihrer
Verlängerung die Blüten haben; alſo an einem
Aſt Früchte und Blüten zugleich.

Fiſchreiher an der Saale
mündung.

Kalbe. Jn der Nähe der Saalemündung
werden augenblicklich acht ſtattliche Fiſchreiher
beobachtet, die ſich die untere Saalegegend
zum Jagdgebiet gewählt haben. Die Nächte
verbringen ſie gemeinſam auf einer alten
Weide hockend. Sobald ſich jedoch jemand, be-
ſonders im Mondenſcheine, ihrem Schlaf-
baum nähert, ſtreichen ſie ſofort ab. Ein Horſt
iſt nicht aufzufinden. Wahrſcheinlich ſind die
Reiher männliche Tiere, die zu der Kolonie
in Barby gehören, die jetzt etwa 25 Horſte
ſtark iſt. Während der Brutzeit der Weibchen
halten ſich die männlichen Reiher hauptſächlich
an der Saale und der Taube auf, die reiche
Jagdgründe darbieten. Hier übernachten ſie
auch, um dann am Morgen den Tiſch für die
Familie ſchnell verſorgen zu können. Der
Reiher iſt in Preußen nur während der Dauer
der Brutperiode geſchützt, während die anhal-
tiſche Regierung die Schutzzeit dieſes ſeltenen
Vogels auf das ganze Jahr ausgedehnt hat.

Nach demExamen.
Leipzig. Zwei Leipziger Profeſſoren, Wach

und Binding, beide Leuchten der juriſtiſchen
Fakultät, waren ſeit langem miteinander ver-
feindet. Nun traf es ſich, daß ihre' Söhne ins
juriſtiſche Examen ſtiegen, und zwar wurden
ſie kreuzweiſe von den Profeſſoren geprüſt.
Kurz nach der mit Ach und Krach beſtandenen
Prüfung treffen ſich die beiden Väter in der
Wandelhalle der Univerſität. Wach tritt auf
Binding zu und ſpricht:

„Lieber Kollege, ſo leid es mir tut, ich
konnte Jhrem Sohne nur die Drei geben

Darauf antwortet Binding: „Für Sie freut
es mich wirklich, daß ich Jhrem Sohn noch
die Drei geben konnte!“

Bürgermeiſterwahl.
Löbejün. Dienstagabend war Stadtver-

ordnetenſitzung. Auf der Tagesordnung ſtand
wieder Bürgermeiſterwahl. Die bürgerlichen

„Nichts weiter Schlimmes, Cariſſima! Der
Graf iſt hier im Hotel angeſtellt als Gigolo,
als Tänzer. Sie wiſſen doch, was das iſt?“

„Nein!“ Felizitas ſchüttelte den Kopf. Daß
man als Tänzer angeſtellt wurde, davon hatte
ſie in Teterow und Umgegend noch nie gehört.

„Ja, ſehen Sie, Liebes, die großen Hotels
engagieren ſich heutzutage gutausſehende und
guttanzende Herren, damit ihre Beſucherinnen
bei den Tanzfeſten nicht ſitzenbleiben. Manch-
mal auch richtig zum Eintanzen ungeſchickter
Damen. Zum Beiſpiel dieſe handfeſten, reiſen-
den Amerikanerinnen haben doch nun in der
Zeit ihres Hierſeins einen feſten Kavalier; ſie
amüſieren ſich und erzählen das weiter. Das
iſt auch eine Reklame für ſolch Hotel.“

„Sie haben ihn bezahlt!“ ſagte Felizitas
noch einmal.

„Ja, gewiß, ſie haben das dicke Porte-
monnaie, ſie bezahlen eine tüchtige Summe da-
für an die Hotelverwaltung und dieſe wieder
gibt dem Grafen ein feſtes Gehalt. Das iſt
heutzutage ein Erwerbszweig wie viele andere.
Torreſani durfte Sie aber nicht in dieſe Pein-
lichkeit mit hineinziehen.“

„Aermſter!“ ſagte Felizitas und dachte, daß
ja vielleicht die Marcheſa ihr dies hätte er-
ſparen können.

„Jch habe es ſo gut gemeint“, ſagte dieſe
unterdeſſen zu Eleonore. „Sie geht wie blind
durch die Welt; man muß ihr die Augen öffnen
über dieſen Abenteurer!“

„Jetzt hat ſie nun noch Mitleid mit ihm,
und die Sache iſt noch ſchlimmer“, ſeufzte die.
Er kann einem ja auch wirklich leid tun.“

„Ach, machen Sie ſich bloß um den keine Ge-
danken! Mit ſeinen Anlagen und Talenten
hätte er auch wohl einen vernünftigeren Beruf
gefunden. Aber er iſt verbummelt durch und
durch, die richtige gewiſſenloſe Spielernatur!“

Aber wo iſt denn Felizitas?“

Stadtverordneten hatten durch ein Abkommen
mit den Sozialdemokraten erwirkt, daß dieſe
für ihren Bewerber ſtimmten, jedoch zogen
ſich letztere wieder zurück, einer ſtimmte ſogar
für den kommuniſtiſchen Bewerber. Es er-
hielt der bürgerliche Vertreter 6 Stimmen,
der kommuniſtiſche 6 Stimmen, eine Stimme
war für den Beigeordneten Heyer abgegeben.
Bei dem zweiten
Stimmengleichheit, ſo daß das Los entſcheiden
mußte. Durch das Los wurde dann der bürger-
liche Vertreter Meyer gewählt. Die noch
auf der Tagesordnung ſtehende Bierſteuer
wurde mit 8 gegen 6 Stimmen angenommen.

Kriegsbeſchädigte Arbeiter
der Mansfeld A.G.

Eisleben. Dem Kreisverband des Reichs-
bundes der Kriegsbeſchädigten und Krieger-
hinterbliebenen wird auf neuerliche Anfrage in
Sachen des Kündigungsſchutzes der Schwer-
beſchädigten bei der Mansfeld A.G. unterm

„Reviſion!

Eisleben. Vor dem Amtsgericht begann am
Donnerstag der Prozeß gegen neun Beamte

und Angeſtellte des Arbeitsamtes Eisleben,
die ſich wegen Unterſchlagung, Urkunden-
fälſchung und ſonſtiger Schiebungen zu ver-
antworten haben. Wir haben bereits über die
Anklage berichtet. Unter den Angeklagten iſt
auch der Leiter des Arbeitsamtes, Regierungs-
rat Winkler. Zwei Tage vor dem Termin
machte er in Naumburg einen Selbſtmord-
verſuch. Er verſuchte, ſich zu erhängen, hat ſich
aber weiter keinen Schaden dabei getan.

Es ſind zahlreiche Zeugen und Sach-
verſtändige geladen. Der Prozeß wird
mindeſtens vierzehn Tage, wahrſcheinlich drei
Wochen, dauern.

Aus der Verhandlung des erſten Tages iſt
beſonders intereſſant, wie die einzelnen Anu-
geſtellten in ihre Stellungen gelangten. Selbſt-
verſtändlich ſpielte dabei wieder das rote
Parteibuch die Hauptrolle. Der frühere Ober-
bürgermeiſter Clauß, bis vor kurzem Sozial-
demokrat, brachte ſeinen Parteifreund, den
früheren Schriftſetzer und ſpäteren Stadtrat
Winkler, in die Vorſteherſtelle. Als das
Arbeitsamt vom Reich übernommen wurde,

Krummacher-Kügelgen- Tafel.
Bernburg. Nach langen Bemühungen war

es gelungen, die Mittel für eine Ehrung des
„Aetti“ und des „Alten Mannes“ zuſammenzu-
bekommen. An der Superintendentur vor der
Schloßkirche, wo der junge Wilhelm von Kügel-
gen 1817—-1818 bei ſeinem ſpäteren Schwieger-
vater, dem Landesſuperintendenten Friedrich
Adolf Krummacher weilte und wichtige Ein-
drücke für ſein ſpäteres Leben empfing, ſollte
eine Tafel angebracht werden, die die Vor-
übergehenden zu einem kurzen Verweilen ver-
anlaſſen ſoll. Heute, am Geburtstage Krum-
machers, wurde die von dem jungen heimiſchen
Bildhauer Joachim Wolf Müller in ſchleſiſchem
Marmor gehauene Tafel enthüllt. Sie ver-
ſinnbildlicht, wie Kügelgen von Krummacher
der Weg ins Leben gezeigt wird. Als Ver-
treter des Staats miniſteriums war Staats-
miniſter a. D. Dr. Müller erſchienen; weiter
nahm ein Urenkel Krummachers, Sanitätsrat
Krummacher aus Wernigerode, teil. Die Feier
bot Dichtungen Krummachers in Lied und

Felizitas tanzte wirklich. Sie machte auch
unentwegt ein fröhliches Geſicht; oder vielleicht
war es auch nur eine fröhliche Maske, die ſie
heute ſchon den ganzen Tag vorgebunden hatte
Und ſchrecklich heiß war es hier im Saal;
manchmal war ihr ganz ſchwindlig und ſie hätte
was darum gegeben, wenn ſie in der Guardio-
la in ihrem Zimmerchen hätte allein ſein können
Auf ihre Bitte führte ihr Tänzer ſie in den
Kreuzgang.

„Hier iſt es kühler, hier will ich ein bißchen
ausruhen. Kümmern Sie ſich nun gar nicht
um mich, tanzen Sie weiter“, ſagte ſie. „Aber
bitte verraten Sie mein Verſteck nicht!“

Zögernd gehorchte er.
Nunmehr tanzte auch die Marcheſa, ja ſelbſt

Eleonore ſchob und drehte ſich aus Leibes-
kräften.

„Jch muß mir auch einen Gigolo mieten,
damit ich den Unfug kapiere; auf das Alter
kommt es heutzutage ja nicht mehr an!“ grollte
ſie.

„Ja, das ſchützt hier vor Torheit nicht. Die
älteſten Semeſter ſind im Rollen!“ nickte der
Profeſſor.

„Nachdem ſie ſich richtig angeſtrichen und
das Gewand bis über die Knie fortgeſchnitten
haben! Nun, wenn es darauf ankommt, das
kann ich auch noch, dafür bin ich ja doch
Malerin.“

So trug die gute Eleonore durch ihre fröh-
liche Laune und ihr wirklich famoſes Mund-
werk ſchließlich noch dazu bet, daß niemand
Felizitas' Verſchwinden bemerkte. Und dieſe
konnte nun wirklich draußen im Freien ihre
Erholung haben oder ſich ſchwere Gedanken
machen, je nachdem ſie Luſt hatte.

„Felizitas!“
Sie ſchrgk zuſammen.

an eine Säule gelehnt.
Da ſtand Torreſani,

Wahlgang war ebenfalls

24. Juni vom Landesfürſorgeverband (Schwer-
beſchädigten-Fürſorgeſtelle) mitgeteilt: „Auf
die gefällige Anfrage vom 21. Juni d. J. teile
ich ergebenſt mit, daß das Arbeitsverhältnis
der Schwerbeſchädigten zu der Mansfeld A.G.
zunächſt nicht gelöſt iſt, da meine Zuſtimmung
noch nicht vorliegt. Eine Entſcheidung kann
erſt getroffen werden, wenn feſtſteht, a) ob die
Betriebe der Mansfeld A.G. auf längere Zeit
ſtillgelegt werden oder b) die Belegſchaft die
Arbeit zu beſtimmten Bedingungen neu auf-
nimmt.“

Die Lage im Streikgebiet iſt unverändert.
Notſtandsarbeiten werden verrichtet.

Brok 70 und 55 Pfennig
Leimbach. Die Bäckermeiſter haben, den

augenblicklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
Rechnung tragend, die Brotpreiſe auf 70 und
55 Pfennige herabgeſetzt.

Macht Euren Dreck
in Ordnung?“

Die Schiebungen beim Arbeiksamt Der Obergenoſſe kündigke
die Reviſionen an.

wurde Winkler Regierungsrat. Das Arbeits-
amt beſetzte man in der Hauptſache mit ehe-
maligen Gewerkſchaftsführern und ſolchen
Leuten, die ſich um die Sozialdemokratiſche
Partei verdient gemacht hatten. Dabei kam es
weniger auf die Tüchtigkeit als auf die Ge-
ſinnungstüchtigkeit an.

Die Verfehlungen der Angeklagten reichen
bis in das Jahr 1924 zurück. Reviſionen wurden
wiederholt beim Arbeitsamt vorgenommen;
aber der Obergenoſſe, Herr Oberbürgermeiſter
Clauß, gab rechtzeitig Winke. Winkler und
ſeine Leute wußten, wann revidiert wurde und
konnten ſich danach einrichten. Der Oberbürger-

meiſter pflegte ſeinen Warnungsruf in die
Form zu kleiden: „Morgen iſt Reviſion, macht
euern Dreck in Ordnung.“ Das hielt natür-
lich nicht ſchwer. So kam es, daß die Reviſoren
nichts zu beanſtanden fanden.

Heute werden die erſten Zeugen ver-
nommen, und zwar haben ſie ſich darüber zu
äußern, in welcher Weiſe der ſtellvertretende
Vorſteher Reinicke durch Fälſchungen und
Verſchleierung von Kaſſendefiziten Geldmittel
erlangte.

Wort; in einer Feſtanſprache würdigte Paſtor
Kindſcher die Bedeutung der beiden Männer
und ihre Beziehungen zu Bernburg.

Nagbaeſtadt Halle.
„Zwei Krawakken.“
Revueſtück von Georg Kaiſer.

(Erſtaufführung Stadttheater Halle).
War das ein Leben und Lachen auf der

Bühne und im Publikum! Der Verfaſſer
nennt es ein Revueſtück, und das iſt es unter
anderem auch, und zwar eine ſehr nette und
dabei anſtändige Revue. Aber es iſt noch viel
mehr: es iſt Luſtſpiel und ſentimentales
Liebesſtück zugleich, und iſt durch die hin-
reißend rhythmiſche, feine und orginelle Muſik
Miſcha Spolianſkys und die harmloſen aber

SoKlavier mitgeſpielt und dirigiert wird.
findet man von allem etwas, und das Ganze
iſt außerordentlich friſch und luſtig, ſo daß
wirklich jedermann ſein Vergnügen daran
haben kann, der in dieſer Sommerhitze im
Theater harmlos-flotte Unterhaltung und nicht
gerade große und ſchwere Kunſt ſucht.

Hauptperſon iſt der elegante Kellner Jean
(Max Stojewſky), dem ein von Detektiven

krawatte in die weiße Geſellſchaftskrawatte
umtauſcht, um als Kellner verkleidet zu flüch-
ten. Mit dieſer Krawatte beginnt Jeans
märchenhafte Glückslaufbahn, die ihn in Be-
gleitung der dollarſchweren Miß Mabel (Char-
lotte Wegener) nach Amerika und faſt zur Ver.
lobung mit ihr führt. Unmittelbar vor dem
Verlobungsakt hört Jean hinter der Tür des
eleganten Hotels die Stimme ſeiner geliebten
kleinen Trude (Eva Geißler), die er in
Deutſchland verlaſſen hatte, die ihm aber nach-
gereiſt und von dem geſchäftigen Rechtsanwalt
Bauermann (Paul Herlt) als Erbin eines
40 Millionen- Vermögens ermittelt worden iſt.
Beim Klang ihrer Stimme wacht Jeans Sehn-
ſucht nach ſeinem kleinen Trudchen wieder auf.
Er flieht von der Verlobung mit Miß Mabel
und ihren Fleiſchkonſervenmillionen, indem er
ſich nach dem ſchon einmal erlebten Rezept mit
Hilfe einer Krawatte als Kellner verkleidet,
und findet beim Ausſteigen aus dem Schiff auf
deutſchem Boden ſein Trudchen wieder, das
ohne es zu ahnen auf demſelben Schiff zurück-
gereiſt iſt. Das Ende vom Liede iſt natürlich
ein ſeliger Kuß.

Die Aufführung unter der Spielleitung
Robert Jungks trug weſentlich zu dem Rieſen-
erfolgt bei. Es hieße Eulen nach Athen tragen,
die Leiſtungen Max Stojewſkys, Paul Herlts,
Robert Jungks (als urkomiſcher ſittenſchnüf-
felnder amerikaniſcher Senator), Charlotte
Wegeners, A. Collini-Sendens und Eva Geiß-
lers im einzelnen herauszuſtreichen. Daß ſie
in dieſem amüſanten Stück all ihre Künſte
ſpielen ließen, iſt ſelbſtverſtändlich Auch die
übrigen Mitſpielenden, dazu die Revuegirls
und die Stepptänze des Tänzerpaares Horty,
verdienen alles Lob. Nur eine beſonders feine
Einzelleiſtung ſei hervorgehoben: die Geſtal-
tung des alten Klavierſpielers im zweiten
Bild durch Erich Heimbach.

Das Publikum war ſo vergnügt und be-
geiſtert wie nur ſelten. Und wenn zum Schluß
des Stücks in einem Chanſon die Zweifels-
frage aufgeworfen wurde, wie wohl die ge-
ſtrenge Preſſekritik urteilen würde, ſo können
wir für uns nur antworten: Wir klatſchen
allen Darſtellern in Gedanken noch einmal
herzlichſt Beifall und wünſchen all den mit
Blumen reichlich Bedachten, daß jede neue
Aufführung des Stücks ihnen immer neue
Blumen und gleichen Applaus bringen möge.

Dr. H. ElTz e.

Reue Bücher.
„Sommer-Sonnen-Stunden“,

eine ſtimmungsvolle Plauderei mit entzücken-
den Fotos finden wir in der ſoeben erſchie-
nenen Nr. 13 der Frauen-zZeitſchrift „Das
Heft“. Dieſe ganze Nummer iſt auf den ſchönen
Sommer abgeſtimmt. Vom „Auto-Wandern“
plaudert das „Auto-Heft“. Ein reich be-
ſchilderter Aufſatz „Das Mahl im Grünen“
bringt praktiſche und reizvolle Ratſchläge für
Picknick-Leckerbiſſen. Schmerzliche Flieder-
blüte“, eine ſtimmungsvolle Liebesgeſchichte
und „Meiers Kanarienvogel“, eine luſtige
Reiſe Humoreske, ſorgen neben dem Roman-
Teil und anderen kurzen Skizzen und Plaude-
reien für Unterhaltung. Der Theaterteil
berichtet mit originellen Zeichnungen von den
„Berliner Kunſtwochen“, der Modeteil vom
Sommerpelz und von Kleidern fürs Wochen-
ende. Ernſte Probleme, wie „Die Doppel-
verdienerin“ werden von Dr. Elſa Herrmann
behandelt. Die reizvolle Miſchung zwiſchen
guter Unterhaltung, heiteren Plaudereien und
ernſten Frauenfragen ſpiegelt ſich in dieſer

netten Schlager eine ganze Operette. die von
Walter Trolldenier geradezu meiſterhaft am

liche ſcharfe Worte lagen auf ihren Lippen;
aber da war etwas, was ſie hinderte, ſie aus-
zuſprechen. Sie paßten nicht in dieſe himmliſch
ſchöne Umgebung, ſie hätten Frieden und Ruhe
dieſer Frühlingsnacht geſtört.

„Felizitas, vergeben Sie mir!“
Er ſtand ganz demütig da, zu demütig faſt.

Es war, als ob er ihr nicht näherzukommen
wagte.

„Was ſoll ich Jhnen vergeben
„Mein Leben, Fee!“
„Jch weiß ja doch nichts von Jhrem Leben,

Graf. Es iſt unklar, geheimnisvoll; nichts iſt
da, an das man ſich halten, dem man vertrauen
könnte.“

Sie machte eine kleine müde Bewegung mit
der Hand, ſo, als ob ſie ein Stäubchen weg-
ſchnippte. Da lag er wieder zu ihren Füßen.

„Mein Leben iſt ſchlecht, iſt unrein, iſt ſündig
geweſen. Voller Leichtſinn habe ich's verbracht,
habe gelogen und betrogen. Aber da war die
Not, Fee, da war das unwürdige Verdienen-
müſſen! Da waren die Verſuchungen die
Weiber, das Spiel!“

„Was geht das mich an? Warum ſagen Sie
mir das

„Weil du meine Heilige biſt, zu der ich bete,
weil du mir helfen kannſt! Nur du kannſt
einen anderen Menſchen aus mir machen! Oh,
Madonna, ſei mein! Ich will dich auf Händen
tragen. Sieh doch, nur aus Not mußte ich ja
ſo leben, mußte mich verkaufen für ſchnödes
Geld Oh, wie ich es haſſe, dieſes Leben
töten werde ich mich!“

„Reden Sie doch nicht ſo etwas!“
Felizitas verſuchte Boden zu gewinnen in

dieſem Ausbruch. Sonderbar kühl war ſie
eigentlich, ſie wunderte ſich ſelbſt darüber. Bei-
nahe humoriſtiſch kam ihr der Gedanke vor,
daß ſie mehr ergriffen ſein müßte von der„Jſt jetzt eine Tanzpauſe? Sind Sie nicht

„Miſjjes bezahlt?“ Häß Situation. War es ja doch der Gi

Nummer als die eigenſte Note dieſer Zeit-
ſchrift beſonders gut wieder. t

Romantik für ein junges Mädchen, in einer
roſenduftenden Frühlingsnacht auf Sizilien
einen derartig Liebe ſtammelnden Jüngling
vor ſich auf den Knien liegen zu haben.

Wie würde Eleonore Tampe dieſes Erleb-
nis ausſchlachten, wenn ſie es ahnte.

„Bitte, ſtehen Sie auf!“ flehte ſie.
„Nie, nie bis du mich erhört haſt! Meine

Geliebte! Ein Unglücklicher liegt zu deinen
Füßen; ſei barmherzig, rette mich!“

Es war ſicher nicht Liebe, was Felizitas
empfand. Aber es war Mitleid mit ihm, war
Trotz gegen Hans-Henning, verletzter Stolz,
Kummer eine ganze Reihe der verſchieden
ſten Gefühle, die in ihr rangen. Entſchlüſſe
ſuchte ſie, ſchwankte hin und her, und war doch
halb gewonnen, ließ ihm ihre Hand, die er mit
Küſſen bedeckte.

„Bitte, ſtehen Sie jetzt auf, Taſſo!“
Er gehorchte; ſie ſah, wie er am ganzen Leibe

zitterte, als er vor ihr ſtand. Und wieder, wie
ſchon ſo oft, kam die Angſt vor dieſer Leiden
ſchaft. Sie ſchob ihn von ſich und empfand
doch im gleichen Augenblick, daß dieſe Angſt
ſonderbar war. Bei Hans-Henning hatte ſie
ſie doch nicht gehabt. Ach, fort mit all den un
nützen Gedanken!

„Jch muß erſt zu Hauſe in Deutſchland ſein,
dann ſollen Sie Jhre Antwort bekommen.“

„Jch begleite dich, wir fliehen!“
„Warum denn fliehen? Dafür iſt doch gar

kein Grund vorhanden?“
Schreckhaft fühlte Felizitas das Erſtaunen

ihrer Angehörigen, wenn ſie mit dieſem ita-
lieniſchen Mitbringſel ankam.

„Felizitas, du liebſt mich doch?“
„Jch weiß es nicht! Wir wollen das Nähero

morgen bei meinen Verwandten beſprechen. Es
iſt da ſo vieles zu ordnen!“ ſagte ſie erleichtert
lächelnd und gütig.

verfolgter „Gentleman“ die ſchwarze Kellner-
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machoſkaakckcchclhhllkh)ttons ch .nooo wo Freitag, den 27. Jum I980
den Urabſtimmung mit 75 gegen 33 StimmenTagung r Deukſchen Land äenenſien h euiſgeidende Artikel 2, Gerſte gefragt, Die Börſe bleibt unſicher.

wir er auf den Be en der deutſchen Regie- Die Witterung hat zwar verhältnismäßig Die geſtrige Börſe wies anfangs für einen ſchaftsrakes. zuns aufgebaut i eſtimmt, daß in keinem noch wenig Niederſchläge gebracht, erweiſt ſich Reihe W g. er entige
eber die Kohlenbergwerk die Zeit der Anweſenheit aber in weiten Gebieten als feucht bei leicht KArbeit ebieten eucht bei leicht Kursbeſſerungen auf, die weniger auf Deckun-Zukunftsaufgaben der land wirtſchaftlichen eines Arbeitnehmers ſieben Stunden 45 Minu- ermäßigter Temperatur. Vom Auslande gen der Spekulation als auf kleinen Mei

Marktpflege z a rehgg darf. Spaäteſtep im Ver waren die Berichte rm ruhig. Die Unter nungs- und r n beruhen dürften.
ſprach Dr. A. Schindker, Leiter der ha beredten arhmungsluſt beim Weisgen wird fürprompte Vald nach den erſten Kurſen kam es zu leich
reisberichtsſtelle bei eſes Uebereinkommens wird über die Mög- Lieferung durch das ſchlechte Mehlgeſchäft be ten Kursabbröckelungen, da die Umſätze ab

Pr erichtsſtelle beim Deutſchen Landwirt- ren einer weiteren Verkürzung der Ar einträchtigt, während ſpätere Sichten durch flauten
ſchaftsrat. Jm Anſchluß an dieſen Vortrag beitszeft beſchloſſen werden können. ſchnittlich behauptet ſind. Beim Roggen
wurde folgende Entſchließung gefaßt: J. G. Farben Mont-Cenis. verlautete, daß die Stützung durch eine andere Amtliche Deviſenkurſe vom 26. Jum

„Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hält in Wie wir erfahren, haben Verhandlungen Firma ausgeführt werden wird. Lieferung Geld Brie Geld Brief
Anerkennung der Tatſache, daß der Betriebs- der J. G. Farbeninduſtrie, die auf die Ueber zeigte abgeſchwächte Haltung, was wohl meiſt Dollar 4,1915 4,1995 1 Pfund Sterl. 20,837 20.41erfolg der Landwirtſchaft heute von den Ab nahme der Stickſtoffanlagen der Gewerkſchaft auf das Wetter zurückzuführen war. Für 100holl. Guwd. 168.48 168.82 100 itaſien. Lire 21,97 2201
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Allen voran,
die herabgesetzten Preise für
Schützenräder

Jetzt:
3 legante, erstklassige, solidDamenräder Ausſuhr, beste Verickelung

und Emaillierung, gelbe Felgen, roter
Gummi, Doppelzug-Federsattel, Torpedo-
o. NSU-Freilauf, 2 Jahre Garantie nur RM.

Herrenräder h her w
nur

Damen- und Herrenräder
mit kleinen Emaille-Schönheitsfehlern,

282.
sonst aber absolut neuwertigu i 05

Kinderrsder u 39.-,
Diese Preise stellen alles Dagewesene in den Schatten!
Wählen Sie heute Besichtigen Sie meine Riesenläger!

Emil Schütze, Fahrradbau
Merseburg en Bahnhofstrße 8
Die Großfirma für den Anspruchsvollen.
Auf Wunsch günstigste Zahlungsbedingungen.

85.-

Empfehle zum Sonnabend nochmals

friſchen Spargel
und div. Schnittblumen, Topfpflanzen,
Gemüſe uſw.

Alfred öchumann, Gartenbaubetrieb

Bad Lauchſtädt
Marktſtand am Rathaus.

Jch ſuche zum 15. 7. oder ſpäter für

Todesfälle
Halle

Joſeph Klingebiel, 87 Jahre,
Beerdig. 28. 6. 11 Uhr.
Emil
28. 6. 11 Uhr.
Karl Geiſenhahn, 28 Jahre.

J ein ſolides, fleißiges
r 99Alleinmädchen

mit guten Zeugniſſen. Säuglingsſchweſter
und Aufwartung vorhanden. Angeb. mit
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüchen
an Frau Magda Bechker, Leipzig-Leutſch,

Oito Schmiedſtraße 32.

Teile Jhnen hierdurch mit, KindAusschlag daß mir die Kur mit dem
s Jndiſchen Kräuterpulver bis wird in Pflege gen.

jetzt bei der 2. Schachtel ſehr gut bekommen iſt und hoffe, Angeb. unt. C 1186
daß es auch fernerhin mir gute Dienſte leiſten wird an die Exp. d. Bl.
Auguſt Beyer, Penſionär, Nerchau, Gornewitzerſtraße 60,

Vieweg, Beerdigung

meinen Villenhaushalt (2 Erw., 2 Kinder)

ommer-
pross en

auch in den hartnäckigſten Fällen, werden
in einigen Tagen unter Garantie durch
das echte unſchädliche Teintverſchönerungs
mittel „Venus“ Stärke B beſeitigt.

Keine Schälkur. Preis Mk. 2,75.
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A.

GotthardtDrogerie, Gotthardtſtr. 31.

Sonntag, den 29. Juni, wird die
hochsnannuncstelt

von Oberwünſch, Burgſtaden,
Knapendorf, ſowie Lauchſtädt

bis Großgräfendorf von

Zuſchaltung einzelner Orte
erfolgt ſchon früher.

Landkraftwerke Leipzig, Akt.Geſ. in Kulkwitz
Betriebsſtelle Bad Lauchſtädt, Telephon 44.

IVVLCCCCDDDccTDDDDDDDCcDCdDDzzDDdddDDDDgcpgpppopggpppppppppppppp

Zur Reſse!
Feinſeifen in großer Auswahl

bis Beuchlitz und Lauchſtädt

7 14 Ahr abgeſchaltet.!

darin Werhofätten

für Dekoration und
POIiSTSTer arbeiten

Nur Große Sixtistraße 6
Hottentötungs Apparat

e

S Auswürtigeöelegendeitzrantig Sheater

W
Sonnabend:Herrenz immer Neues Theater. Leipzig

iroß. Spelverim. Borls Gr hrinow
i ſehr billig Altes Theater, Leipzig
friedr. Pellebe r
(Halle Saale) Jda Poppers

Karrierehelgtotr. 225. Operettenthegt. Lelpz

n 20 Uhr„Das Land des
Junge, friſchmelkende Lächelns“

guh Schauſpielhaus, Lelpz
zu verkaufen od. geg- 20 Uhr
Schlachtvieh zu ver

Kühe

Arbeits u. Wagenpferde
im leichten und ſchweren Schlag bei uns
beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

lla di llRaſier und ReiſeSeifen n e
Kölniſch Waſſer Parfüm Tel. 244 32,Kopfwaſſer Hautereme und 2 leichte Kinder
Puder. Artikel zur Zahn-, Pferde wagen
Körper und Fußpflege. paſſ. e opdppiet Sport

3 weg. Umſtell. bill. zuF ranz Wirkh e 3 Halle a. S., wagen
Seifenfabrik Parfümerie r Kinder

IIIIxDDDMNMCCINMNRENMNCCIIIIIIIIIIIIIIIII— möbel
weit unter Preis.

Von Sonnabend, den 28. Juni ab, ſtehtwieder eine große Auswahl allerbeſter Leghornkücken Köhler
hochtragender und friſchmelkender mit Glucken zu verk. Kl. Ritterſtr. 9

2 Blanckeſtraße 5.

F. und Kalben rege Se ſowie Se Nise S eisezimmerzur Zucht und Maſt (Oſtpreußen), i v e v
von Sonntag, den 29. Juni ſteht eine 3große Auswahl beſter Ermländer Her renzimmer

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

350,-
Eiche und Nußbaum poliert

596,- 650-. 900,- N.

Gebr. Junghblut
Möbelhaus

Sie haben es doch ſo leicht, wirklich

guke Möbel
wie Speiſe, Herren
Schlafzimmer, Küchen

ſowie alle Einzel- und Polſtermöbel
vom einfachſt. Stuhl bis zum mod.
größten Möbelſtück in wirklich guten
Qualitäten beſonders billig zu er
werben, auf Wunſch auch ohne An
zahlung Kredit, bis zu 24 Monaten
Teilzahlg. Verlangen Sie bitte ſofort
Katalog oder unverbindl. Vertreter-
beſuch. Bei Kaſſa ſehr hoher Rabatt.

Raumburger Möbelhaus
Naumburg a. S., gr. Neuſtraße 42
M

Wegen des Kirſchfeſtes
bleibt unſer Geſchäft am
Sonntag, den 29. Juni 1930

geöffnet
u. vergüten unſerer Kundſchaft

W Auswärts die
m

Curtſchtype ſheefe

Frankleben
Lichtspiele. Gemeindegasthof
Sonnabend, den 28. Juni 1930
abends 8.30 Uhr.
Großes Doppelprogramm

Ben Ali
Ein indischer
6 Akten.
Als zweiter Schlager:

Das Gesetz der
schwarzen Berge
6 Akte.

Prunkfilm in

Mokorbook, Falke“
000000 Fernruf 2747 900000
verkehrt am Kinderfeſtſonntag zwiſchen
Merſeburg und Röſſen ab Parkbad
13.30 Uhr ab Röſſen 14.00 Uhr alle
Stunden bis 20.00 Uhr. G Am Diens
tag, den 1. Juli, Nachmittags nach Bad
Dürrenberg. O Jeden Mittwoch 14 Uhr
ab Strandſchlößchen nach der Rabeninſel

Halle (Saale)

G0000 Siehe bitte Aushang 900
30 November 1929 Später am 11. März 1930 Haut-ausſchlag im Geſicht bedeutend beſſer D. O

Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19
verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Dieſeſind getrocknet und feingemahlen. Sie wirken: C

nene

magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was S
zahlreiche Schreiben beſtätigen.

Vorher Schachtel 3 M. Vorrätig in den hieſ. Apotheken Nachher

Für das Kinder- Fest a

ch
e

Jusflugeorfe s
r vbillige Strümpfe!

Kinder-Söckehen Damen- Strümpfe
mit Wolle und Seidenrand Macco u. Seidenflor 1.25
Größe 1 0.50 NMacco schw. Qualit. 1.95Größe s 9.75 Prima Waschseide 1.95
Größe I. 20 Bemberg 2. Wahl 1.75

KniestrümpfeMacco mit n Tennis Söckehen
Größe 9 und 10 1.35 weiss und bunt 1. 35
Herren-Socken in großer Auswahl

von 35 z an, Knaben-Ssporthemden,
a aschblusen billigst

Seidenbänder in allen Varben.
Jedes Kind erhält ein Geschenk

III
Merseburg Schmalestraße 15

Verband für die zucht des ſchwarzvunten
Veſlandrindes in der Provinz Sachſen

211. zucthulen Verſteigerung

in Agumburg (GSagle), Artillerie
kaſerne, Eingang Kanonierſtraße
zrkg 30 Bullen, an Mittwoch, dem

2. Juli 1930, 12 Uhr

e

Katalog Nr. 202 verſendet koſtenlos die Ge
ſchäftsſtelle Halle (Saale), Reilſtraße 78,

Fernruf 245 26.
M
Schweinezüchterverband in der Provinz Sachſen

118. Zuchtſchweine Verſteigerung
Am gleichen Ort und Tag, vormittags 10 Uhr, werden

„zirka 40 Eber und Sauen
des weißen deutſchen Edelſchweines verſteigert.

Katalage find koſtenlos von der Geſchäftsſtelle in Magdeburg
Wilhelm KobeltStraße, Halle „Land u. Stadt“,

Frankleben
Siebecks Gaſkwirkſchaft
1. Lokal am Platze
Ausflugsziel zahlreicher Vereine und
Schulen. Großer Saal und Gaſträume
ſchöner ſchatt. Garten. Bundeskegelbahn

bashals kraxhſehen

Jnh.: Hans Förtſch
Halteſtelle der Überlandbahn.

Gut bürgerlich. Mittagstiſch
Abonnement
Fremdenzimmer zu billigen
Preiſen. Eigene Bäckerei
und Konditorei.

Mir c e
a Co AnC e e

c 4u O
Gaſthaus Trebnitz

W
beliebteſter Ausflugsort
Werſeburgs angenehmer
Waldweg durch die
Faſanerie an der alten

Schöner Garten,4 merkſ. Bedienung.

ab 13 Uhr findet das O

Gaſthaus Atzendorf

l. Stiftungs Feſt

Ankerhaltkungsmuſik

burg Biere, Auf

Sonntag, den 29. d. Mts.

d. Burſchenvereins „Heiterkeit“ ſtatt.

Das ausſterbende
Runſtkedk4
Sonntag, den 29. Juni

Letztes Großes Kinderfeſt
abends Feuerwerk im
Schloßpark.
Für Speiſen und Ge-
tränke iſt beſtens
geſorgt. Der Wirt.

Greypau
Am
Sonntag,

den 29.

ab 2Uhr

Großes Ringreiten
mit Reiter Beluſtigungen
im Gaſthof Teichmann
Anſchließend Ball

Hierzu ladet herzlichſt ein

Die Reiter Der Wirt.
1 1717J21 1 1,1 1642 7,; T ,Z,z 7 7 7 J7J7„&„ qpTT--——C«-=S=SS„=T7S7T7-=7-=—” -PJCDTfPTPP———[7Tv-——äp-—-

rTÜCcr T/VrTÖdh 7— V VTv pp f b pf ————Ar NVvPh üRUPPRmWwRmDZ
eoooyrvvoooooonrooowowoooooooowww

Auch in ihrer

beliefern wir Sie
prompt mit dem

Merseburger Jaceblatt

rei s Da t

ZTweimen
Großes JohannesBierfeſt

Sonnabend, den 28. Juni
S von 20 Uhr ab

Kommers mit Zunz
Sonnntag, den 29. Juni

von 13.30 Uhr ab

Bunter Umzug
Abholen der Ehrendamen
Anſchließend O Ball O
Großer Zeltbetrieb Jung und Alt ladet
freundlichſt ein Der Feſtausſchuß.

Solbad Dürrenberg
Konditorei
Kaffeehaus Ortel
Erstes Lokal am Platze!

L

Mittwoch: Reunion Sonntag
Künster- Konzert und Tanz

Gaſthof zum Gradierwerk

Größtes Vergnügungsetabliſſement
am Platze.
Angenehmer Aufenthalt für Vereine
und Ausflügler.
Schöne moderne Bundeskegelbahn.
(Größter Saal der Umgegend)

PARKaHOTEIL
BORLACH- S AAIL.
Jeden Sonntag ab 16 Uhr
TANZ-TEE
ab 20 Uhr der beliebte 4

HAUS-BALL
Nachm. Eintritt frei! Kapelle

ROESNER des Mitteldeutschen Rundfunks

Jm
die von
Verlän
Juli ar
des Ha
ſchloſſer

der R
Arbeit
Reforn
eine B
ſchlägt.

leitete
Rede e
Tempe
nanz-
Miniſt
das V
und z
ſchütte:
liche J
lehnen
warnt,
1926
beſold:
habe.
politik
Wirtſe

Ja
kreiſer
Sogia!
gegen

Arbe
Arbe
giern
Brot
Frag
verſi

ei

weil
würt
ausg
Zur

Jch
fort,
das
Sten
brin
hera
meh
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